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Skandal in Slullaarl. 


Angelehene Familien in Prozeh 
gegen Arzt verwickelt. 


geheimhündler verurlgeill 


Zwei Flottenunfälle, die guädig 
abliefen. 


$ür vielfeitigen deutfhen Kolonial-Unter: 
richt wird immer mehr geforgt. 


Ans üiterr..ungarliden Landen. 


Berlin, 13. Juli. Wie aus ber 
württembergiſchen Hauptſtadt Stutt⸗— 
gart gemeldet wird, iſt wieder ein gro⸗ 
Ber Skandalprozeß zu erwarten. Dr. 
Pfizenmaier, ein befannter Arzt in 
der Stuttgarter Vorſtadt Untertürk— 
beim, tsurde unter der Anklage verhaf- 
tet, verbrecheriiche Operationen vor⸗ 
eersmmen zu haben. Viele Gattinnen 
und Züchter herborragender Bürger 
find zum Prozeß alö Zeugen geladen 
worden! &3 dürften viele unliebjame 
Entbülungen erfolgen. 

Die ruffifchen Anardiften Karfun- 
felftein und Weidt, Leiter eine an= 
archiftifchen Geheimbundes, melcher 
über ganz Deutfchland verbreitet fein 
fol, find zu 4, beziehungsmweife 1 
Monat Gefängniß verurtheilt mor= 
den. 

Gefahren bei $lottenmanöpern. 

Spät Nachts ftießen bei Uebungs- 
bemegungen des beutfchen Schlacht: 
ſchiffgeſchwaders das Flaggenſchiff 
des Prinzen Heinrich, „Deutſchland“ 
und das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ beinahe zuſammen. Durch 
ſehr geſchickte Steuerung gelang es in⸗ 
deß im letzten Augenblick, das Ver⸗ 
hängniß abzuwenden. 

Bald darauf aber gerieth erſteres 
Schiff abermals in Gefahr, indem ein, 
wenn auch blinder, ſo doch unheils— 
fähiger Torpedo mit rieſiger Schnellig— 
keit gegen dasſelbe ſchoß. Das Flag⸗ 
genſchiff wurde auch getroffen, doch ſo, 
daß es nicht ſchwer beſchädigt wurde. 


Unterricht in Kolonialſachen. 

Der kürzlichen Empfehlung des 
Großen Rathes der Berliner Handels⸗ 
hochfſchule betreffs Einführung eines 
umfaſſenderen und ſyſtematiſcheren 
Unierrichts in Kolonialangelegenheiten 
iſt jetzt vom Direktorium ſtattgegeben 
worden, und mit Beginn des Herbſt⸗ 
termins kommt der Beſchluß zur Aus⸗ 
führung. Schon bisher waren DBor- 
lefungen über foloniale Geographie ge= 
halten morben; jebt kommen noch 
Kurfe über foloniale Völkerkunde, 
foloniale Politit und foloniale Volks— 
wirthichaft Hinzu. Folgende Herren 
find für diefe Vorlefungen geimonnen 
worden: Profeffor v. Lufchan (De: 
partementsdireftor im Mufeum für 
Völkerkunde), Dr. Koerber (Rath im 
Keichsflottenamt) und Dr. Rohrbadh 
(Anfiedlungstommiffär für Deutjch- 
Südweſtafrika). 


Kath. Profeffor danft ab. 


Anlählich des mehrermähnten Schrei= 
bens von Papit Pius in Sachen be3 
perjtorbenen Dr. Schell und der Frage 
eines Dentmals hat Pro. Sebajtian 
Mertle ald Dinkonus der Fatholifchen 
Fakultät der Würzburger Univerfität 
abgedanti. Merkle war ein perjün- 
licher Freund Schells. Man wird 
wahrſcheinlich von dieſer Angelegenheit 
noch Manches hören, da die Freunde 
und Verehrer Schells unter den deut— 
ſchen Katholiken ſich mit dem Urtheil 
des Wiener Profeſſors Comer über die 
Schell'ſchen Bücher nicht zufrieden 
geben und noch immer den Papſt um—⸗ 
zuſtimmen hoffen. 

Chicagoer Profeſſor geehrt. 

Die Berliner Univerſität hat den 
Profeſſor James Henry Breaſted von 
Chicago zum korreſpondirenden 
Mitglied gemacht. 

Verdienſtorden für Botſchafter Cower. 


Charlemagne Tower, der allſeits 
beliebte Botfchafter der Ver. Staaten 
bei der deutſchen Regierung, hat vom 
Großherzog von Oldenburg das Groß⸗ 
kreuz des Verdienſtordens erhalten, 
welchen der Großherzog Peter Friedrich 
Ludwig geſtiftet hatte. 

Deutſch⸗tſchechiſcher Vergleich. 

Aus Wien wird heute berichtet: 
Die Deutſchen und die Tſchechen im 
Abgeordnetenhaͤus des öſterreichiſchen 
Reichsrathes werden für den Reſt der 
jetzigen Tagung diefer Körperſchaft 
einen Vergleich in der leidigen Spra⸗ 
chenfrage treffen, dahin gehend, daß 
tſchechiſche Anträge im amtlichen Pro⸗ 
tokoll ſowohl in der urſprünglichen 
Sprache, wie in deutſcher Ueberſetzung 
aufgenommen werden und erſcheinen, 
iſchechiſch gehaltene Reden aber zwar 
in derſelben Sprache ſtenographiri, je⸗ 
doch dann überſehzt werden und nur in 
deuiſcher Sprache im Prototoll erſchei⸗ 


Ob en rü 
en auf be Daueeaufieen 
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Außer Derfolgung gefett. 

Der Staatsanmalt in Wien hat da3 
mehrefwähnte Prozeßverfahren gegen 
ben, auch in ven Ver. Staaten befann- 
ten Sagdfchriftiteler Hans Maria nv. 
Kabdich jebt eingejtellt. Diefer ftand 
unter der Anklage, Geld (man fpradı 
bon etwa $7000) aus der Kafje des 
Niederöſterreichiſchen Jagdſchutzvereins 
unterſchlagen zu haben. Daß er ſich 
Unregelmäßigkeiten zu Schulden kom— 
men ließ, iſt nicht zu bezweifeln; das 
fehlende Geld iſt inzwiſchen wenigſtens 
theilweiſe zurückerſtattet worden, und 
die Geſchädigten verzichteten auf wei— 
tere Verfolgung. 


Kroaten laſſen nicht locker. 


Auch im Oberhaus des ungariſchen 
Reichsraths proteſtirten die kroatiſchen 
Mitglieder ſcharf gegen das magya— 
riſche Sprachengeſetz betreffs des amt— 
lichen Verkehrs auf Eiſenbahnen und 
verließen ſämmtlich den Sitzungsſaal, 
als die Vorlage gutgeheißen wurde. 

Schulen im Freien 
Für kränkliche Kinder in England. 

London, 14. Juli. Eine plöhliche 
und gewaltige Zunnahme von „Krank— 
heit“ unter britiſchen Schulkindern 
wird in nächſter Zukunft erwartet. 
Die Urſache hierfür wird wohl der Be— 
ſchluß ſein, Schulen im Freien für 
kränkliche Zöglinge zu errichten. Die 
Behörden erwarten, daß die Zöglinge 
alle Mittel aufbieten werden, um als 
kränklich betrachtet und nach ſolchen 
Schulen verſetzt zu werden. 

Im Uebrigen iſt es ſchon lange für 
England, namentlich für London, eine 
ernſte Frage, was man mit den vielen, 
an Blutarmuth leidendenden und 
halbkranken Kindern thun ſoll, welche 
die öffentlichen Schulen beſuchen, und 
man hofft, daß die Schulen im Freien 
dieſe Fragen löſen werden. Eine Ver— 
ſuchsſchule ſoll unverzüglich begründet 
werden, und wenn dieſe ſich bewährt, 
ſollen noch andere folgen. Die Zög— 
linge dieſer Schule werden weniger 
geiſtig angeſtrengt und erhalten ande— 
rerſeits körperliche Ausbildung ſowie 
einfaches, aber nahrhaftes Eſſen. 

Sozialiſten proteſtiren 
Gegen die Feier des franzöſiſchen National⸗ 
tages. 


Paris, 14. Juli. Aufgeregt durch 
ſozialiſtiſche Führer, traten geſtern 
Abend Tauſende von Franzoſen zu— 
ſammen und proteſtirten dagegen, 
daß der heutige Tag, der Jahrestag 
des Baſtillenſturms, gefeiert werde. 
Sie erklärten, das gewöhnliche Volk 
habe gar keine Urſache, eine ſolche 
Feier mitzumachen. 

Dieſe und andere Kundgebungen 
richten ſich ganz beſonders gegen Mili— 
tärrevuen. 

———— 


om Bafebalfelde. 


„American League“ 

Südfeite-PBart, Chicago, 18, 
Suli. Sm heutigen Wettfpiel fiegten 
wieder die Chicagover („White 
Sor“) über die Wajhingtoner mit 6 
zu 4 Dem bisherigen Gefammtjtand 
der Spiele nad) haben fie übrigens das 
Siegen auch noch recht nöthig, wenn 
fie diefes ‘Jahr den Meifterfchaftsrang 
behaupten mollen. 

St. Louis, 13. Juli. In zehn Gän- 
gen jiegten heute die Philadelphier 
Gäjte über die St. Zouifer mit 2 zul. 

Eleveland, 13. Juli. Mit 8 zu 1 
fiegten die Clevelander heute Nachmit— 
tag über die Boftoner. 

Nahezu 10,000 Zufchauer fahen das 
Spiel an. E3 war der fünfte Sieg 
ver Clevelander in diefer Saifon. 

Detroit, 13. Juli. Die Detroiter 
blieben heute Sieger über die New 
Yorker Gäjte mit 7 zu 3. 


„National League” 

Philadelphia, 13. Juni. Mit 3 zu 
2 bejieaten in 10 Gängen die Philadel- 
phier heute die Chicagoer („Eub3.) 

Nem Hort, 13. Juli. Völlig Tchlu- 
gen die Nem Horfer heute Nachmittag 
die Eincinnatier Gäfte mit 4 zu 0. 

Brooklyn, 13. Juli. Ym erften heu- 
tigen Spiel fiegten die Brooklyner 
über die Pittöburger mit 5 zu O, und 
im zmeiten ebenfalls mit 7 zu 1. 

Bolton, 13. Juli. Getheilte Ehren 
errangen heute die St. Louifer und 
bie Bpftoner. m erjten Spiel trium- 
phirten die St. Zouifer mit 6 zu O, im 
zmweiten die Boftooner mit 2 zu O. 

„American Affociation.“ 

Milmautee, 13. Juli. De Mil 
twaufeer jchlugen heute völlig die Eos 
Iumbufer mit 5 zu 0. 

St. Paul, 13. Juli. Die St. Baus- 
Ier blieben heuteSieger über die Louis—⸗ 
piller Gäfte mit 5 zu 8. 

Minneapolis, 13. Juli. Mit 6 zu 
3 ftegten die Toledoer heute über bie 
Minneapolifer, 

Kanfas City, 13. Juli. Die India- 
napolifer errangen heute den Sieg über 
die Kanfas Eityer mit 4 zu 3. 

Dampfernadrichten 
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Chicago, Sonntag, den 14. Juli 1907. 


Japans blutende Ferſe: 

Auf der Inſel Formoſa ſteht's noch recht 
ſchlimm! — Ueber 1000 Mann Soldaten 
ließen dort in 6 Monaten ihr Leben! — 
Verſtärkungen entſandt. 


Tokio, 13. Juli. Die japaniſche 
Regierung ſendet eilends Verſtär— 
kungen nach der, noch niemals ganz 
beruhigten Inſel Formoſa. Mehr, als 
1000 Mann japaniſcher Truppen ſind 
im Laufe der letzten ſechs Monate im 
öſtlichen Formoſa im Kampfe gefallen! 
Das Volk verlangt geradezu ſtürmiſch, 
daß im dortigen Feldzug mehr Fort— 
ſchritt gemacht werde. 

Bis jetzt hat eine ſtrenge Zenſur 
über die Preſſe verhindert, daß die 
Welt einen richtigen Begriff von der 
Größe und dem bösartigen Charakter 
des Kampfes bekam, welchen der Mi— 
kado gegen die Oſt-Formoſaner um 
dieſe kampferreiche und auch als 
Wald- und Bergbauland wichtige In— 
ſel führen muß. 

Obwohl der Aufſtandkrieg auf For— 
moſa ſeit dem Schluß des japaniſch— 
ruſſiſchen Krieges wieder beſtändig im 
Gange iſt, geben die Japaner zu, daß 
ſie ſich noch heute nur Herren von ei— 
nem Drittel dieſer Inſel nennen kön— 
nen, welche ihnen ſeinerzeit von China 
abgetreten wurde und 7500 Quadrat⸗ 
meilen groß iſt. 

Im vergangenen Jahre haben auf 
dem Eiland 50 blutige Gefechte von 
größerer und geringerer Bedeutung 
ſtattgefunden! Und Scharmützel ſind 
beinahe ununterbrochen im Gang. Die 
japaniſchen Streitkräfte der Inſel ha— 
ben ihre Bemühungen verdoppelt; aber 
es will herzlich langſam gehen. Sind 
die Verſtärkungen eingetroffen, ſo 
dürfte es zu noch hitzigeren und bluti— 
geren Kämpfen kommen. Wieviel man 
davon erfährt, das iſt eine andere 
Frage. 

Wie man jetzt hört, fielen in einem 
kürzlichen Angriff auf die Eingebore— 
nenveſte Tſchintozan von der japani— 
ſchen Erſtürmungspartie, 500 Mann 
ſtark, nicht weniger als 150! 

Nach einer Schätzung, die allerdings 
noch nicht amtlich beſtätigt iſt, ſoll die 
Geſammtzahl der Japaner, welche ſeit 
Beginn der Feindſeligkeiten, oder viel— 
mehr ſeit dem Schluß des ruſſiſchen 
Krieges dort fielen, mehrere Tauſend 
betragen. 

Zur Zeit, als durch den chineſiſch— 
japaniſchen Friedensvertag die Inſel 
Formoſa an Japan abgetreten wurde, 
mar das Land mejtlich von*ber Ge- 
birgäfette, welche die Infel von Nor- 
den nad) Süden theilt, fchon befiebelt 
und war friebfertig. Dagegen mar ber 
öftliche Theil des Eilandes noch im Be— 
fig der milden und ftreitbaren Einge- 
borenen. 

Das ift ein ähnlicher Menfchen- 
Thlag, wi: Die Wlalayen, und e3 find 
ganz verzweifelte Kämpfer, melche den 
Sapanern troß deren militärifcher Ge— 
ſchicklichkeit und VBehendigfeit enorme 
Verlufte zugefügt haben, zumal diefe 
Eingeborenen die Einzigen find, meiche 
das unmirthfame Gebirgäland voll- 
fommen fennen. 

Bis jebt Stehen etwa 10,000 Mann 
japanifcher Truppen auf der Sniel; 
nad dem Eintreffen der Verftärfungen 
werben e3 15,000 fein. Uebrigeng find 
die Qeute, welche jebt für Japan dort 
im Felde jtehen, meijtens chinefifche 
Söldlinge unter dem Befehl japani- 
[her Dfiziere . die Verftärfungen 
aber werden augjchlieglich aus japani- 
Then Truppen bejtehen. 

Das Gebiet, um deffen enbliche 
Kontrolle die Japaner fämpfen, ift je- 
denfall3 unermeßlich reich! Im regu= 
ir befiedelten Theil tft aber der Be— 
ftand der Kampferbäume erjchöpft. 
Die Wälder öftlih von dem erwähnten 
Gebirgen würden eine, für die ganze 
Welt noch jehr milltommene Zugabe 
zu dem, fo fnapp gewordenen Kam= 
pferborrath bilden. Kohle ift üiberreich- 
lich vorhanden, und ebenfo gibt e3 dort 
noch unangebrochene Goldſchätze. Ta— 
bak, Thee, Reis und Zucker gedeihen 
überall da, wo die Eingeborenen den 
Anbau geſtatten, ganz prächtig. 

Der Mikado iſt entſchloſſen, die 
ganze Inſel, zum ausſchließlichen Be— 
ſten ſeiner Unterthanen, unter Kon— 
trolle zu bringen. Für ausländiſche 
Schiffe iſt dort ſogut wie nichts zu 
ſuchen; der Geſchäftsverkehr wird nur 
für japaniſche Schiffe entwickelt. In 
den nächſten ſieben Jahren follen 33 
Millionen Dollars für einen Hafen zu 
Kelung verausgabt werden (im nörd— 
lichen Theil von Formoſa), und Kon— 
zeſſionen zur Ausbeutung der vielen 
Hilfsquellen werden ausſchließlich an 
Japan vergeben. 


— > ——— 
Seebär ſpielt Friedensſchalmei. 
Admiral Evans und die Schlachtſchiffflotte. 

New York, 14. Juli, Admiral Ba= 
ton Yamamato von Japan tennt jett 
aus eigener Beobachtung die Fähigkeit 
mehrerer amerifanifher Schiffbaus 
böfe, Kriegsschiffe zu liefern. Seine 
Kenntniß erlangte er bei einem Beſuch 
bon League Ysland und den Cramp- 
‚ihen Schiffbauhöfen zu Philadelphia. 

Mit jchlagender Bebeutfamteit gab 
er unmittelbar nad) dieferänfpeftions- 
‘tour den Vertretern der Prefje eine 
neue Unterredung und erklärte ihnen 
ganz bejtimmt, e3 werde feinen Krieg 
geben. 

Dafbingten, D. K., 14. Juli. 
„Sigbting Bob“ Evans, der Kontre- 
abmiral, wmelder bas amerilaniſche 
Schlachtſchiffgeſchwader auf der Yabıt 
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moto) hat für die Prefje und deren, 
ihm vorwitzig erſcheinende Auslaſ— 
fungen über unſere Kriegsſchiffe und 
die amerikaniſche Flottenpolitik nicht 
viel übrig. Doch ließ er ſich geſtern 
Abend zu einem Interview herab. 

Er ſagt darin, er ſei zufrieden mit 
den Fortſchritten der Vorkehrungen 
für die Entſendung des Geſchwaders 
und zweifle nicht daran, daß alle 
Schiffe die 13,000 Meilen-Fahrt 
wohlbehalten beſtehen würden. Je— 
denfalls werde er ſeine Befehle aus— 
führen, und er verliere noch keine 
Stunde Schlaf darüber. 

Oyſter Bay, L. J., 14. Juli. Alle 
Anſtrengungen, den Inhalt der ge— 
heimnißvollen Schachtel zu ermitteln, 
welche der japaniſche Kapitän Kondi, 
der den Admiral Jamomoto hierher 
begleitete, als Geſchenk für den Präſi— 
denten mitbrachte, ſind bisher vergeb— 
lich geweſen. Sekretär Loeb hatte erſt 
verſprochen, darüber Auskunft zu er— 
halten; ſpäter aber ſagte er nur, der 
Präſident wolle nicht über die Sache 
ſprechen. 

Gegen Bahnmagnat Harriman. 
Wie ihn die Zwifchenitaatliche Derfehrs- 
fomiffion an den Pranger ftellt! 

Wafhington, D. K., 13. Juli. E. 
H. Harriman, der Eifenbahnmagnat 
und Gejetesperächter, welcher feit ei- 
nem Yahre die Bundesregierung fozu- 
fagen an ben Ohren hatte, ift jet von 
der Zwiſchenſtaatlichen Verkehrskom— 
miſſion eines kriminellen Vergehens 
ſchuldig geſprochen, welches mit Geld— 
buße und mit Haft von nicht weniger 
als ſechs Monaten ahnbar iſt. 

Er wird beziachtigt, durch eine rie— 
ſige Kombination den zwiſchenſtaatli— 
chen und den auswärtigen Handels— 
verkehr einzuſchränken, die Hilfsquel— 
len einer gedeihlichen Eiſenbahn ganz 
auszuſaugen und ſeine Operationen 
unter—mie ſich die Kommiſſion aus— 
drückt — „unrechtfertigbaren Finanz— 
machenſchaften zu betreiben“. 

Harriman, der Autokrat der Wall 
Street, ein leitender Faktor in den 
Eiſenbahnoperationen des Oſtens und 
beinahe unumſchränkter Monarch des 
Eiſenbahn- und des Dampfboot— 
Transportgeſchäftes weſtlich vom 
Miſſiſſippi; der NRutznießer ungeheurer 
Landfchenkungen ſeitens der Bundes— 
regierung, welche heute von ganz un— 
berechenbarem Werthe ſind, der 
Möchtegern-Diktdtor politifcher Par- 
teien unb der aftmaßende Troßbieter 
gegenüber den Gerichten, aller gefchäft: 
lichen LZauterfeit und fogar gegenüber 
dem „groben Knüppel”, — er fieht fich 
endlich vor die gerichtliche Mafchinerie 
der Regierung gejtellt, welche er fo oft 
berachtet hat! 

Präfident Roofevelt fann jeht einen 
feiner Lieblingsmwünfche verwirklicht 
finden. Als er vor mehr ala acht Mo- 
naten die Unterfuhung der Harri- 
man’fchen‘intereffen anordnete, erflär- 
te er öffentlich, Harrimans Methoden 
jeien ein Geftant in der Nafe anftän- 
dDiger Leute, und er werde fchliehlich 
„binter die Gitterftangen“ kommen, 

Die Zmwifchenftaatliche Werkehr3- 
fommiffion hat nach einer monatelan- 
gen erihöpfenden Unterfuchung, deren 
Koften, wie man glaubt, auf eine 
Viertelmillion Dollar3 anlaufen mer- 
den, ſchließlich Harriman einſtimmig 
„ſchuldig wie angeklagt“ befunden. 

Ihr Bericht, welchen der Präſident 
und der Bundesgeneralanwalt vorher 
geleſen hatten, wurde heute Abend ver— 
öffentlicht; doch glaubt man, daß das 
Veröffentlichte nur ein Theil des Be— 
fundes iſt. Harriman iſt damit unwi— 
derruflich in die Klaſſe der „unwün— 
ſchenswerthen Bürger“ verſetzt und 
mit dem Lügner-Brandmal gezeichnet. 

Man glaubt, daß jetzt das Juſtiz— 
departement der Regierung, ſobald es 
die Papiere vollſtändig geordnet hat, 
eine aggreſſive Verfolgung Harri— 
mans beginnen wird. 

Es iſt in dieſer Beziehung auch be— 
zeichnend, daß der Bundesgeneralan— 
walt Bonaparte ankündigte — nach 
dem Empfang obigen Berichtes — er 
werde ſeine Sommerferien ſo einrich— 
ten, daß er einige Tage jedes Monats 
an ſeinem Pult arbeiten könne! 

Der Befund der Kommiſſion hat 
zum Theil ſelbſt Solche überraſcht, 
welche der Unterſuchung näher ſtanden. 

New York, 14. Juli. €. H. Harri- 
man riß in einer Unterredung ben Be- 
richt der Zwifchenftaatlichen Verfehrä- 
kommiſſion über feinen Charakter und 
fein gejchäftliche® Treiben herunter, 
und jagte, der Bericht fei jehr einfeitig 
und überhaupt nur ein politifches 
Schriftftüd und ein Theil einer „per= 
fönlihen Verfolgung“ (er meinte da= 
mit eine Verfolgung feiner. PBerfon 
duch den Präfidenten Roofevelt, er- 
mähnte jedoch defjen Namen nicht). 
Bon Andern, welche den Bericht Jorg- 
fältig geprüft, will er erfahren haben, 
daß berjelbe „von groben und unent- 
ſchuldbaren Irrthümern ſtrotze“. Im 
Uebrigen will er ſpäter, nachdem er 
ſelber das Schriftſtück durchſtudirt, 
ſich für die Preſſe ausführlicher über 
dasſelbe äußern. 

Autelte zu ſchnell. 

Omaha, Nebr., 14. Juli. Edward 
A.Cudahh, der bekannte Schlachthaus⸗ 
millionär von Kanſas City (deſſen 
Söhnchen ſeinerzeit von Patrick Crowe 
geraubt wurde) iſt geſtern wegen ra⸗ 
ſend ſchnellen Automobilfahrens zu 
825 Geldb 


Aeunzehnter Tahrgang. 
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Der Haywoodprozeß 

Iſt jetzt ſchon 65 Tage alt! — Die Schluß— 

plaidoyers mögen nächften Donneritag 
beginnen. 

Boife, Idaho 18. Juli. Der 

Mordprozeß gegen den Arbeiterführer 

m. D. Yaymood ijt jegt Thon 65 


l 
i 


| 
| 
| 


Die ruf. Brandfackel 


‚Soll nad) der Ernte auf Adels- 


Tage unter Berhandlung, wovon allein | 
46 Tage auf die Unterbreitung von | 


Hemweismaterial famen. 


Man glaubt, daß die Schlußplai- | 
doyers nächten Donnerftag beginnen | 


fönnen. 
Nach allgemeiner Anficht werden die 
Geſchworenen fih nit einigen. 
Boife, Ydaho, 14. Juli. Obmohl 


| 
| 


man noch nicht beftimmt weiß, was die | 


MWiderlegungszeugen der Verfolgung 
gegen das Bemweismaterial der Verthei- 
digung noch Alles vorbringen werden, 
wird nichts befonders Senfationelles 
in diefer Hinficht mehr erwartet. Un) 
die Allermeijten jehen einer Nichteint- 
gung der Gejchiworenen entgegen. &3 
find allerhand Gründe für biefen 
Glauben vorhanden. Alle Mitglieder 
der Jury find Männer über dem mitt- 
leren Durhiehnittsalter und nicht von 
Iompathifcher Natur und haben bereits 
unter fich allerlei „Rappeleien“ gehabt. 
Ein Mitglied 3. B. ijt gegen Karten 
fpielen im Gejchworenenquartier; zmei 
wollen an der gewöhnlichen körperlichen 
Bemegung nicht *heilnehmen und da= 
mit auch den zehn Anderen diefe, von 
ihnen dringend bedürftige Bewegung 
entziehen; drei bilden jeden Abend eine 
Gruppe ganz für fich felbjt und mol=- 
fen mit den Uebrigen nichts zu thun 
haben. 

Mm. Demey, welchen die BVerfol- 
gung al3 Hauptmwiderlegungszeugen 
gegen W.F. Davis porführte, und mel- 
cher früher Ortsbüttel in Golpfield, 
Kolo., und 1899 Mitglied der „Gem 
Union“ in Coeur d’AUlene, $daho, war, 
fpielte im Kreugverhör eine traurige 
Rolle. Der Vertheidigungsanmalt 
Rihardfon mußte feine Antworten 
buchftäblich herausmürgen. Und er 
mußte zugeben, daß die VBerfammlung 
in der „Union Hall”, in welcher feiner 
Angabe nah Davis „Waffen unb 
Munition“ vertheilte, eine offene war, 
daß feine Reden achalten wurden, und 
feine Abjtimmung ftattfand. Diefe 
Ausfagen jtehen im fchroffiten Gegen- 
fat zu den betreffenden bes Gtaat3- 
zeugen Orhard. Dagegen jchnitten 
mehrere andere Widerlegungszeugen 
etwa3 beffer ab. 


Bom Arbeitsfelde. 
Weſtern Union’Derhandlungen in San 
$ranzisfo ergebnißlos. 

San Franziäfo, 13. Juli. Die Kon- 
ferenz, welche heute Nachmittag zmi- 
fchen Beamten der Mejtern Union 
Zelegraphengefelfchaft und dem Bun= 
desarbeitsfommiffär Neil ftattfand, 
bezüglich des Streifs der Telegraphi- 
ften, ift ohne greifbares Ergebniß ge- 
blieben. Eine meitere Ausdehnung bes 
Streits binnen menigen Stunden 
Tcheint jet unvermeidlich. 

Superintendent JYaynes und Hilf3- 
fuperintendent Miller tonferirten 
heute Nachmittag mit dem Arbeit3- 
fommiffär, nachdem fchon gejtern 
Abend eine erfolglofe Berathung jtatt- 
gefunden hatte, 

Präfident Small vom Telegraphi> 
ftenverband und die Nationalfomite- 
mitglieder Konenfamp, Reiby und 
Sullivan hielten ebenfall3 Berathun= 
gen ab, zeigten indeß menig Hoff— 
nung, daß aus dem Gerede jener Be- 
amten ver Telegraphengejelliehajt ir- 
gend ein befriedigendes Ergebniß fi 
entwickeln werde. 

Konenkamp ſtellt entſchieden die An— 
gabe in Abrede, daß irgendwelche Rei— 
bung zwiſchen Präſident Small und 
anderen Komitemitgliedern beſtehe; 
aber die Thatſache, daß Small 
wünſcht, den Streik auszudehnen, die 
Macht der Gewerkſchaft noch in einer 
anderen Stadt, wahrſcheinlich 
Chicagö, darzuthun, und die Ge— 
ſellſchaft zum Nachgeben zu zwingen, 
während die öſtlichen Gewerkſchaftslei— 
ter eine Fortſetzung der jetzigen Me— 
thoden begünſtigen, deutet wohl doch 
auf Meinungsverſchiedenheiten hin. 

Smalls Plan iſt übrigens bei der 
Maſſe der Gewerkſchaftsmitglieder da— 


bier durchaus beliebt, und wie e3 heißt, 


auch bei den gewöhnlichen Mitgliedern 
anderwärts. Alle diefe follen für bie 
unverzügliche Ausdehnung des Streits 
fein, 

New Hort, 14. Juli. Beamte der 
biefigen Telegraphiſten-Gewerkſchaft 
fagen, 80 bis 90 Prozent der Leute 
dabier mürben einem Gtreifbefehl 
prompt entfprechen. Es hängt jeßt 
Alles davon ab, was der Arbeitsfom- 
miffär Neill in San ranzisto noch 
ausrichten fann. Präfident Ahearn 
vom biefigen Gewerkſchaftsverband 
fagt, wenn die Telegraphengejellfchaft 
mit Herren Neill jo umfpringe, mie mit 
den Telegraphiften, jo werde jedenfalls 
ein Streit über das ganze Land hin 
folgen. 

— t 
Schrediies Wetter 
Bat Südrußland heimgefucht. 


Dbefja, 14. Juli. Furchtbare Ge- 
mwitterftürme juchten ganz Sübrußland 
heim. Eine Menge Vieh wurde getöb- 
tet, und eine Anzahl. Menfhen vom’ 


Bli ; mö&O lein 8. 
2 Massen ker Ge [bolkaie Tal ve Genie Teinlet. uab 
th ilt „morben, Er man s 
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| 


gütern leudıten! 


— — 


Sonflige Sturmzeichen. 


Vorlagen zur Regelung fpanifher 
Auswanderung. 


Der Krieg gegen Opium im Eingeborenen- 
viertel von Schanghai. 


Waffeneinfugren nah Indien! 


London, 13. Juli. Aus der ruffi- 
Ihen Hauptjtadt wird privatim berich- 
tet: In einer Geheimfigung der 
Bauernvereinigung - de$ Gouverne— 
ments Tſchernigow, Podolsk, Kiew 
und Saratow wurde der Beſchluß ge— 
faßt, die Häuſer und Güter der land— 
beſitzenden Edelleute niederzubrennen; 
indeß waren die Bauern ſchlau genug, 
die Ausführung dieſes Planes bis nach 
der Erntezeit zu verſchieben! 

Ein aufrühreriſches Manifeſt, wel— 
ches von den ſozialrevolutionären 
Mitgliedern der aufgelöſten Duma 
entworfen wurde, wird jetzt auf Ge— 
heimpreſſen gedruckt und wird bald 
über das ganze ruſſiſche Reich hin ver— 
breitet ſein. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
daſſelbe vielfach die Mißzufriedenheit 
entflammen wird. In dieſem Schrift— 
ſtück wird der Zar des ſchnödeſten 
Wortbruchs angeklagt, und dem Volke 
wird angekündigt, daß die nächſte Du— 
ma nur aus Edelleuten, Großgrund— 
beſitzern und großen Arbeitgebern be— 
ſtehen, und daß die Regierung, ſich ein— 
zig und allein auf die Militärmacht 
verlaſſend, nur der Gewalt weichen 
werde, — weshalb es nothwendig ſei, 
ſich zu organiſiren, damit das Volk 
ſeine Rechte erkämpfen könne. 

Viele Mitglieder der St. Peters⸗ 
burger Polizeimacht klagen, daß ſie 
überarbeitet ſeien, wegen der Unmaſſe 
Hausſuchungen in Privathäuſern. 
Auch amtliche Gebäude bleiben davon 
nicht verſchont, ſeit man ſogar in 
einem Gebäude, wo ein Zweig des 
Kriegsminiſteriums arbeitet, zugleich 
ein revbolutionäres Quartier entdeckt 
und gefunden hat, daß dort revolutio- 
näre Schriftftücdte gebrudt wurden! 

* * * 


Die Vorlagen, welche neuerdings im 
ſpaniſchen Landtag zur Regulirung 
und theilweiſen Beſchränkung der 
Auswanderung vom Miniſter des In— 
nern eingebracht wurden, werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in der Herbſt— 
tagung zum Geſetz werden. Dieſelben 
beſtimmen, daß ein Hoher Rath für 
das Auswanderungsweſen geſchaffen 
werden ſoll, welcher unabhängig vom 
Marineminiſterium iſt, und welchem 
Ortsräthe und Inſpektoren an den 
Hafenplätzen zur Seite ſtehen. 

Ferner wird verfügt, daß die Re— 
gierung ermächtigt werden ſoll, die Er— 
laubniß zur Auswanderung zeitweilig 
ganz aufzuheben. Das kann auf 
Gründe der öffentlichen Ordnung oder 
der Geſundheit geſchehen, oder wenn 
die Regierung der Meinung iſt, daß 
irgendwelche ausnahmsweiſe Gefahr 
für das Land beſteht. Die Rekruti— 
rung der Auswanderung durch Aus— 
wanderungsagenturen oder irgendwel⸗ 
che Anſtalten iſt verboten. 

Die ſpaniſche Regierung will übri— 
gens auch verſuchen, Verträge mit den 
Nachbarſtaaten zu verhandeln, um das 
Loos der Auswanderer möglichſt zu 
verbeſſern. 

* * * 


Man glaubt in Kalkutta, da’; die 
britifch-indifche Regierung mit der Re= 
gierung von FranzöfifchIndien Mei- 
nungsaustaufch pflegt, um e3 dahin 
zu bringen, daß e3 nicht mehr fo leicht 
fein wird, Waffen nach Yndien über 
Ehandernagar und Pondicerrg zu 
einzufchmuggeln. 

Mie man hört, hat die franzöfifche 
Kolonialregierung auf die betreffenden 
Vorftelungen der britifchen Vertreter 


: bon ganzem Herzen beigepflichtet, und 


eö ijt bereits ein neues Waffengejeh 
ausgearbeitet worden, melches jtrenge 
Beitimmungen binfichtlich des Anfaus 
fes, des Beſitzes und des Verkaufes 
von Waffen durch eingeborene franzö— 
ſiſche Unterthanen enthält. Offenbar 
befürchtet die franzöſiſche Kolonial⸗ 
verwaltung, daß die indiſche Eingebo— 
renenbewegung auch die Eingeborenen 
auf der franzöſiſchen Seite anſtecken 
könnte. Sprach doch der franzöſiſche 
Gouverneur, als er jenen Geſetzent⸗ 
wurf dem Legislaturrath unterbreitete, 
allgemeinhin von der „europafeindli⸗ 
chen Bewegung, welche um uns herum 
auf britiſchem Gebiet im Gange iſt“, 
und er wies auch unverblümt darauf 
hin, daß ähnliche Neigungen fich in ei- 
nem gewiffen Maße auch zu Chanber- 
machten. 


nagar geltend 
Diefe Hinmweife jind vollauf geeignet, 


‚Ion feit län 


erer Zeil 
3 ı bes | 


nagar zur Verivendung im öftlichen 
Bengalen angelauft werben. 
* * * 

Das Schließen der Opiumhöhlen in 
Schanghai — aber für's Erſte nur im 
Eingeborenenviertel — iſt allem An— 
ſchein nach ein Erfolg. Durch die 
außerordentlichen Vorſichtsmaßnah— 
men, melde von den Eingeborenen- 
behörden getroffen wurden, find bie 
erwarteten Mißhelligkeiten glücklich 
verhütet worden. Zwei chineſiſche 
Kreuzerboote ankerten vor dem „Chi⸗ 
neſiſchen Bund“, um die Opiumſchiffe 
zu beſchützen, während Partien von 
Soldaten, eingeborene Freiwillige und 
Poliziſten die Straßen abpatrouillirten 
und die Läden durchſuchten. 

Es wird berichtet, daß die Ein— 
geborenenbehörde die ausländiſchen 
Behörden erſucht habe, wenn der 
obige Verfuch im Eingeborenenviertel 
dauernd erfolgreich ſei, auch die 
Opiumhöhlen im ausländiſchen Stadt⸗ 
theil zu ſchließen; und man glaubt, 
daß dieſem Erſuchen entſprochen wer— 
den wird. 

Der „North China Herald“, welcher 
in Schanghai erſcheint, weiſt aber dar— 
auf hin, daß die Schließung der 
Opiumhöhlen weniger in der Richtung 
einer vollſtändigen Unterdrückung des 
Opiumhandels zu bedeuten habe, als 
die Schließung von Wirthſchaften für 
die Förderung der vollen Enthaltſam— 
keit von geiſtigen Getränken bedeuten 
würde, Und das Blatt fügt hinzu: 
„Obwohl für ſpäter ein Lizensſyſtem 
für Kleinhändler und Raucher verſpro— 
chen wird, kann daffelbe nur unter 
tüchtigen und ehrlichen Beamten wir- 
fungsvoll fein. China bat nod) ein 
weites Gebiet zu deden, ehe e3 wirklich 
zu einer Unterdrüdung des Dpiums 
lafterg gelangt.“ Webrigens müflen in 
Schanghai auch die britifchen Behör- 
den und diejenigen des Franzoſenvier⸗ 
tel3 zufammentmirfen, ehe diefe Frage 
zu einer vollftändigen Löfung gelangt 
(melche auch in finanzieller Beziehung 
für da8 Gemeinmwefen befriedigend ift.) 

* * * 

Irland hat dem britiſchen Königs⸗ 
paar ohne Zweifel ein herzliches Will⸗ 
kommen geboten, — aber die irländiſch 
nationaliſtiſchen Zeitungen erinnern 
die Majeſtäten daran, daß etwas 
mebr als ein bloßer Anflüg.bon Sym- 
pathie von ben königlichen Herrfchaften 
erforderlich jei, um den tranten politi« 
Then Körper Erins zu heilen. Selten 
find von der Preffe irgend eines Thei- 
le8_| Großbritanniens freimüthigere 
Auslaffungen an den’Köntggerichtet 
morden! Er wird in ben betreffenden 
Artikeln erfucht, nicht zu überfehen, 
daß der Fortfchritt und das Gebeihen, 
melche fich auf der Dubliner Ausſtel⸗ 
lung zeigen, feinesweg3 bie allgemeine 
Lage der Maffen der Jrländer reprä- 
fentirte, welche mißgufrieden und nie= 
dergedrücdt feien; und er wirb befon- 
ders dringend erfucht, ber Regierung 
die Pflicht nahezulegen, dem Reiche- 
Ihagamt einen größeren Antheil von 
ber Laft des Landankaufes aufzuerle- 
gen, durch-melche Arlanda Boden wies 
der für Yrlands Volt zurüderftattet 
werden fol. „Unfere eigenen Mittel 
find erfchöpft,“ filgt eines der Blätter 
binzu, „und unfere Gebulb und Zuners 
ficht jo ziemlich auch!” 

— — 
Muthmaßliches Wetter. 
Vielen dürfte die verheißene Abkühlung 

ſchlecht paſſen. 

Waſhington, D. K., 13. Juli. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausficht: 

Iheilweife moltig am Sonntag. Re 
genfhauer und fühler Sonntag Abend 
oder Nacht. Am Montag Regenjchauer. 
Lebhafte füdliche Winde, welche ver= 
änderlich merben. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus 
fage gilt für Indiana und Michigan 
(mo e3 jedoch jhon Sonntag Nadhmit- 
tag regnen fol). Wistonfin fol ſchon 
einen bollftändigen Regenfonntag ha- 


ben. 

(Der Ehicagoer Wetterontel prophes 
zeit:) 

Schön am Sonntag, —aber Strid- 
regen Nachmittags oder Abenb3. = 
hafte bis jtarfeSüdmeltwinde und ürt- 
lihe Stürme auf be. See. Am Mon 
tag Strichregen. i 

Die höchite berichtete Temperatur 
bes ganzen Landes hatte am Samftag : 
El Bafo, Ier., nämli 98 Grad im 
Schatten; die niebrigfte Temperatur, 
namlih 58 Grad, wird aus San 
Franzisto fomie au auß Ebmonton 
(tanadifcher Norbmeiten) gemeldet. 

An Chicago war um 2 Uhr Nadi- 
mittag3 bie höchfteTemperatur zu ver- 
zeichnen, nämlih 83 Grab im Schal: 
ten. Die niedrigfteTemperatur be3 Ta= 
ged, nämlich 68 Grad, herrjchte um 5 
Uhr Morgens. Durchſchnittstempera— 
"nie a Ba 

t Wind erreichte eine 
feit bis zu 23 Meilen pro Stunde 
und fam um biefe zeit (5.05 Ußr: 
Nachmittags) pom Südmeften. Der 3 
Teudjtigfeitägehalt der atmofpfäris 
fchen Zuft betrug EHER 705% 


fanf aber fpäter auf 





Das Stadtgericht, 
F Setzt das Geſchworenenverſahren 
2 bis zum September hin aus. 


Zivilabiheilungen vermindert. 


Unternehmer von Pflafterungsarbeiten vers 
antwortlich gehalten für Unfälle infolge 
fhadhaften Zuftandes des Pflafters.— 
Aus dem Gefundheitsamt. 


Stabigerihts = Präfivent Olfon 
gibt befannt, daß bis zum 15. Gep- 
tember im Stabdtgericht feine Gefchmo- 
renenprozefje mehr verhandelt werben 
mwürben. Bis dahin braudt aljo Nie- 
mand zu befürchten, daß man ihn zum 
Gejchiworenendienit in diefen Geriht3- 
höfen preifen werde. Die Xorliebe 
für das Gefchmorenenverfahren [cheint 
übrigens bei den Zeuten, die al$ Unge- 
Hagte oder ald Klageparteien mit dem 
Stadtgericht zu thun befommen, Teine 
‚fehr ausgeprägte zu jein. Nur in 493 
‚Hallen ijt dort bisher das Gejchwore- 
menverfahren verlangt imorben, und 
nur in 78 Fällen wurden bis zu guter> 


kober böferlegt darauf bejtanden, Die 


Koften, welche durch die Hinzuziehung 
von Geſchworenen verurfacht worden 
ſind, beliefen ſich auf $21,021.%. 
Vergleicht man dieſe Summe mit de— 
nen, welche durch das Geſchworenen⸗ 
verfahren in anderen Gerichten verur— 
ſacht worden ſind, ſo erſcheint ſie kei— 
neswegs hoch. An Geſchworenenge— 
bühren in ſieben Abtheilungen des 
Superior-Geriht3 mußten mährend 
ber lettvergangenen feh3 Monate $47,= 
164 gezahlt werden; in fünf 
Abtheilungen des Kreisgericht3 belie- 
fen die Gefchworenengebühren fi auf 
zufammen $28,170, und im Kriminal- 
gericht kamen neun „Partien“ von re- 
gulären Geſchworenen das County auf 
rund 836,000, und die außerdem noch 
für den Geſchworenendienſt in An— 
ſpruch genommenen Herrſchaften auf 
weitere 86,000 zu ſtehen, während die 
Jurykoſten der Kriminalabtheilung 
des Stadtgerichts ſich insgeſammt nur 
auf 87,000 belaufen haben. 

Der vom Gerichtspräſidenten Olſon 
getroffenen Anordnung gemäß werden 
von jetzt an Zivilklagen nur mehr im 
zweiten (South Chicago) und im er— 
ſten (untere Stadt) Bezirk des Stadt— 
gerichtes angenommen. Zivilprozeſſe, 
die vor den anderen Abtheilungen 
noch ſchweben, werden dort nur mehr 
bis nächſten Samſtag verhandelt wer— 
den — was bis dahin nicht erledigt iſt, 
wird nach den Abtheilungen in der un— 
teren Stadt verlegt. Während der 
Gerichtsferien, die bis in den Septem— 
ber hinein dauern, werden in den Zin— 
vilabtheilungen des Stadtgerichts 
ſtatt der bisher dort thätig geweſenen 
elf Richter nur deren fünf amtiren. 

Hätte länaft geichehen follen. 

Der ftäbtifche Korporationsanmalt 
Brundage gibt befannt, daß bieGtabt- 
verwaltung ji von nun an — falls 
Urſache dazu porhanden ift — an ben 
Unternehmern von Pflafterarbeiten 
und Bürgerfteigbauten jchadlos halten 
mwürbe, fofern jie auf Grund von Un 
fällen verklagt und verurtheilt mwird, 
melde Perfonen infolge ver Schabhaf- 
tigfeit folcher Anlagen zugeftoßen find. 
Ein Anfang tft in diefer Beziehung be- 
reit3 gemacht worden. Die Stadt ift 
zur Zahlung von $407.26 Schadener: 
fat an einen gemiffen Richard Farrell 
perurtheilt worden, der einen LXeibes- 
> jhaden erlitten hat, weil das Pflafter 
in ber Loomiß Straße, zwiſchen 
Adams Straße und Yadfon Boule- 
vard, tiefe Qöcher aufmweift. Die Stadt 
ihrerfeit3 hat nun aber ein Zahlung3- 
urtheil in genanntem Betrage gegen 
bie Scully. Paping Eo, erwirkt, welche 
bie Pflafterung der befagten Straße 
beforgt hat. — €3 fchmweben zur Zeit 
gegen die Stadt 1380 Schadenerjah- 
Hagen ähnlicher Art. In zwei Drit- 
teln ber Fälle find Frauen die Hägert- 
Then Parteien. 

Sänat an, fich zu rühren. 

‘ Wie die City Railway Eo. ſchon vor 
einigen Wochen, jo hat nun auch die 
Bankerottverwaltung der Union Tracs 
tion Co. den erjten Schritt gethan, um 
ihee Straßenbahnanlage im Sinne des 
‚mit der Stadt getroffenen Ueberein- 
fommens zu verbefjern, Gejtern fuchte 
fie beim Ober-Baufommiffär Hanberg 
um Erlaubniß nad, in der 14. Str., 

wifhen Wood und Halfteb Gtr., 
ihre Geleife erneuern zu bürfen, und 
zwar fo, wie e3 die Beitimmungen der 
Vereinbarung vorjchreiben. Mit Herrn 
Hanbergd Zuftimmung hat der Stra- 
Benamisborfteher Dougherty die Er- 
laubniß ertheilt. 

 Befihtigen den aroßen Graben. 

- * Mitalieder der „Chicago Affociation 
of Commerce“, befonber3 folche vom 
Auzfhup für Mittel und Wege, wer- 
ben jowohl die bei Zodport gefthaffene 
Kraftummwandlungsanlage befichtigen, 
ſowie die weiten Uferftreden längs bes 
Kanals, welche fich jo vorzüglich zu 
Bauftellen für Fabrifanlagen eignen. 
Der für ben Zmwed gecharterte Dam- 
pfer geht nächiten Mittwoch Wormit- 
taga um 10 Uhr von einem Landung?=- 
plaß nahe der Quinch Str. ab. 


— ontrole über Entbindungsanftalten. 


5 : Gefundheits - Kommifjfär Cpvans, 
- ber, iwie in ber „Abenbpoft“ bereits be- 
‚richtet, den Mayor zum Widerruf ber 
ee veranlaßte, unter mel- 
Ser Frau Yrene How eine Entbin- 
bungsanftalt betrieben hat, ftellt feſt, 
hab e8 in ber Stabt ziölf mehr oder 
‚minder . zweifelhafte Entbindungsan- 
ten gibt. Die Hom’fche mar . bie 
nzige davon, welche als Hofpital li⸗ 
enfirt geiwefen tft. Dr; Evans will 
bie jtaatliche Gejunbbeitsbehörbe ver- 
inlaffen, Stontrolbeftimmungen be- 
er Unftalten zu treffen. 

ini Der ko ie gelkeen 


trieb3 belangt werben. Sie fünnte 


freilich, wenn auf eine folhe Anklage 


bin: fchufdig befunden, nur.zu einer 
geringfügigen. Gelbitrafe verurtheilt 
werben. 

Sterblichfeits-Statiftif, 

Wie aus der nachftehenden Tabelle 
erfichtlich, mar in voriger Woche, im 
Vergleich zu der entfprechenden Woche 
des vorigen “Jahres, eine Abnahme um 
15 in der Zahl der Todesfälle zu ber= 
zeichnen; ein Vergleich mit der Vor 
moche ergibt indeilen eine Zunahme 
um 27. Die Sterblichkeitsrate, melche 
fih ergibt, wenn man die Gterblich- 
feitäziffer für vorige Woche auf das 
Sahr und je Taufend Köpfe der Be- 
völferung umrechnet, beträgt nicht 
ganz 12, ift alfo eine recht günftige. 
Nicht jo günftig ftellen fich die Witte- 
rungsperhältnifje. Die Tabelle zeigt 
da3 in der Aubrif „Qungenentzün- 
dung“, mo für die vorige Woche 24 
tödtlich verlaufene Fälle mehr gebucht 
find, al für die entfprechende Woche 
des vorigen Jahres, 3 mehr, als für 
die vorherige Woche. Auch die Zahl 
der Opfer, melche die Diphtherie und 
der Scharlacd gefordert haben, hat 
ipieder zugenommen. Durh Mund: 
fperre verurfacht find für die vergan- 
gene Woche nur zwei Todesfälle ber- 
zeichnet, für bie vorhergegangene Wo- 
che nur einer. Die Tabelle folgt: 

1 


8. A \ 
Juli Juli Juli 
1907 


1907 1906 
Sefammtzabl der Todesfälle..483 456 498 
Säbrlide Sterblichfeitsrate 
: 1000 11.28 12.67 
Geſchlechtern: 


> 278 243 298 

ae Kae 205 200 

ters 

Inter 1 Sab 2 

Smilhen 1 und 5 Sahren..... 41 

Zwifchen 5 und 20 Nabren... 40 

Amwilcen 20 und 60 Nabren..231 

Ueber 60 Sabre 
Haudtiähl. Todedurfaden: 

Aute Eingemweidelraniheiten.. 

Schlaafluß 9 

Briabt’ihe Kranklüeit......... | 

Luströbhrenentziindung ..... 4 

Schwindſucht 

Krebs 

Krämpfe 

Divbtherie 

Herztrankheiten 

Influenza 


Le 


Weiblich 
Nach Al 


8— 


salern . 

Nerpenkranfbeiten 

Lungenentzündung 

Scharlachfieber 

Hitzſchlag 

Selbſtmord 

Starrframvdf 

Typhus 

Unfälle und Gewaltthaten 

Keuchhuſten 

Alle anderen Todesurfaden..123 
— — — — — 


Weibliche Berufsgenoſſenſchaften. 


Halten heute im Hull-Haus eine zwiſchen⸗ 
ſtaatliche Konferenz ab. 

Im Hull-Haus, Nr. 244 Polt Str., 
findet heute Nachmittag die erjte zimt- 
Tchenftaatliche Konferenz der „Womens 
National Trade Union League“ Statt, 
ber Vertreter meiblicher Berufsgenof- 
fenfchaften und Xrbeiterverbände aus 
Minois, Indiana, Ohio, Miffouri, 
Michigan, Minnejota und MWiskonfin 
beimohnen werden. Zweck der Liga 
ift e3, meibliche Arbeiter in Verbände 
zu organifiren und ihre Zohn- und 
Arbeitsverhältniffe zu beffern. Gleich- 
zeitig mit ber hiefigen Konferenz fin- 
den folhe in New York und Bojton 
Statt, veranftaltet von den Staatäber- 
bänden von New York und Maffa- 
chufetts, an denen Delegaten aus be- 
nachbarten Staaten theilnehmen mer= 
den. 

Die Konfereng’mwirb unter der Leis 
tung der Präfidentin des Nationaler: 
bands, Frau Raymond Robinz, ftes 
hen, die zugleich Worfigende des 
Staatsverbandes von Illinois iſt. Im 
Namen der Frauen Chicagos wird 
Frau Ellen M. Henrotin die Delega— 
ten begrüßen, im Namen der hieſigen 
Federation of Labor Herr John J. 
Fitzpatrick, Präſident dieſes Verbands. 
Frl. Mary E. MeDomwell vom „Unis 
verfity Settlement” wird einen Vor: 
trag halten über das Thema: „Wie 
fönnen weibliche Arbeiterverbände am 
Beiten gefräftiat merden?“ Un ben 
Vortrag wird ich eine Debatte an 
ſchließen. 


— — — — — — — — 
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hafter Herr, 


Zur Charlerwahl. 


Die Wahllommiſſion und ihre 
Stellung zur Regiftrirungsfrage. 


Eine ungenügende Abhilfe, 


Mandamus = Derfahren gegen den Staats- 
anwalt.—&Bemaßtregelte Schulfommiffäre 
feen ihren Kampf fort. — Sreiwillige 
Mitarbeiter für die Steuerrevijoren. 


Die Wahlfommiffion hat bekanntlich 
die Ubficht fundgegeben, vor der am 
17. September ftattfindenden Charter: 
wahl feine Neuregiitrirung ftattfinden 
zu laffen. Da nun am 1. Mai, wie all 
jährlich um diefe Zeit, jehr viele Bür- 
ger aus den Stimmbezirten verzogen 
find, in denen fie bi dahin gewohnt, 
fo würden fie ihrer Wahlberechtigung 
berluftig gehen, wenn e3 bei dem be- 
fagten Befchluffe bleibt. Seitens ver- 
ſchiedener politiſcher Parteiausſchüſſe 
und ſonſtiger Vereinigungen ſind aber 
bei der Wahlfommiffion Protefte dage- 
gen eingelaufen. Die Wahlkommiſſion 
jieht fi) nun veranlaßt, den Proteit- 
lern wenigſtens eine Gelegenheit zur 
Bearlindung ihrer Einwände zu geben. 
Sie hat zu diefem Zwecke auf nächſten 
Mittwoch Nachmittag eine Siung an= 
beraumt. in diefer werden aber aud 
Diejenigen zu Worte fommen, tmelche 
bon der Anberaumung eines Regiftri- 
rungstages für die Charterwahl nichts 


'wiffen mollen, angeblich au Rüdficht 
1 


auf die öffentliche Kaffe, für welche 
daraus eine Belaftung im Betrage von 
etwa $150,000 fich ergeben mürbe. 
Herr Pomwell, der Chefclerf der Be- 
börde, jagt diefe fei fich bereits Klar, 
mas fie unter den obmaltenden Um- 
ftänden zu thun haben mwerbe. Er fagt, 
die Entfeheidung der Behörde mürde 
am Mittwoch unmittelbar nach der 
Verhandlung bekannt gegeben werben. 
Herr Powell deutet auch an, mie die 
Mahltommiffion ich aus ber Verle- 
genheit zu ziehen gebentt. Sie wird 
— in Anbetracht des Koftenpunftes — 
e3 ablehnen, eine regelrechte Regiitri- 
rung anzuordnen, aber bejtimmen, daß 
Wählern, die eine eibliche Erklärung 
abgeben, daß fie in ihrem früheren 
Mohnbezirt ftimmberechtigt waren, 
und eine eibliche Erhärtung diefer An- 
gabe jeitens zmeier Wähler bes betref- 
fenden Bezirfes beibringen, e3 gejtattet 
werden joll, in dem Bezirke zu ftim- 
men, in welchem fie jebt zwar wohnen, 
aber noch nicht vegifkrirt find. — 63 
liegt auf der Hand, daß die Umftände 
und 'Soften, welche e3 verurfachen 
würde, ich die Stimmberechtigung in 
diefer Weife zu fichern die übermälti- 
gende Mehrzahl der Umgezogenen da— 
von abhalten würden, ihr Stimmrecht 
geltend zu machen. 


Die abgeſetzten Schulkommiſſäre. 


Superior-Richter Chytraus wird im 
Laufe dieſer Woche — wahrſcheinlich 
am Donnerſtag, oder am Freitag — 
die Begründung des Mandamus-Ge— 
ſuches anhören, welches fünf vom 
Mayor Buſſe für abgeſetzt erklärte 
Mitglieder des Schulrathes eingereicht 
haben, um womöglich den Staatsan— 
walt zur Einleitung eines Quo War— 
ranto-⸗Verfahrens gegen den Mayor zu 
zwingen. Auf ein entſprechendes, an 
ihn perſönlich gerichtetes Geſuch hat 
der Staatsanwalt bekanntlich geant— 
wortet, er ſei ſich nicht klar darüber, ob 
der Mayor zu ſeinem Vorgehen nicht 
berechtigt geweſen ſei, und ſehe ſich des— 
halb zur Einleitung der gewünſchten 
Unterſuchung nicht bemüßigt. Korpo— 
rationsanwalt Brundage hatte vor ei— 
nigen Tagen bei Richter Chytraus ge— 
gen die Berückſichtigung des nunmeh— 
rigen Geſuches Verwahrung eingelegt, 
weil ihm nicht rechtzeitig davon Nach— 
richt gegeben worden iſt, ſo daß er ſich 
zur Bekämpfung des Antrages hätte 
rüſten können. Der Richter ertheilte 
heute den Geſuchſtellern Erlaubniß 
zur Vervollſtändigung ihrer Eingabe; 
über den Einwand des Herrn Brun— 
dage wird er bei der bevorſtehenden 
Verhandlung entſcheiden. Die Schul— 
kommiſſäre, oder ehemaligen Schul— 
kommiſſäre, von denen das Geſuch 
ausgeht, ſind die Herren Louis F. 
Poſt. Raymond Robins, Wiley M. 
Mills, John J. Sonſteby, ſowie Frl. 
Dr. Cornelia De Bey. 


Freiwillige Bilfsleiftuga. 


Morgen beginnt die Gteuerrebi- 
fionsbehörde mit der ihr durch das Ge- 
je vorgefchriebenen Ihätigfeit, und 
eine freitwillige Vereinigung von Bür- 
gern, die fich für das Gemeinmohl in- 
tereffiren, fündigt an, daß fie thun 
erde, wa3 in ihren Kräften fteht, um 
ber Behörde bei ihren Bemühungen 
an die Hand zu gehen. Diefe PVereini- 
gung nennt fich „SNinois Iar Reform 
Affociation”. An ihrer Spite fteht der 
frühere Staat3-Senator Franf W. 
ones, ein Nr. 3755 Lafe Ave. mohn- 
der Mitglied des ro- 
quois, ſowie des Nefferfon Klub ift. 
Bize-Präfident ift Herr Herbert Mil: 
ler, Lehrer an der ftäbtifchen Gemwer- 
befhule und ebenfalls Mitglied des 
Sefferfon Klub. Als Gefretär und 
Schatmeifter zeichnet der Anivalt 
Marmwell Edgar, meldher im vorigen 
Jahre dem ftäbtiichen Korporationg- 
anmwalt Lewis geholfen hat, die Re- 
pifionsbehörde auf allerlei Steuer- 
merthe aufmerffam zu machen, die 
fonft mohl von ihr überfehen morben 
mären. Als feine Ziwede zählt ber 
Verein für Steuerreform auf: 

1. Die Verbefferung bes zur Zeit in 
Illinois herrſchenden Steuerweſens. 

2. Anregung intelligenter Erörte⸗ 
rungen der Steuerfrage. 

3. Erlangung der nothwendigen Ne⸗ 
—— auf dem Wege ber Gefehge- 

ung. ; i 
4. Hilfeleiftung bei der Vollſtreckung 
gegenwärtigen | af 
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Seuntanyon, Chicago, Honntag, ben 14. Juli 107. 


6. Einleitung und Betreibung. von 
gerichtlichen Maßnahmen, wie ee 
wendig fein. mögen, um in ber Bes 
fteuerung die dur die Verfaffung 
borgefehene Gleihmäßigfeit und Ge- 
rechtigfeit herbeizuführen. 

Der Verein hofft, daß zahlreiche an- 
bere Organifationen fi ihm zur Er— 
re diefer Ziele anfchließen mer- 

en. 
—— — 


In Zrauer verjeßt. 


-Betheiligtefih an dem Pifni? einer Kirchen» 
gemeinde und ertrank, 


— 


Tolle Sahrt. 


Im Desplaines Fluffe, nahe Madi— 
fon Str, wurde geſtern Rachmittag 
ver Llöjayrige Chriopher Janjen, Ver. 
26 Yrinvede Str, garıem, beim 
| Baden von Krämpen beyallen. Er er- 
| trant. Seine Xeicye wurde bisher 
nicht gefunden, 

Der stnabe und fein 17jähriger 
Better Diartin Peterjen hatten ſich an 
dem von der Gemeinde ver bänijchen 
PBresphterianersstirche, Wabanjia Une. 
und Kodwell Str., veranftalieten Pik— 
nit betheiligt. Beide nahmen ein Bad. 
Plöglicy verfant Chrijtopher vor den 
Augen des Wetters. Lebterer bemühte 
ich vergeblich, ihn zu retten. 

Die Mutter und zwei Schmweitern 
des Ertruntenen: befanden fi auf 
dem Feitplage. Sie maren jdhier 
außer fich, als ihnen die Irayerbot- 


fchaft übermittelt wurde. Mit ber 


Teitesfreude war e& überhaupt vorbei. | 


Die Theilnehmer am Bitnit traten in 
fehr gebrüdter Stimmung den Heim- 
weg an. Harlemer Boliziften haben 
drei Stunden lang den Fluß nad) der 
Leiche abgejht, jie aber nicht gefun- 
ben. 


Straßengänger gefährdet. 


Un Clark, nahe S. Water Straße, 
brannte. gejtern Nachmittag ein bon 
dem A3jährigen John Epon, Nr. 172 
Dhio Straße, gelenttes Pferd durch, 
rafte auf den Bürgerfteig und gefähr- 
dete das Leben von Straßengüngern. 
Bon der Deichfel des nachgefchleiften 
Magens wurde das Schaufenfter einer 
Efmwirthichaft zertrümmert. von, 
der in Diensten der Kommiffionzfirma 
Eoyne Bretiner, Nr. 161 ©. Water 
Straße, fteht, faufte auf das Pflajter 
und erlitt Schnittmunden, fomwie in- 
nerlic Verlegungen. Die Polizei 
Tchaffte ihn nach) dem County-Hofpital. 
Sein Begleiter, der 3Ajährige Martin 
Stafford, Nr. 292 Jlinois Straße, 
war rechtzeitig abgefprungen und un 
verfehrt danongelommen. 


nn re 
Unzurehnungsfähig. 


Dienftmädchen verfucht angeblich fi aus 
dem SKenfter zu ftürzen. 

Die 22jährige, im Haushalte Henry 
Eohens, Nr. 3710 Grand Boul., al3 
Dienſtmädchen bejchäftigte Annie 
Grueber wollte fich dort geftern Nach- 
mittag, fo behauptet die Polizei, auß 
einem Fenfter des dritten Stods auf 
da3 Gtraßenpflafter ftürzen. Yrau 
Eohen fol fie daran verhindert, fie 
gepadt und feitgehalten haben, "Bi3 
Boliziften der Bezirf3madhe an Stan- 
ton Upe. eintrafen. Während der 
Fahrt nach der Bezirkswache an Harri— 
fon Str. wurde Annte tobjüchtig. 

Sie ftellte in Abrede, einen Selbit- 
morbdverfuch gemacht zu haben, mar 
aber angeblich nicht imftande, vernünf> 
tiae Antworten auf die ihr geftellten 
Fragen zu geben. Die Unglückliche 
fol auf ihren Geifteszuftand hin 
unterfucht werben. 


Rahm die Wette nicht an, 


Richter Boyers Anerbieten an einen Ans 
walt, deffen Wagenlenter er beftraft batte. 
„Sch mill die Geldftrafe und bie 
Gerihtätoften bezahlen, wenn Sie die— 
fen Prozeß im Berufungsmwege gewin- 
,“ ſagte Friedensrichter Boyer im 
Evanſton geſtern zu dem Anwalt Fol⸗ 
lesbee, nachdem er dejfen Kraftwagen- 
Ienter %09 um $15 geftraft hatte, weil 
diefer auf dem Ridge Boulevard in 
Gvanfton mit achtzehn Meilen die 
Stunde Gefhmwindigkeit gefahren war. 
Der Anwalt bezahlte die Strafe und 
verficherte, daß er nie auf den Aus» 
gang feiner Progeffe wette. Boliziit 
Edlund war dem Kraftwagen auf dem 
Pferde gefolgt und Hatte an feinem 
Schnelligfeitsmeffer erfehen, daß %oH 
ı mit achtzehn Meilen die Stunde Ge- 
| jchwindigteit fuhr. Auf Wollesbeed 
Borfehlag machten der Friedenzrichter 
und der amtirende Polizeichef von 
Evanfton, Schaffer, eine Probefahrt, 
und da ftellte e8 ich heraus, daß der 
im Kraftwagen angebrachte Schnellig- 
feitämeffer um ein Zehntel zu langfam 
ging. Eine Fahrgefhmwindigfeit bon 
fünfzehn Meilen hatte der Angeklagte 
zugegeben. 


u —“ 
Krähte zu laut. 


Jeremiah Mahoney von feinen Arbeitsge- 
nofjen fchwer mißhandelt. 

Der ATjährige, in Dienften der Chi- 
cago JunctionsBahn ftehende Arbeiter 
‘eremiah Mahoney, Nr. 3836 Union 
Ave., rühmte fich geftern Nachmittag 
feinem Genofjen Yofeph Stalito, Nr. 
116 ®. Taylor Straße, gegenüber, 
ein bejjerer Arbeiter, al biejer, zu 
fein. Darüber gerieth Stalito in 
Wuth und verjegte ihm mit einem 
fhweren Hammer einen Hieb auf ben 
Kopf. Yeht liegt der Mißhandelte 
mit eingefchlagenem Schädel in Hoff: 
nungslofem Zuftande im St, Bern- 
barbs-Hofpital barnjeber. Gtalito 
murbe verhaftet und in ber Bezirks- 
wache auf den Viehhöfen eingefäfigt. 

—1)1 +9 — —ñ— 


Schrecklich! 


In Oak Park wurde es geſtern ruch⸗ 
bar, daß ein Flaſchenbierfahrer auf of⸗ 
fener Straße Arbeitern der Telephone 
Co. Bier verabfolgt hat, und daß die 
(San Gatten. Die Pole erde [fer 

‚hatten. wurde 
und hat die ganze 


— — — 


Jauſtrecht. 


Wurde muthmaßlih von Gewerl: 
ſchaftlern halb todtgeſchlagen. 


Ju guter Hut. 


m 


Dr. 5. €. Mandler befreite feine Mutter 
aus der Jrrenanftalt zu Dunning. - Muß 
unter der Trumkffucht feiner Srau leiden. 
— Gerieth mit Onfel Sam in Konflikt. 


Der 24jührige A. G. Merih, ein in 
der Anlage der „Jlinois Steel Co.“ 
beichäftigter Baufjchmied, wurde ge= 
ftern Abend turz nach jehs Uhr von 
vier Männern thätlid angegriffen 
und halb todigefchlagen. Er ringt im 
Hofpital der vorerwähnten Firma mit 
dem Tode. 

Die Ihäter waren muthmaßlich 
Gewerkſchaftler. Sie ſind entkom— 
men. 

Der Ueberfall ereignete ſich an Com— 
mercial Ave. nahe 42. Str. Merſh, 
der ſeit mehreren Jahren in der An— 
lage der „Illinois Steel Co.“ beſchäf— 
tigt iſt, wurde angeblich wiederholt be— 
droht, weil er ſich weigerte, der Union 
beizutreten. 

Als er ſich geſtern Abend auf dem 
Heimwege befand, verſperrten ihm 
vier Männer, die aus einer dunklen 
Gaſſe traten, den Weg. Einer der 
Leute ſprach ihn an. Seine drei Ge— 
noffen ſchlichen ſich hinter das Opfer 
und ſchlugen es mit Fäuſten und 
Knütteln nieder. Dann flüchteten ſie 
in die Gaſſe. Ein Straßengänger, der 
Zeuge des ſchmachvollen Vorgangs ge— 
worden war, benachrichtigte die Poli— 
zei. Die ſchaffte den Mißhandelten 
nach dem Hoſpital und ſuchte dann die 
Nachbarſchaft ab, fand aber von den 
Thätern keine Spur. Sie hofft aber, 
auf Grund der ihr gelieferten Be— 
ſchreibung der rohen Geſellen bald hab— 
haft zu werden. 

Wer hat Recht? 


Dr. H. E. Mandler, Nr. 533 Wells 
Str., erwirkte gejtern die Freilajfung 
feiner Mutter, die unter dem Namen 
Yrau E. Mauer vor mehreren Wochen 
bon Poliziften der Bezirfamahe an 
Chicago Ave. verhaftet, nach dem De: 
tentionshofpital gefchafft, dort für irr- 
finnig erklärt und der Anftalt zu 
Dunning übertiefen murbe. 

Dr. Mandler Hatte fie überall ge- 
fucht, aber feine Spur von ihr gefun- 
den. Am Freitag erhielt er einen Brief 
in ihrer Handfchrift, aber nicht unter- 
zeichnet, der wie folgt lautete: „Mein 
Sohn, fomme zu Deiner Mutier. Ach 
bin in Dunning. Mein Herzblätichen, 
fomme. ch bin bier unter dem fal- 
Then Namen E. Mauer. Komme fo- 
fort, Deine Mutter bedarf Deiner.“ 

Geftern fprad Dr. Mandler beim 
Anftaltövorfteher Dr. DO. E. Wilhite 
bor, verlangte feine Mutter zu fprechen 
und beitand darauf, nachdem er Rück— 
Tprache mit ihr genommen hatte, daß 
fie feiner Obhut anvertraut würde. 

Die Mutter hatte fich ihm gegenüber 
über die ihr zu Theil gewordene un= 
mwürdige Behandlung beklagt unb im- 
mer ipieber verfichert, bei vollem Ber- 
ftande zu fein. 

Diefer Anficht ift angeblich auch ihr 
Sohn. Er erklärte gejtern in Dun- 
ning: .„ch bemerfe feine Spur von 
Yerfinn an meiner Mutter. ‘ch glaube 
auch nicht, daß fie irrfinnig ift. ch 
beftehe darauf, daß fie freigelaffen 
wird, und verfpreche, daß fie bei mir 
ebenfo gut behandelt und gepflegt mer- 
ben wird, mie hier.” 

Dr. Wilhite Außerte fich fpäter: 
„&3 unterliegt feinem Zmeifel, daß die 
Yrau irrfinnig ift. Wir haben fie aber 
der Obhut des Sohnes unterftellt, 
nachdem diefer die Verantwortung für 
alle Folgen übernommen bat. Sie 
muß fehr forgfältig behandelt werben. 
Sch glaube nicht, daß man der Frau 
abjichtlich irgend welches Unrecht zuge- 
fügt bat. Die Frau fol thatfächlich 
Mauer heißen. Wie man mir fagte, 
ift fie eine zweite Ehe eingegangen. 
Dr. Mandler fol der erften Ehe ent- 
fproffen fein.“ 

Der Hang zur Slafche. 

Einer geitern erlaffenen Verfügung 
de3 Stadtrichterg, Cleland gemäß wird 
Trant Kosminzti, Nr. 929 W. 17. 
Place, fünf Wochen lang, mährend 
feine dem Irunfe ergebene Frau im 
ſtädtiſchen Arbeitshauſe ſich nützlich 
macht, ſämmtliche Hausarbeit verrich- 
ten und ſich bemühen müſſen, ſeinen 
fünf kleinen Kindern die Mutter zu 
erſetzen. 

Das Ehepaar war ſchon früher ein— 
mal dem Richter vorgeführt worden, 
aber auf das Verſprechen hin, ſich mu— 
ſterhaft zu führen, probeweiſe entlaſſen 
worden. 

Vorgeſtern Abend ſollte es ſich bei 
dem Richter melden. Nur der Mann 
ſtellte ſich ein. Er klagte dem Kadi, 
daß ſeine Frau ſinnlos betrunken ſei. 
Geſtern wurde das unverbeſſerliche 
Weib verhaftet. Richter Cleland ſtrafte 
die Sünderin um 885, hob aber dann 
das Urtheil auf und verſchob die Ver— 
handlung auf den 23. Auguſt. Die 
Frau wurde aber auf Grund der alten, 
gegen ſie ſchwebenden Anklage für die 
Dauer von fünf Wochen dem ſtädti— 
ſchen Arbeitshauſe überwieſen. Gleich— 
eitig trug der Richter ihrem Manne, 

er als Verſandtclerk in einer Fabrik 
beichäftigt ift, auf, mährend ber Ab- 
mefenheit ber Frau die Wirtbichaft zu 
führen, die Wohnung fauber zu halten, 
bie Kinder zu pflegen und feinen Tro» 
pfen Schnaps ober Bier zu trinken. 


Miglihe Sache. 
es * A. Foote 
überwies geſtern den 16jährigen Benja⸗ 
min Morriſon, Nr. — Xoe,, 
einen Zögling der MWendell PHillips- 


AUTOR 


! auf ein Vorverhör verzichtet. 


fchrift verfehene Poftanmweifungen über 
$15 und $20 gegen Baar umzufehen 
verfucht zu haben. Smith wurde ſchon 
bor mehreren Tagen ber Bundes 
Grand Yury überwiefen. Er Hatte 


Die Poftanmweifungen Hatte ihr 
Eigenthümer, ein Mufiter Namens 
Walter Artizane, in feine Börfe ges 
ftedt und Iektere an Madifon, nahe 
Clarf Str,, verloren. 

Morrifon fand die Börfe. Er ftellte 
in Abrede, den Verfuh gemaht zu 
haben, das Geld zu ziehen. Seinen 
Angaben gemäß gab er die Anmeifuns 
gen dem Smith mit dem Erfucen, 
fie dem Verlierer auszuhändigen. 


Zag unter dem Bett. 


Unter dem Bett in einem Schlaf: 
zimmer des Haufes Nr. 94 Cleaver 
Str. wurde vorgeftern Abend der 27 
Jahre alte Antonio Brizinzti, Nr. 82 
MWabanfia Ave, von Deteltives der 
Hauptwache aufgejtöbert und verhaf- 
tet. Er mird bezichtigt, eine Bolt: 
anmeifung über $200 mit der gefülich- 
ten Unterjchrift des Söjährigen Mich. 
Bragasz, Nr. 89 MeHenry Str., vers 
fehen und ben Betrag gezogen zu 
haben. 

Den Angaben der Polizei gemäß 
hat der Häftling vor zwei Wochen feine 
rau bösmwillig verlaflen. Er zog an- 
geblih zu feinem Freund Bragasz. 
Lebterer begab fi vor mehreren 
Tagen nah Hammond, nd. Bris 
zinati erfuhr angeblich, daß Frau Bra— 
9a33 ihrem Mann eine PBoltanmeifung 
über $200 gejandt hatte. Er eignete 
fi die Anmeifung an, Filjhte die 
Unterfohrift de3 Empfängers und 30g 
ben Betrag. 

Als Bragasz Freitag Abend heim- 
fehrte, erfuhr er den Sadverhalt. Er 
eilte nach der Hauptwache und erftat- 
tete Meldung. Die mit der Aufarbei- 
tung des Falles betrauten Detektives 
Grandpre und Wertheimer fanden an= 
geblich den Brizinzti im Haufe Nr. 
94 Cleaver Str. unter einem Bett, wo 
er fich verfrochen hatte, zogen ihn her= 
bor und fäfigten ihn ein. . 

Stadtrichter Crome, dem der Häft- 
ling geftern vorgeführt murbe, vers 
fchob die Verhandlung auf den 17. 
Juli. 

Jugendlicher Leichtſinn. 


An 48. Straße und Union Ave. 
ſtieß geſtern Nachmittag ein Expreß— 
wagen mit einem anderen Wagen zu— 
ſammen, an den ſich der neunjährige 
Joſeph O'Malley, Nr. 732 W. 48. 
Straße, in jugendlichem Leichtſinn an— 
gehängt hatte. Durch die Gewalt des 
Zuſammenpralls wurde er auf das 
Pflafter gefchleudert, gerade vor bie 
Räder des Expreßwagens, und von 
letzterem überfahren. Der Kutſcher 
machte ſich aus dem Staube, ehe ſein 
Name feſtgeſtellt werden konnte. Jo— 
ſeph, der ſchwere Quetſchungen und 
innerlich Verletzungen erlitten hat, be— 
findet ſich in der elterlichen Wohnung 
in ärztlicher Behandlung. 


— — — — — 
War unvermeidlich. 


Henry Berman gerieth zwiſchen zwei 
Straßenbahnwagen. 

Der 51jährige Schaffner Henry 
Berman, Nr. 619 Burling Str., war 
geſtern Nachmittag an Clark und 
Waſhington Straße im Begriff, in 
der von ihm bedienten Riverview 
Park-Elektriſchen den Fangkorb in 
die richtige Lage zu bringen, als eine 
Larrabee Straße-Car in die Elek— 
triſche hineinraſte. Berman, der zwi⸗ 
ſchen die beiden Wagen gerathen war, 
wurden die Beine zermalmt. Außer— 
dem hat er innerlich ſchwere Ver— 
legungen erlitten. Im Paſſavant— 
Hoſpital, wo er Aufnahme fand, wird 
ſein Zuſtand für äußerſt bedenklich 
gehalten. 

Die Larrabee Straße-Car wurde 
bon dem Motorführer John Maher 
bedient. Lebterer betheuert, daß die 
Bremfe verfagt habe, der Zufammen- 
ftoß alfo unvermeidlich gemwefen jei. 

— — — — 


Beim Feuſterwaſchen verunglüdt. 


Bausmeifter fällt vom dritten Stodiwe 
auf den Bürgerfteig. 


Der 39 Jahre alte Zeapin Kohnfon, 
5814 Wentworth Ave, Hausmeifter 
bes Miethöhaufes 6104 Jnglefideive., 
fiel geftern beim Tyenftermafchen vom 
dritten Stodwerf auf die Straße. Er 
brach mehrere Rippen und erlitt einen 
Schäbelbrudh und innere Berlegungen. 
Johnſon ſtand ohne Sicherheitägürtel 
auf dem enfterfims und verlor da3 
Gleihgemiht. Ein Bewohner des 
Haufes bemerkte den Unfall und be- 
nadhrichtigte die Polizei, die den Ber: 
unglüdten ins Wafhington Part: 
Hofpital überführt. 


Bon Ginbredern geplagt. 


Mehrere Kommiffionzhändler, de— 
ren Gejhäfte ih an South Water 
Straße befinden, haben bei dem Ka- 
pitän Gibbond von der Zentral-De- 
tailmache Klage geführt über eine Ein- 
bredderbande, die in jener Straße feit 
Kurzem ihr Unmejen treibt. Die legte 
derartige Befchwerbe lief von der Fir- 
ma Hanjon & Henderfon, Nr. 234 ©. 
Water Str., ein. Einbrecher ftahlen 
dort geftern früh $3 in Baar und meh- 
rere Marken. Die Polizei fahndet auf 
die Miffethäter. 


Beinahe geipießt. 


Im Geſchäftsviertel ſtieß geſtern 
Nachmittag ein Fuhrwert r, Si 
Zeaming Company, Nr. 33 ©. Water 
Str., mit einem Barmalee’fchen Omni- 
bus zufammen. Die Deichfel des Wa- 
gend burchbohrte eine Seite des Om- 
mibus, traf beifen Sutjcher yo 

urdman und jchob ihn von 
Si auf das Der 


Der Bundesdiftriftsanwalt fendet Beweise 
material nad Wafhinaton zur Prüfung. 

Bundesdiftrittgänwalt Sims hat 
geitern Abend das Bemeiömaterial, 
welches den Bundes⸗Großgeſchworenen 
in den letzten vierzehn Tagen über drei 
angeblich ungeſeßliche Truſts unter⸗ 
breitet wurde, nach Waſhington zur 
Prüfung geſandt. Es verlautet, daß 
die vorhandenen Beweiſe zur Erhebung 
bonAnflagen genügen, und zwar gegen 
die hieſigen Bahnerpreßgefellſchaften, 
gegen den angeblichen Filchhandel- 
Zruft und gegen die International 
Harbefter Co. Möglichermeife werden 
aud) gegen die Bahngejellichaften, wel- 
&e der Standard Dil Co. Rabatte ge: 
währten, und gegen die Mitaliever des 
„Möbel-Klub3“ Antlagen erhoben mer: 
den. Diefe Mittheilungen gehen nicht 
bon Herrn Sims aus, der aus nahe- 
liegenden Gründen jede Austunft ab» 
lehnt, fondern fie ftammen aus einer 
anderen zuberläffigen Duelle. 

Wie gemeldet, hat der Bunbesbi- 
ſtriktsanwalt durch ein Einhaltsver— 
fahren den Bahnexpreßgeſellſchaften 
die Ausſtellung von „Frankirmarken“ 
oder „Päſſen“ an begünſtigte Verſen— 
der verbieten laſſen, weil die Geſell— 
ſchaften unter dem Hepburn-Geſetz zu 
den öffentlichen Verkehrsmitteln gehö— 
ren. Hatte nun die Bundesregierung, als 
ſie gegen die Großfleiſcher vorging, zu— 
erſt ein Einhaltsverfahren beantragt 
und erſt dann, als ſie Kenntniß von 
angeblichen Geſetzesberletzungen erhielt, 
Anklagen erhoben, um auf dieſe Weiſe 
ihre Milde zu beweiſen, ſo will ſie jetzt 
der öffentlichen Meinung Rechnung 
tragen und wird wahrſcheinlich direkt 
zur Erhebung von Anklagen gegen die 
geſetzverletzenden Großkorporationen 
ſchreiten. Die Bundes-Großgeſchwo— 
renen haben ſich letzthin mit den fol—⸗ 
genden Bahnexpreßgeſellſchaften be— 
ſchäftigt. Adams, United States, 
National, American und Wells-Fargo. 
Die für die Durchführung einesStraf⸗ 
verfahrens maßgebenden Punkte ſind: 
Iſt eine Bahnexpreßgeſellſchaft unter 
dem Hepburn-Geſetz als öffentliches 
Verkehrsmittel anzuſehen? Iſt die 
Ausgabe der Frankirſcheine eine unge⸗ 
ſetzliche Bevorzugung? 

Nach der Bundeshauptſtadt iſt auch 
das Beweismaterial geſandt worden, 
welches über angebliche Abmachungen 
zwiſchen A. Booth & Eo. und ber 
Late Shore-Bahn Hinfichtlid des 
Verfandts von Filchen gefammelt 
wurde und das Beitehen eined Mono» 
pol3 im Fildhandel nachmeifen foll, 
ferner das Beweißmaterial über ben 
Gefchäftsbetrieb der Imternational 
Harvefter Co. Ron „Wafhington” 
hängt jegt die Entfcheibung über ein 
Vorgehen gegen jene Gefellichaften ab. 
Entfhließt man jich dazu, fo wird 
Chicago das Sturmzentrum der Antis 
truft-Berweaung in den. Bundesgerich- 
ten werben. 


— — — —— — 
QAusfihten find trüb, 


Die Haltung der Telegraphengefellfchaften 
madht friedliche Löfung unwahrfgeinlich. 

Die Ausfichten auf eine: friedliche 
Löfung der Streitfrage, die zu der 
Spannung zmifchen den Telegraphi- 
ften und den Zelegraphengejellichaften 
geführt haben, find nad) der gejtern 
Abend abgegebenen Erklärung des 
Sefretärs des Nationalverbandes der 
Telegraphiften, Wesley Rufjell, infol- 
ge der ablehnenden Haltung der Ge- 
jellfehaften trübe. Einem Berichter— 
ftatter der „Sonntagpoft“ gegenüber 
gab Herr Ruffell zu, daß in den Ber- 
bandlungen mit den Gefellfchaften fei- 
ne Fortfchritte zu berzeichner jeien. 
Irogdem die Gebuld der Verband3- 
mitglieder nahezu erfchöpft fei, wür— 
ben fie doch erft den Ausgang der Ber 
bandlungen abwarten, ehe fie zum 
Aeußerften fchreiten würden. Die ur- 
fprünglihd für beute- angejegte Ber- 
fammlung der Mitglieder des Lotal- 
verbandes, in der über Streit ober 
Frieden abgeftimmt werben follte, 
wird daher unterbleiben. Eine end- 
giltige Entfheidung mirb faum vor 
Montag Abend erwartet. 

Herr Rufjell erhielt geftern vom 
Präfidenten des Nationalverbandes 
©. 3%. Small eine Depejche au San 
Franzisko, daß die Telegraphenge- 
jellfchaften gegenmärtig fehlimmer dar» 
an feien, ald am eriten Tage bes 
Streifes in Dafland. Das Publitum, 
die Staatd- und Bundesbeamten, bie 
Hanbelafammer und ihre Beamten 
und angefehene Gefchäftsleute ftänden 
auf Seiten der Zelegraphiften. Er 
merbe eine entfcheidende Nachricht am 
Montag fenden. 

Achtzehn nicht zum Verbande gehö— 
tige Telegraphiften Tamen geftern 
Abend auf dem Wege nad) San Tran 
zisfo, mo jie bie Stellen von GStrei- 
fern einnehmen werden, hier durch. 
Vier davon waren Frauen. Es wa— 
ren Zöglinge von Telegraphiſtenſchu— 
len in New York und Binghampton, 
N. Y., die ihre Ausbildung noch nicht 
vollendet haben. Sie kamen in einem 
Sonderwagen, deſſen Thüren ver— 
ſchloſſen waren und in dem ſie Jogar 
ihre Mahlzeiten einnahmen, an und 
wurden mittels der Rock Island-⸗Bahn 
weiter befördert. Herr Ruſſell erklär— 
te, daß dieſe Vorbereitungen der We— 
ſtern Union Co. als ein ſicheres Zei— 
chen dafür anzuſehen iſt, daß auf 
Frieden nicht zughoffen ſel. 


Wieder aufgetaucht. 


Die Z0jãhrige Klara Karlſtrom, die 
am 11. Juli ihre Wohnung Nr. 6337 
Aberdeen Str. verlieh, hat nicht, wie 
man glaubte, Selbftmorb begangen. 
Sie tehrie geftern Abend heim und er- 
tlärte, in Hammond mw Be⸗ 
kannte beſucht zu haben. Die An⸗ 
gaben ihres Bruders denen gemäß fie 
gedroht haben foll, das Leben zu 
nehmen, bezeichnete fie ala unmahr. 





ZSotalbericht. 
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Bebocſſehende bergnügungen. 


Seunte und demnächſt ſtattfindende 
Bereinsfeite. 


— — 


Plattdeutſches Volksfeſt. 


— 


Es wird heute und mofgen in Brands Parf 
abgehalten. —Der Xheinifche Verein gibt 
heute fein jährlihes Dolfsfeft in Eberts 
Grove. 


— — 


Das große BVoltsfeft der Plattdeut- 
Inden Gilden findet am heutigen Sonne 
tag und am morgigen Montag in Brands 
Park flatt. Für beide Feittage ift em 
borzügliches Programm entworfen worden, 
Turner und Sänger werden in herborragen- 
der Meife mitwirken. So werden jämmtliche 
Damenklaſſen der Turnvereine Chicagos ein 
großes Schauturnen unter Leitung des Des 
zirfsturnwartes Alfred Wild veranjtalten. 
Ader nicht nur die Tamen, fondern aud At: 
tive und Zöglinge werden mitwirfen, jelbjt 
jämmtliche Tromniler:, Pfeifer: und Horni- 
ften- Korps werden zu einem Sontefte antres 
ten. Weberdies haben folgende Gejangvereine 
Siedervorträge zugejagt: SchillersXiederta= 
fel, Harugari:Tiedertafel, Liedertafel Ein- 
tracht, Gemifchter Chor Frig Reuter, Schwä- 
bijher Sängerbund und Arion-Männer: 
hor. Wenn nun alle Gilden mit Etandar: 
ıen am Feftplage ericheinen, dort ihr Lager 
finden, danı fanın man getroft bon einem 
deutschen Volksfeſte ſprechen. Darum ſollten 
ſich hierzu nicht nur diejenigen, die platt— 
aufſchlagen, Turn- und Geſangvpereine mit 
klingendem Spiel einziehen und Beluſtigun— 
gen nach echter deutſcher Art allerorts ſtatt⸗ 
deutſch ſprechen, einfinden, ſondern auch 
möglichſt viele andere Deutſche. Das Feſt 
beginnt punktt 12 Uhr Mittags, der Ein— 
trittspreis beträgt nur 25 Cents, und am 
Montag gibt es für Kinder beſondere Spiele 
und Preiſe. 

Die Mitglieder des Kranken-Un— 
terſtützungsvereins der ſämmtlichen 
Angeſtellten der Gottfried Brewing 
Co. veranſtalten alljährlich ein gemüthliches 
Piknik, bei dem es jedesmal hoch herzugehen 
pflegt. Heuer wird dieſes Familienfeſt heute 
obgehalten, und zwar in Schulze's Grove an 
54. Str. und Weſtern Ave. Da der mit den 
Verbereitungen betraute Ausſchuß weder 
Mühe noch Koſten geſcheut hat, um den je— 
denfalls ſehr zahlreichen Beſuchern Unter— 
haltung aller Art zu bieten, ſo wird ſich das 
Piknik jedenfalls für Alt und Jung zu einem 
ſchönen Vergnügen geſtalten. Der Eintritt 
koſtet 25 Cents die Perſon. 

Das 17. Rheiniſche Volksfeſt veranſtaltet 
der Rheiniſche Verein am heutigen 
Sonntag in Karthauſers und Eberts Grove, 
3543—63 Ridge Boulevard. Durch Vor— 
bereitung von allerlei Volks- und Kinder— 
Beluſtigungen, humoriſtiſchen Theater-Auf⸗ 
führungen u. ſ. w., wird den Gäſten reich— 
li Gelegenheit geboten werden, fich in Ges 
jelichaft der Iuftigen Rheinländer einmal jo 
recht nad Herzensluft zu amüjiren. Das 
Heft beginnt um 2 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt foftet 25 Cents. 

Der Fidelia - UnterftüßungS:= 
dberein Wr. 1 veranftaltet am heutigen 
Sonntag jein zweites Pilnit im Mapyfair: 
Part. Für Beluftigungen und Erfriichun: 
gen aller Art jorgte der aus den Mitgliedern 
Margarethe Döfcher, MWräfidentin; Ida 
Carl, Margarethe Weisheit, Mary Kran, 
Theodor Timmermann und Emil Schwab 
beftehende Feftausfchuß. Großes Preistegein | 
und Sommernachtsfeft ftehen auf dem Pro— 
gramm dee Tages. Der Anfang ift auf 2 | 
Nr feftgefest. Der Eintritt koftet 25 Et8. 


Die Gegenjeitige Unterftliigungs = Gejell: 
fhaft ‚der Eljaß-Lothringer bon 
Chicago hält am heutigen Sonntag in | 
Meyers Grobe in Botwmanpille ein Pitnik | 
nebft Preistegeln ab. Auch durch Negen wer: 
den die Cljah-Lothringer und ihre Freunde 
fih in ihrem Vergnügen nicht ftören Tafjen, 
denn in diefem Falle findet das Feit in der 
zum Grove gehörenden Halle ftatt. Auf alle 
Fälle wird den Befuchern Gelegenyeit gebo— 
ten werden, fich in angenehmer Gejellichaft 
einem fröhlichen Zeitvertreib hinzugeben. 
Gintrittsfarten foften 25 Cents. 

Sein erftes großes Pifnit gibt der In> 
narländijhe Nationalitäten: 
Kranten = Unterftüßungspver- 
eın am heutigen Sonntag im Wihland- 
Grove, Alhland Ave. und Addifon Str. Zu 
den Hauptvergnügungen gehört ein Preis: 
fegeln mit Preifen von 810, $5 und $3, Do) 
wird auch für andere Peluftigungen, forwie 
ür gute Speijen und Getränfe bejtens ge> 
—* ſein. Das Feſt beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten im Vor— 
verkauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 


Großes Piknik und Preiskegeln veranſtal— 
tet der OIdenburger Frauenver— 
e in am heutigen Sonntag im Eureka-Park, 
695 Irving Parl Boulevard. Am Vorleh— 
rungs-Ausſchuß ſind die Damen E. Gier— 
mann, Präfidentin; M. Schwertfeger, E. 
Heſſe, F. Fetſcher, B. Boldt und B. Tesmer. 
Sie waren bemüht, durch Veranſtaltung von 
alleelei Volksbeluſtigungen uſw. den Gäſten 
den Aufenthalt auf dem Feſtplatz ſo ange— 
nehm wie möglich zu machen. Der Anfang 
iſt auf 1 Uhr feſtgeſetzt. Eintrittskarten lo— 
ſten 25 Cents. 

Ser Orden B’nai Brith Hält am 
heutigen Sonntag ein Pifnif in Palos 
Narf ad. Der Neinertrag wird dem Freien 
Sienftvermittelungs = Büro ( Hebrem Free 
Employment Bureau) zufließen. 3 wird 
von alten Seiten anerfannt, wie viel Gutes 
das Büro für die Armen und VBedürftigen 
leiftet. &8 ift daher der Wunfc des Arrans 
gemen‘® = Komites, dab zahlreiche Bejucher 
ich einfinden mögen, um dem eft einen Er: 
—9— zu ſichern. Für Alles, was zu einem 
ſchoͤnen Vergnügen erforderlich iſt, hat man 
in vollſtem Maße geſorgt. 

Im Jefferſon City Park wird der Deut⸗ 
ſche Rriegerverein am heutigen 
Sonntag ein großes Basſsket-Piknik abhalten. 
Voltstgümliche Spiele, wie Nuftlegelbahn, 
Happy Hooligan, Glüdsrad, Sadlaufen u. j. 
w., werden den Bejuchern die Zeit vertreis 
ben. Werthoolle Preije werden zur Vertheis 
Yung fommen. Die Damen des Vereins wers 
den Kaffee und Nahmeis verkaufen, während 
das Gintrittsgeld von 50 Cents aud) gleich- 
zeitig den Bedarf an Bier und Sodamaifer 
dDeft. Man fährt bis zum Endpuntt der 
Mimwautee Ave.-Linie und von dort mit 
dem Omnibus zum Feftplaß. Das Feft bes 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Der Bayrifd =» Amerilanifde 
Berein.von Eoof County veranftaltet am 
heutigen Sonntag ein großes Volklsfeſt 
im Columbia⸗-Park. Der Feſtausſchuß hat 
nicht nur für gute Muſik, vorzügliche Ges 
tränfe u. f. io. geforgt, fondern auh für 
Roltsheluftigungen aller Art, um Alt und 
Jung Gelegenheit zu geben, ji bei diejem 
Feft in deuticher Gemüthlichteit nad) Herzens: 
Tuft zu amüfiren. Die Züge nad dem Part 
ee um 9:30, 11:30 und 1:30 Uhr vom 

tolt Ste.:Bahnnhof ab und halten an Archer 
Die Rüdfahrt- er: 


Ave. und Halfted 'Str. 
Fahrkarten 


folgt um 7 und 8 Uhr Abends. 
often 50 Cents. 

Der Naffauer UnterftüßungS: 
verein veranftaltet fein jührliches Pilntt 
unter Mitwirfung des Ambrofins = Gefang- 
vereind und des Arion-Männerchors am 
heutigen Sonntag in Bieiver’s Grove, Clark 
Ett. und Lawrence Ave. Das Komite bot 
Alles auf, um den Mitgliedern und Freuns 
ben einen bergnügten Zag zu bereiten, u. a. 
werben Preiskegelu und jonftige Beluſtigun⸗ 
gen für Jung und Alt veranftaltet werben. 
Das Feſt beginnt um 2 Ahr Nachmittags, 
der Eintrittöpreiß: von 25 Cents berechtigt 
Herrn und Dame zum Eintritt. 

Die Harmonie- N Nr. 3, Orden 
nnsihiweitern, hält am 
im großen Saale der 


9 
* 


der Wider Park⸗ 


_ —- 


Halle, 501 W. North Ade., eine grobe öffent: 
lihe Inftallirung der Beamten ab. Die Feier 
beginnt um 4 Nhr Nachmittags, ‚Ordens: 
fchiveftern mit Abzeichen haben freien Ein- 
tritt, andere Befucher zahlen 25 Cent3. 

In Reifig’s Grove in NRiverjide findet am 
heutigen Sonntag das 3. Jahres =» Pilnit 
des Silver Leaf Frauendereind 
ftatt. Die Damen vom eftausfchuß, Wiebte 
Wolter, Anna Ebert und Anna Maus, ha: 
ben dafür geforgt, da die Theilnehmer ſich 
gut unterhalten werden. Gin gutes Orcheiter 
ift engagirt. Das Feft beginnt um 12 Uhr 
Mittags, und der Cintritt koftet 25 Cents. 
Man fährt mit der 22. Str.-Linie bis zur 
52. Une. und bon dort mit der LaGrange— 
Rinie zum Feitplak. 

Großes Pitnif und Sommernadhtsfeft hält 
ber Germania » Frauenveretin 
am fommenden Mittwoch im Grzelfior-Part 
ab. Die Feftlichleiten des beliebten Vereins 
erfreuen fich allgemeiner Beliebtheit, und Die 
fommende wird jedenfalls wieder jehr zahl« 
reich befucht fein. Da in folden Sachen be= 
wanderte und bewährte Mitglieder mit den 
Norbereitungen beauftragt worden jind, jo 
darf jeder Befucher mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß ihm ein fröhlicher Tag im Grü: 
nen beihieden jein wird. An Unterhaltung 
für Alt und Yung wird fein Mangel jein, 
und namentlich) die Kegelbahn, wo um mwerth: 
volle Preife gefegelt werden wird, ditrfte fich 
als eine große Attraktion erweijen. Der Anz 
fang ift auf Vormittags 10 Uhr feftgejeßt, 
der Eintritt auf 15 Cents. 

Am nädhften Donnerftag Hält der Da: 
menverein Edelweiß fein 5*— 
Piknik im Exzelſior-Park, Irving Park Blod. 
⸗und Elſton Ave, ab. Für Vergnügungen 
aller Art hat das Komite, beſtehend aus Me— 
ta Leßmann, Präſidentin; Magdalena Fricke, 
Hulda Müller und Gertrude Herzog, beſtens 
geſorgt. Somit ſtehen allen Anweſenden 
einige vergnügte Stunden in Ausſicht. 
Außerdem findet ein großes Preiskegeln ftatt. 
Anfang 12 Uhr Mittags. 

Kommenden Donnerſtag findet im ſchö— 
nen or River = Grove das jährliche große 
Schulfeft der Sonn= und MWochentagjchule der 
wangelifhen St Peters: Ge: 
meinde, Rafltor G. Lambredt, ftatt. Da 
die Wahl des Feftplaes einem allgemeinen 
Verlangen entgegenfonmt, jo fteht eine große 
Betheiligung in Ausficht. Schon die Fahrt 
an fich, Durch grüne Felder, an Heinen Land» 
ftädtchen vorüber, wie Parfridge, Desplaines, 
Arlington Heights, Palatin und Barrington, 
muß für die Kinder der Großftadt ein höchft 
jeltenes Vergnügen jein; und da For River: 
Grove zu den jehönften Pläten in der Umge- 
bung von Chicago zählt, fo dürfte der Aus- 
fing dorthin allen Theilnehmern einen Tag 
ungetrübter Freude bringen. Die Rundfahrt 
foftet 50 Cents für Erwachjene und 15 CEts. 
für Kinder. Die Züge verlafien Clybourn 
Yunction, zwijchen Alhland und Armitage 
Ape., um 8:15, 8:35 und 9:30 Uhr. 

Zu einem echten deutjchen Familien: Piknit 
werden jih die Söhne Hamburg 
mit ihren Familien und Freunden am 
fommenden Sonntag in Harms Grove, Ede 
Perteau Str. und Weftern Ape., einfinden. 
68 braucht wohl nicht bejonders erwähnt zu 
werden, daß die Hamburger durch echt deut= 
jche Gejelligteit eS verftehen, immer neue 
Freunde zu thren en heranzuzie⸗ 
ben. Für Preistegeln, Spiele, gute Tanz: 
mufit und einen feinen Tropfen Gerftenfaft, 
aber auch für Temperenz=Getränfe, ift be= 
ftens gejorgt. Der Eintritt ift nur gegen 
Einführungsfarten, die man durd Mitglie: 
der beziehen fann, geftattet. 

Pifnit feiert der Shweizerflub- 
Sängerbund am nädften Sonntag 
im Teutonia Turner = Grove an 53. Straße 
und Wihland Avenue. Großes Sommers 
nachtsfeft, Preistegeln und Käs:Stehen und 
fonftige Voltsbeluftigungen, ftehen auf dem 
Programm des Teites, dejjen Reinertrag für 
den Fonds des nächften Schmweizeriich-Ameri= 
fanijchen Zentral = Sängerfeftes beftimmt ift, 
welches am 3., 4. und 5. Auguft in Canton, 
Ohio, ftattfindet. Die Vorkehrungen Haben 
folgende Herren in Händen: ©. Reimann, 
A. Weingartner, %. Marthaler und A. Cimy. 
Gintrittsfarten koften im Worverfauf 15, an 
der Kajfe 25 Cents. 

Sein 10. Bilnit nebfi Preistegeln hält der 
Bfälzger=- Frauenpverein am 
fommenden Sonntag in Freres Grove, an 
Glart Str. und Carmen Ave, ab. Außer 
dem Preisfegeln mwerden andere Beluftigun: 
gen aller Art den Gäften die Zeit vertreiben, 
und der „Derf’mer Murftmarkte wird das 
Stärfungsbedürfnii der Bejucher befriedi- 
gen. Dedenfall® twird es bei den Pfälzer 
Frauen mindeftens ebenfo luftig werden, wie 
vorher am jelben Plat; bei den Männern. 
Tas Teft beginnt um 2 Uhr Nachmittags. 

Tee Shwäbifhe Unterftü- 
bung&svderein hält fein jährliches 
Pilnit am nächften Sonntag in Meyers 
S$rove in Bormmanvilfe ab. Das aus den 
Herren Yalob Pfeiffer, Fred Sauß, Ernft 
Schaut, John Helle, Geo. Klauf, Henry 
Schoepfer, Wild. Mangler, Gottlieb Dettin= 
ger, M. NRofenberger, Sohn Müller, Michael 
Stronenberger und Adolf Schlechauf beftehens 
de Komite hat jich alle nur erdenfliche Mühe 
gegeben, um das Felt, das 25. jeiner Art jeit 
dem Beftehen des Vereins, zu einem ct 
fhmwäbiichgemüthlichen zu machen. U. 9. 
tird auch ein großes Preisfegeln veranftaltet 
werden. Das Felt beginnt um 2 Uhr Nad: 
mittag®. 

Sein elfte8 großes Piknik hält der Ylt= 
deutihe Unterfübungs = Verz= 
ein am Ffommenden Sonntag im Maps 
fair Part, 1481 Montroje Ave, ab. Was 
immer zur Beluftigung der Bejucher dienen 
fann, wird jeitens des Feftausichuffes vor: 
bereitet, u. a. Preistegeln, —** und 
allerlei Volksſpiele. Eine ſtarke Betheili— 
gung iſt zu erwarten, denn der Verein iſt in 
weiten Kreiſen beliebt und heißt bei ſeinen 
Feſtlichteiten Jedermann willkommen. Die 
Elſton Ave.-Linie geht bis zum Park. Der 
Eintritt koſtet 25 Cents. 

Am nächſten Sonntag hält die Deuts 
ſche Rriegere ameradſchaft 
im Grzeljior = Park ihr diesjähriges Pike 
nif ab. Es iſt ſtets das Beſtreben dieſes 
Vereins geweſen, allen Beſuchern ſeiner Feſt⸗ 
lichteiten vergnügte Stunden zu bereiten. 
Ein gut ausgewähltes Feſtkomite iſt ſchon 
längere Zeit rührig an der Arbeit, um 
durch dieſes Piknik alle früheren in den 
Schatten zu ſtellen. Ganz beſonders hers 
vorzuheben iſt, daß für Kegelfreunde ein gros 
bes Preiskegeln mit Baarpreiſen und vielen 
anderen werthvollen Preiſen ſtattfindet, auch 
werden an Frauen und Kinder prachtvolle 
Geſchenke vertheilt werden. Am Abend fin⸗ 
det bei elektriſcher Beleuchtung ein großer 
Zapfenſtreich ſtatt. Alle Soldatenfreunde 
ſollten ſich dieſes Schauſpiel anſehen, um 
noch einmal die Erinnerung an das alte 
Vaterland wachzurufen. Der Eintritt koſtet 
25 Cents, Anfang 1 Uhr Nachmittags. 


Der Schwäbiſche-Badiſche 
Frauenverein veranſtaltet am näch—⸗ 
ſten Sonntag im Luiſenhain (Altenheim) ein 
großes Sommerfeſt, bei dem es an allerlei 
Beluſtigungen nicht fehlen wird. Beſonders 
verlockende Preiſe winken den Theilnehmern 
an dem Preiskegeln, aber auch für die Sieger 
bei dem großen Wettlaufen, welches auf dem 
Veit ftattfinden wird, werden hübjche Ges 
twinne in Bereitichaft gehalten. An der Spike 
des VorkehrungssAusjchufjes für Die TFefts 
fichfeit- ftcht die Bereinspräjidentin Frau 
Katie Schweig; ferner gehören ihm die nad: 
genannten Mitglieder An: Nogel, Mitchel, 
Guentert, Hausmann, Wanderer, Guchner, 
Thanhaufen, Erhardt, Jaenide, Groekens 
bad, Koenig, Strohm, Genrih, Yohnjon, 

olter, Bobenz, Klinfert und Eraly. — Ans 
Fings näcften Monats wird der Verein an 
einem noch zu beftimmenden Tage eine Wafs 
ferfahrt unternehmen. 


Sein jährlihes Pilnik, verbunden mit 
PVreistegeln und unter Mitwirkung des 
Seipp-Sängerbundes, veranftaltet am nädhs 
ften Sonntag der Krankenunterftügungss 
Verein der Seipp’fhen Brauereis 
Angeftellten in dem jhön gelegenen 
Sardner’jchen Bart an 123. Str. und Midhis 

an Une. Die Mitglieder des Vereins md 
Ihre Angehörigen lajfen e3 In nicht neh» 
men, diefe Feitlichkeit vollzählig mitzumas 
chen, aber auc) ihre Freunde jind gern mit 
von der Partie und pflegem jich ftets:gut zu 
unterhalten. Der SKranfenunterftügungss 
ſeit 33 Jahren und einzelne 
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Mitglieder des Vorkehrungs Uusſchuſſes 
erfüllen deſſen —— chon ir 
a berftehen: aljo ihr Gef jegt aufs 
eite. 


Sein jechftes Jahrespitnik veranftaltet der 
Weft. Garfield Frauenverein 
em kommenden Sonntag in Pape’3 Grove, 
in Harlem, an der 12. Str. und 77. Abe., ges 
legen. Die Damen vom Weft Garfield er: 
freuen jich al8 Veranftalterinnen von fyeft: 
lichteiten eines vorzüglichen Rufes, und jie 
haben e8 fich jehr angelegen fein laffen, dies 
jem auc heuer Ehre zu maden. für die 
Unterhaltung und das leibliche Wohl der Be: 
fucher wird in ausgedehntefter Weije Sorge 
getragen fein, jo daß den Theilnehmern eine 
Heihe angenehmer Stunden in Ausficht 
fteht. Der Eintritt. beträgt 25 Cents die 
-Merfon. 

Der Fidelia- Damenperein un: 
ternimmt am Dienftag, 23. Juli, eine ziweite 
Mafferfahrt, und zwar nah South Haven 
mit dem Dampfer „City of South Haven“. 
Fahrkarten often 75, für Kinder 40 Cents. 
E53 ift dafür geforgt, daß das Boot nicht 
überfüllt wird. Karten find bei folgenden 
Mitgliedern zu haben: Margarethe Döjcher, 
636 Wrightiwood Ave.; Margarethe Meisheit, 
566 Lake Str.; Lina Lehmtuhl, 789 Blue 38: 
fand Ave; Emma Hirih, 978 N. Samper 
Ave; Caroline Vörden, 15 Palmer Ave.; 
Matilde Rettenbader, 148 NR. Humboldt 
Str.; Chriftiana Heiden, 75 Burling Str.; 
Routfe Schmidt, 120 Cornelia Str, und 
Marie NReufchel, 483 Nord Meftern Ave. 

Einen Ausflug nah South Haven veran= 
ftaltet ver Humboldt Part Frauen: 
dberein am Dienftag, 23. Juli. Die Aus: 
flügler fahren um 9:30 Uhr Morgens vom 
Nordende der Ruſh Str.-Brüde ab und wer: 
den fich vorausfihtlich jehr- gut unterhalten, 
denn dafür hat da3 Komite in umjichtiger 
Meife gejorgt. ‚Fahrkarten zum Preije von 
75 Gents, für Kinder zu 40 Cents, find zu 
haben bei frau Birnthauer, 1198 Lincoln 
Ave; rau Bernftein, 292 Sedgwid Str.; 
Frau Kejjin, 489 MW. Chicago Ave; Frau 
Pierwirth, 679 MW. Dipifion Str.; Frau 
Heppel, 19 Orhard Str.; Frau Eisler, 780 
N. Minchefter Ave.; Frau Bürk, 505 N. Ca: 
lifornia Ave. 

Der Deutfhe Kranten - Unter: 
ftügungspderein der Süpdfeite hält am 
Sonntag, dem 28. Juli, ein großes Pilnif 
im Leaf Grove an der %oliet-Linie in Sum- 
mit, IU., ab. Bolfsbeluftiaungen aller Art 
tverden den Befuchern die Zeit vertreiben, 
auch ift der Aufenthalt in dem Park fehr au: 
aenehm, und für GErfriihungen wird eben 
BB gejorgt fein. Tas yet beginnt um zehn 

Ihr Vormittags, Eintrittsfarten foften 25 
Gents die Perijon. 

Am Sonntag, 28. Suli, hält der Goethe 
Grauenpverein im MWihland = Grove, 
Alhland und Addiſon Ave., ſein jährliches 
Piknik von 1 Uhr an ab. Alt und Yung 
werden ſich nach Herzensluſt amüſiren kön— 
nen; in der Kegelbahn werden lockende und 
werthvolle Preiſe aufgeſtellt, und der Vor— 
kehrungsausſchuß, beſtehend aus den Damen 
Minna Lehmann, Präſidentin; Johanne 
Schueler, L. Frank, F. Goeth, Karoline 
Zengler und Minna Schaefer, hat für gute 
Muſik und vorzügliche Getränke geſorgt. Für 
den Wettlauf für Damen und Kinder ſind 
ſchöne Preiſe beſchafft. 

Frere's Grove, 3527 N. Clark Str., hat 
fih der Chicago Baiern - Verein 
für das Nifnif und Sommernadhitsfeft aus 
erjehen, das er am Sonntag, dem 28. Auli, 
abhalten wird. Taf der Verein dabei einen 
glüdlihen Griff gethan, wird Nedermann 
zugeben, der das hübjche Stüdchen Erde 
fennt, und wer das Feit mitmacht, wird ficher 
zugeben, ebenfalls einen glüclichen Griff ge: 
than zu haben, denn bei den gemüthlichen 
Mitgliedern des Chicago Baiernvereins ift es 
gut jein. Gin bewährter Feftausichuß hat 
bereit3S alle Anordnungen getroffen, um 
durch Volksbeluftigungen aller Art und ein 
großes Preistegeln den Bejuchern reiche Un- 
terhaltung zu bieten. Der Gintritt foftet 25 
Gents, der Beginn ift auf 2 Uhr Nachmit: 
tags angefett. 

Der Pocahontasfrauenpverein 
lädt jeine Mitglieder und Freunde für Mitt- 
tod, den 31. Juli, nad) dem Erzeljior-Parf 
ein, wo er, um 12 Uhr beginnend, ein mit 
Preistegeln verbundenes Pifnik veranftalten 
wird, auf dem an Gelegenheit zur Belufti- 
gung fein Mangel fein wird. Der Eintritt 
feftet nur 15 Eents. 
weiten Kreifen großer Beliebtheit erfreut, jo 
wird das Tyeft zmeifellos fehr gut bejucht 
werden. 

Rifnit und Eommernadtsfeft feiert der 
Frauenpverein Freundfhaft am 
Donnerftag, dem 1. Aug., im Erzelfior:Part. 
Zu den vielen Beluftinungen, die der Tyelt: 
ansichuß vorbereitet, gehören auch Preiske— 
geln und Mettlauf von Kung und Alt um 
fchöne Preife. Auch für den inneren Men- 
ichen wird beitens geforgt fein. Jedenfalls 
werden die Mitglieder und Freunde des Ver- 
eins jich vollzählig einfinden und einen jchd= 
nen Tag verleben. Der Fintritt foftet nur 
15 Gents, der Anfang tft auf 10 Uhr feitge- 
fegt. Folgende Damen haben die Norfeh- 
rungen in Händen: Louife Schmidt, Präji- 
dentin; Karoline Sang, Minna Boehmte, 
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Da der Verein fi in ! 


Kohanna Kummerow, Chriftine Thiefen, Emz | 


ma Wagner, Bertha Pauly, Friederite Reis 
nefe und Rofalie Spier. 

Große Erkurjion und Pifnit fündigt der 
Aurora=- Turnverein auf Sonntag, 
den 4. Aug., nach dem prächtigen Palos 
Park an, wo für Alles Sorge getragen jein 
twird, was zu einem echten Wolfsfeft gehört 
und eines Turner Herz erfreuen Tann. 
Fahrkarten koſten für Erwachſene 50, für 
Kinder unter 12 Jahren 25 Cts. Turnſchü— 
ler > im ITurnanzug frei. Abfahrt vom 
Koll Str.-Bahnhof: 9, 10, 11:30 und 1:30; 
Züge halten an 47. und 63. Str. NRüdfahrt 
8:30, 6:30, 7:30 und 8:30 Abends. Die Aus: 
flüge des Aurora erfreuen ji) großer Bes 
liebtheit, auch in NichtturnersfKreijen, und 
aweifellos wird jich eine große Anzahl von 
Vefttheilnchmern bei ihm zu Gafte laden. ' 


Teer Shmwabenperein von Chi— 
cago feiert am Sonntag, dem 18., Montag, 
19;; und Sonntag, dem 25. Auguft zum 30. 
Mat fein weit iiber die Stadtgrenzen hinaus 
befanntes Gannftatter Voltsfeft in Brands 
Park. Natürlich find dazu ſchon die umfaj- 
jendften Vorbereitungen im Gange. Das 
Hauptaugenmerk ift auf die Unterhaltung der 
großen und Heinen Gäfte gerichtet, um die 
Trinkpauſen an den verſchiedenen, nie verſie— 
genden Quellen in angenehmer Weiſe auszu: 
füllen. Es ſoll Niemand Langeweile haben, 
dieſe Aufgabe hat ſich das Vergnügungs— 
komite von vornherein geſtellt. Wer zu groß 
für Schaukel und Karuſſell iſt, ſoll im Thea— 
ter oder auf dem Tanzboden auf ſeine Rech— 
nung kommen, oder bei den Vorſtellungen 
der verſchiedenen Künſtler ſich vergnügen, die 
ich der Verein von überall her verſchrieben 

at. — Unter ſchattigen Bäumen, in der 

Nähe der mächtigen Fruchtſäule, laden Sitze 
nicht nur zum Ausruhen ein, ſondern auch zur 
fachmänniſchen Weinprobe, der dann, je nach— 
dem ſie ausgefallen iſt, eine Beſtellung im 
Großen folgen wird. So lautet das Pros 
gramm für den Mittag. Abends wird das 
Feſtſpiel aufgeführt, für das die Proben dieſe 

oche ihren Anfang nehmen und zu denen 
beſonders die größeren und kleineren Kinder 
von Mitgliedern eingeladen ſind. 


Der Gefangverein Freier Sänger: 
bund hält am nächjften Sonntag in Parts 
tidge ein Bastet-Pilnit.ab, zu dem Angehö— 
tige und Treunde des Vereins freundlichit 
eingeladen find. Der Feitausihuß hat alle 
Anftrengungen gemacht, um das yeft zu eis 
nem durcichlagenden Grfolg . zu geftalten, 
und ed harten der Theilnehmer recht ver: 
gnügte Stunden. Die Abfahrt erfolgt vom 
Lahnhof der Northiweftern- Bahn an der 
Mells Str. um I Uhr Morgens oder um 1 
Uhr Mittags. 

Sein 3. großes PBilnif und Sommer: 
nachtsfeft wird der Prinzejjin Hein: 
tih Deutfhe Gegenjeitige Un: 
terftüßungsperein am Sonntag, 
tem 28.. Juli, Nachmittagg 1 Uhr, in 
Meyers Grove, Bowmanville, abhalten. Der 
Beftausjhuß hat jein Möglichftes getham, 
um den Bejuchern einen vergnügten Nach— 
mittag zu bereiten. für Kegelfreunde ift ein 
grobe Preistegein  vorgejehen, und den 
— winken allerlei werthvolle Preiſe. 

laufen und andere Volls belu 
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hat der Ausſchuß alles gethan, um das Feſt 
zu einem durchſchlagenden er zu geftal- 
ten. Die Leitung der eier Liegt in, den 
Händen des folgenden Ausihujjes: Anna 
Anders, Präfidentin; Ernft Brall, Sefretär; 
Gar! Wolff, Schagmeifter; Karoline Hoe: 
ling, Maria Haysburg, Sophie Dehel, Min- 
ne Fribolin und Chrift Plambed. — Die 
Wagen der Lincoln Ave. = Elettrijchen brin- 
gen die Befucher bi zum Feftplag. Der 
Eintrittspreis beträgt 25 Cents die Perfon. 
— — —ûñ — — — 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Vergnügte Stunden verlebten die 
zahlreichen Beſucher, die ſich an dem 
Piknik betheiligten, welches der 
Frauenverein La Salle ge— 
ſtern in Biewer's Grove abhielt. Der 
aus den Damen C. Krogmann, Prä⸗ 
ſidentin; Marie Brandau, Magdalene 
Fricke, Sophie Reinicke, Helene Dreng⸗ 
berg und Emilie Kloske beſtehende 
Feſtausſchuß hatte durch allerlei 
Volksbeluſtigungen und ein großes 
Preiskegeln in vorzüglicher Weiſe für 
die Unterhaltung der Feſttheilnehmer 
geſorgt, und ſeinen Bemühungen iſt 
der ſchöne Erfolg des Pikniks nicht 
zum Wenigſten zu verdanken. 


früh verdorben, 


Polizei nimmt zwei fiebzehnjährige MA 
chen in einer Herberge feft. 

mei fiebzehnjährige Mädchen, An 
nie Benfon und GSufie Luscalez, die 
angeben, au Champaign, Ill. gebür— 
tig zu ſein, wurden geſtern Abend von 
der Polizei der Bezirkswache an der 
Desplaines Str. in der Herberge 320 
W. Madiſon Str. verhaftet. Sie ga— 
ben an, mit zwei Männern, deren Na— 
men zu verrathen ſie ſich weigerten, in 
dem Hauſe gewohnt zu haben. Die 
Polizei verhaftete einen der Burſchen, 
Namens WilliamKargrospoulos. Sein 
Genoſſe konnte nicht gefunden werden. 
Die Polizei wurde geſtern Abend von 
einer Frau, die ſich für die Beſitzerin 
der Herberge ausgab, ihren Namen 
aber nicht nennen wollte, auf die beiden 
Mädchen aufmerkſam gemacht. 

Während die Mädchen ſich in dem 
Hauſe aufhielten, erhielten ſie den Be— 
ſuch mehrerer Männer. Die Hauswir— 
thin gab weiterhin an, daß einer der 
Männer gedroht habe, ſie zu tödten, 
wenn ſie die Anweſenheit der Mädchen 
verrathe. In ihrer Angſt habe ſie ſich 
deshalb an die Polizei gewandt. 

Geheimpoliziſten, die ſich ſofort nach 
der Herberge begaben, fanden die 
Mädchen, nur dürftig bekleidet, mit 
Kargrospoulos im Zimmer. Das 
Kleeblatt wurde nach der Bezirkswache 
überführt, mo die Mädchen angaben, 
daß fie ihre beiden männlichen Ge= 
fährten in einemFruchtladen der Weit: 
ſeite getroffen hätten. Sie ſeien von 
Champaign nach Chicago gekommen, 
um ſich Stellungen zu ſuchen, und die 
beiden Männer hätten ihnen Anitel- 
fung in einem großen Gefchäftshaufe 
verfprochen. Sie feien dann mit ihnen 
in die Herberge gegangen, mo ihnen 
die Kleider abgenommen worden feien. 
Kararospoulos meigerte fi), irgend: 
melche Angaben zu machen, und er- 
Härte, nur furze Zeit mit den Mäbd- 
hen zufammen gewefen zu fein. Er 
wird fich por Stadtrichter Sadler zu 
berantmorten haben. Die beiden Mäd- 
chen merden in Zeugenhaft gehalten. 
Die Polizei wird ihre Eltern benadh- 
richtigen. 

—t- 


Shwer verlekt. 


frau Paulina Schmidt wird von einem 
Nadfahrer überfahren. 

Bon einem Radfahrer überfahren 
wurde gejtern Ubend an der Curtis 
und May Straße die 42 Jahre alte 
Yrau Pauline Schmidt, 400 Milmwaus 
fee Ave. Gie erlitt einen Schentel- 
bruch und innerlich Verlegungen. Der 
Radfahrer, ein junger Mann von 17 
Jahren, Namens William Marzlit, 
murde verhaftet und nach der Bezirka- 
mache an W. Chicago Une. gebracht. 
Frau Schmidt verfuchte die May Str. 
nahe der Gurti3 Str. zu freuzen, als 
Marslit, deffen Fahrrad feine Laterne 
hatte, fie plöglich überfuhr. Er fuhr 
mit rafender Schnelligkeit. Sie wurde 
zu Boden gejchleudert und verlor das 
Bewußtſein. Poliziſten der Bezirks— 
wache an der W. Chicago Avbe. brachten 
ſie nach ihrer Wohnung. 


Das Feſt der Schutzheiligen. 


Dte Gemeinde „Our Lady of Mount 
Carmel“ in Melroſe Park begeht es. 


In der Kirche der Gemeinde „Our 
Lady of Mount Carmel“ an der 12. 
Str. und 23. Ave., Melroſe Park, be— 
gann geſtern das Feſt der Schutzheili— 
gen, nach der die Gemeinde benamſt iſt. 
In der Nachbarſchaft der Kirche waren 
Abends die Häuſer illuminirt, Muſik— 
kapellen ſpielten, und in Buden wur— 
den von Frauen Andenken mit dem 
Bildniß der Schützheiligen verkauft. 

Heute Vormittag wird in der Kirche 
von Pfarrer Ragoe vom St. Ignatius— 
Seminar ein Hochamt gefeiert werden, 
woran ſich ein Umzug der Kinder und 
Gemeindemitglieder durch die benach— 
barten Straßen ſchließt. Die Gemeinde 
italieniſch, und mehrere hieſige ita— 
ieniſche Vereine werden ſich an der 
Feier betheiligen. Der Seelforger der 
Gemeinde iſt Pfarrer French. 


Von einem Hund gebiſſen. 


Ein anfheinend toller Köter verurfacht eine 
Pani? auf der Mordmzftfeite. 


Ein anfcheinend toller Hund verur- 
achte geitern Abend eine Panit unter 
ben Paffanten mehrerer Straßen ver 
Nordweitfeit.e Die achtjährige Ger- 
tie Klinger, 400 Milmaufee Avenue 
wohnhaft, wurde in den linten Schen- 
tel gebiffen. Der Hund, Michael Ga- 
bomesti, 398 Milmaufee Ape., gehö- 
rig, hatte mehrere Tage lang im Kel⸗ 
lergefhoß bed Haufes feines Herrn 
an ber Kette gelegen, fich aber geftern 
Abend Iosgeriffen. 


— Mit den. abgelegten Sedanten‘ 
eine Genies hat fi mandes Talent 


—— 


— 


* 


— 


* 
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Inventuraufnahme. 


Prince Chap Suits 85 


weißem India Head verfertigt. 


Shirtwaift Suits, 4.75 
Aus Perſian Lawn gemacht. 


iſt ein volles flaring, 
Vor-Inventar-Berfauf 4.75. 


Bourgeoi3 Cleo Gefichts- Puder, 
250 Bathaftmeet Rice Pulver, zu 
2de franz. Sachet-PBulver, Inge, 


Malvina Face Cream, jet zu nur 


50c echte feidene Taffeta, in 
Gobelin, Refeda, Brune etc., 
berabgejeßt auf 29c . 


die Yard zu 2öc. 


bi3 10 Yard lang, Yard dc. 


Ein dunfler Fall. 


{haft an Elarf Str. gefunden. 


Ein Mann, in dem die Polizei einen 
Matrofen Namens W. Brommell ver=- 
muthet, wurde geitern Abend bemußt- 
los vor der MWirtbfhaft von Cohen, 
8 Clark Straße, gefunden. Er wurde 
bon der Polizei nach dem County 
Hofpitale gebracht, wo fich herausſtell— 
te, daß er einen Schädelbrud erlitten 
bat und voraussichtlich jterben mird. 

Leutnant Collins von der Haupt- 
mache betraute zmwei Geheimpoliziften 
mit ver linterfuchung des Tyelles. Sie 
ftellten feft, daß Brommell por einigen 
Tagen einen Streit in der Wirthjchaft 
' hatte. Die Polizei gab daher ihre ur— 
fprüngliche Theorie, daß der Verlegte 
in der Trunfenheit beim Verlaffen der 


— — —— ——— —— — —— — — —— — — ——— —— — — — — — ——— — — — — —— — — — — — — — — 


Mandel’s großer hatb 


Schwer verletter Mlatrofe vor einer Mirth* 


Dieje ausgezeichneten Suit3 find aus 
Der 
Efirt ift ein gored Modell, unten ber- 
um mit „Self Straps“ befebt, $5.00. 


Die Front 
beiteht aus Mllover-Stiderei; der Skirt 
gored Modell. 


29€ 
Hind’8 Hancy & Almond Cream, zu 32c 
SremeMarguife, in 2 Unzen-Krüge, 19c 
Orange FlomerSfin Food, 2 Ungen, 1% 
Mandel’3 Violet Toilet Water zu 39 

* Wlle Items, melde mit einem Stern marlirt find, find auf 2 für einen Kımden begrengt. 


Bleider-Seide-Refler zu großen Hor-Inventur-Herabfeßungen. 


50c rein = 
ae Surah, 
herabgeſeizt auf 25c. 


Refter farbiger und Ihwarser Rleiderfiofe — Bor-Inventur, 


Prachtvolle gemiſchte Suitings fanch Tweeds und Tailored 
Suitings, fanch Checks, Streifen, Plaids und alle wollenen 
einfachen Stoffe; 88 bis 44 Zoll breit, koſteen ſonſt 65c, 


Reiter von bedrudten Kleider-Lamn3 — 
neue Entwürfe auf weißem Grund, 2 


20c weiße India Linons, fancy Laton-Waiftings und Dimi- 
tie, thatjächlich alles Wünfchenswerthe — Längen für Gar- 
dinen, Waifts, Kleider, etc., alle herabgejegt auf &c. 


| Mirthfchaft gegen ein eifernes Gelänz | 


| der gefallen und fich dabei denSchädel- 
| bruch zugezogen habe, auf. 

Sie ijt- ver Anficht, daß die Perjo- 
nen, mit denen Brommell vor einigen 


folgt find und ihm einen Schlag über 
den Kopf verjegt haben. Thomas N. 
Harris, ein in Cohens Wirthfchaft be- 
Ichäftigter Haustnecht, wurde in Haft 
genommen. 
— — —— — 
Dedettive verunglückt. 


Detektive John Kelly von der Au— 
ſtin Bezirkswache wurde geſtern Abend 
in Auſtin von einer Chicago Abe. 
Elektriſchen überfahren und an den 
Händen und dem Kopf verletzt. Jo— 
ſeph Gallagher, der Motorführer, be— 
hauptet, daß Kelley quer auf denSchie⸗ 
nen lag, als die Car ihn erfaßte. 
Kelly ſelbſt konnte keine Auskunft 
darüber geben, wie der Unfall ſich zu— 
trug. Er hat krankheitshalber ſchon 

j feit einiger Zeit feinen Dienft mehr 
geihan. 


— +9 -——— 
Berfhwunden. 


Die Polizei ift aufgefordert worden, 
| Nachferfchungen nad) dem Verbleib des 
53 Xabre alten Mathem Bauler und 
feines 10jährigen Sohnes Yohn anzu= 
jtellen, die am 6. Juli aus ihrem 
Wohnort Aurora verfhwunden find. 
Bauler war eine Zeit lang Fran, und 
man befürchtet, daß fein Verftand ge> 
litten hat. Wie die Polizei von Au- 
tora ermittelte, bejtieg der VBerfhmun- 
dene mit feinem Sohn einen Zug ber 
Chicago, Elgin & Aurora-Bahn und 
fuhr nad) Chicago. 


Zur Warnung. 


Vor einigen Tagen erließ Frau U. 
Maffet, 1927 Arlington Place, eine 
Anzeige, befagend, daß fie ein Dienft- 
mädchen fuche. E3 meldete fi aud 
eine etwa 20 Jahre alte Schwebin, die 
fie für furze Zeit allein im Zimmer 
ließ. Als Frau Maffet zurüdiehrte, 
waren bad Mäbchen und: zwei Ringe 
im Werthe von $100 verfhmunden, 
welche -auf “einer Kommode gelegen 


AT RE — * 
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| 


| 
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Shirtwaift Suits, 3.95 
Hübſche Shirtwarit-Suit3 von feinem 
Laton. Das Mole hat Elujter on Bin 
Tuds, der Skirt hübſch mit Einſatz 
beſetzt, zu 3.95. 


Seid. Jumpers, jetzt 6.75 
Anziehende ſeidene Jumper-⸗Suits, in 
hübſchen Checks, Plaids und eſtreift. 
Skirt ein gored Modell, extra weit. 
Vor⸗Inentar⸗Verkauf, 6.75. 


8e⸗ 
dc 


*Pear's geruchloſe Seife, Stück, 
15c Belva Toiletten-Seife, Stüd, 


*18c Euticura Seife, fpeziell, zu 12.” Cociety Hair Lotion, Sde Größe, 


Dparfankeits-Bafement.:. YorinventursBerkäufe:.: 
Bor: Inventur: Breije für Suits, Stirts 


Der Höhepunkt von Summer-Bargain3 wird durch diefe Räumungs-BVerfäufe erzielt, durch die endgiltige 
Nicht nur madıten wir bedeutende Preisherabjegungen an jeden QTuc-Anzug, Rod oder 
Eoat in unferem Laden und Ichieften diefelben fofort an ihren Beitimmungsort, fondern thaten desgleichen bei 
waihbaren Anzügen und Röden, um mit dem Lager aufzuräumen. 


Weiße waihbareStirts, Si 
Aus guter Qualität Andia Head ger 
macht, mit Self Tabs am Knie bejegt 
und jehr bübich mit Elufter3 von Plaits 
verziert. 


Vor⸗Inventar⸗Verkauf $1. 


Weite Stirts zu 1.95 


Ein weiterer ſehr ſpegieller Vor⸗Inven⸗ 
tar⸗Bargain iſt der weißer waſchbarer 
Skirts 


gored Modell mit Tucks u. Einſatz, 1.95. 


von gutem India Head; neun 


hri. Berkauf von Sommer:Voilettenartikeln. 


Die Verkäufe werden in beiden, Hauptflur- und Bafement-Section, abgehalten. 


Lepy'3 La Blade Toiletten-Pulver, 29c 
2ic 
18c 
18c 


DeLach'3 Haar-Tonic, Flafhe zu 18c 
4M1 Haar Tonic, die dc Sorte, 65c 


50c 


3 Pf. Stüd Amer. Eaitile Seife, 21ch, *Rifterine, fleine Größe Flajche, zu 15c 
Dr. P. Bray’3 Nagel-Emaille zu 12c "25€ Liquid I8:Soap, Shampos, jet 17c 


Dr. PBarer Pran’s3 Roialine, zu 15e 
10c Boxze3 mit Emery Boards, zu 5e 


*Dr. Grave’3 feines Zahn-Pulver, Ye 
*Menen’3 bor. Talcum Romder, 9c 


feidene fchwar- 
24 Boll breit; 
32-30llig, 3öe. 


Reiter von Arnold’3 feidengeivebte 
waichbare Fabrifate, die 50c Sorie, 
14 bi3 33 Nards lang; Yard 18c. 


Die englifge Bühne, 


Garrid. — Hier mird Heute, 
Sonntag, mit den Aufführungen des 
Ausftattungsftücdes begonnen, in wel: 
hem Frl. Rida Yohnjon Young zu 
fchildern fucht, wie Vertreter der New 
Yorker goldenen Jugend e3 ala Mit- 
glieder eines der vornehmen Milizregi- 
menter treiben. Die Direktion yrob- 
man Bat dem Stüde ein glänzende 
Ausftattung gegeben und durch gute 
Bejegung der Rollen dafür geforgt, 
daß das Publitum nicht wird Llagen 
fönnen, e3 werde nicht gehörig für bie 
Befriedigung feiner Schauluft geforgt. 

Eollege Theater. — linter- 
nehmer McGillan läßt fich durch den 
mangelhaften Befuch der Operetien- 
aufführungen, welche er in diefem hüb- 
fchen neuen Theater veranjtaltet, vor= 
läufig noch nicht abfchreden. Er läßt 


feine Gefellihaft jegt auch Sonntags 


auftreten, und zwar fomohl Nachmit- 
tags wie Abends. Für die Nachmit- 


Tagen in Streit gerathen war, ihm ge: | tagsvorftellungen am Samftag und 


am Sonntag gilt der einheitliche Ein- 
trittspreis von 25 Cents für das ganze 
Haus. Heute finden die beiden legten 
Pinafore-Stellungen ftatt. Für mor- 
gen und den ganzen Reit der Woche 
jteht Robert Planquettes romantifche 
fomifhe Oper „Gloden der Nor 
mandie” auf dem Spielplan. Herr 
MeSillen hält an feinem Plane feit, 
am 26. Auguft im College Theater 
mit Vorftellungen einer -tüchtigen 
Scaufpielertruppe zu beginnen, für 
die er fchon verfchiedene gute Kräfte 
gewonnen hat. 


Buihb Temple — Die drama= 
tifhe Bearbeitung von Daudet3 lehr- 
hafter Erzählung „Sapho“ ift hier 
für diefe Woche auf den Spielplan ge- 
fegt. Eignet fich diefes Stüd aud 
nicht gerade ala Bühnenkoft für junge 
Mädchen, fo wird e3 doch Ermachjenen 
nicht Jchaden, es fennen zu lernen und 
fich felbft ein Uirtheil darüber zu bil- 
ben, ob bie Beforgtheit berechtigt war, 
melche vor einigen Jahren im Dften die 
Bolizei der berühmtenfkünftlerin Olga 
Netherfole die Aufführung diefes 
Stüdes verbieten ließ. 


Studebafer. — Gründlich zum 
bejien gehabt hat Herr Richard Golden 
die Prefje und das PBublitum, indem 
er fie glauben ließ, das neue Stüd, in 
melchem er hier jegt auftritt, fei eine 
Art‘ bürgerliches Zrauerfpiel. in 
Dirflichteit ift.ed eine ungemein [pa$- 
hafte Komöbie. „Poor John“, der Er- 
finder, welcher der Held des Stüdes 
ift, mäßnt zwar bi gegen ben Schluß 
hin, er habe den Bombenerfolg, den er 
mit feiner: Erfindung. erzielt, nur ei- 
nem Patt’zu verdanfen, den er leicht- 
finniger Weife mit dem Böfen gefhlof- 
fen;ıam Ende aber wird ihm die fröb- 
liche Gewißheit, daß e3 nicht der Fürft 
ber Hölle war, mit dem er fich einge- 
laffen, fonbern ein biederer Gejhäfts- 
——— !inerfeitö bei ber Aus- 


50c einfache Pongee-Seide, 
ein ausgezeichneter Grad, 


Kiauid I3-Spap, die 50c Größe, au 3de » 
25c Eriract of With Hazel, zu 


15 ° 


65c Goodnear Mafer-Flafchen, zu 50c 
75 Goodyear Wafer:Flaichen, zu 60c 


50: weiße Taffeta Seide, 19 
Boll breit; 27-300. jchiwarze 
3e Habutai 35c. 


Reiter von hochgradigen fchtwarzen und farbigen Kleiderftof- 
fen — PBanamas, Mirtures Mohairs, Taffetas. frangöfis 
ſchen Voiles, etc. 39 bis 48 Zoll; wurden bis zu $1.25 ver» 
fauft; die Yard 3dc. 


Refter farbiger walchbarer Btoffe -—— Bor: Inventur-Bargains. 


Reiter von Nainfoof3 und Longelotbs, 
13 bi3 8 Nrd. lang; 36 bis 40Z0ll breit, 
berabgejeßt, Dard zu 10c. 


Reſter von Weißwaaren zu großen Dor-Inventur-Herabfegungen. 


25c meiße punftirte Smijjes, fanch Laion-Waiftings und 
Suitings, India Linons, PBerfian Linons und 40-4Öl. weis 
ken Latvns, neben vielen anderen Sommer = Geweben, 12c. 


Eolonial. — „Bremfter'3 Mil- 


(ion, das brillante Ausftattungsftüdt- 


von George Barr MeEutcheon, bes 
mährt fich noch immer’ ala votzüglicher 
Saffenerfolg und bleibt deshalb Bis 
auf Weiteres auf dem Spielplan. 


Powers: und Jllinvid —, 
Rofe Stahl ala „Ihe Chorus Lady’ 
im erjtgenannten und „Ihe Man of the 
Hour“ in dem an zweiter Stelle -auf- 
geführten Theater haben non ihrer An- 
ziehungsfraft troß der Hiße, die biele 
jeßt das Iheater meiden läßt, nur me- 
nig eingebüßt. Die Vorftellungen zie- 
Jen volle Häufer, und die Zufchauer 


erklären fich durch die Bank fehr bes :- 
friedigt von dem, was ihnen gebotem‘“ 


wird. 
—1+9  —— 
Die Effjcttenbörfe, 
Ein richtiger Hundstag in der Wall Stree . 
— Bankbericht brachte ſchließlich etwas 
Leben in die Bude. 


New Hort, 13. Juli. Bis zur Zeit, 
der Veröffentlichung des wöchentlichen !- 
Bankenausweifes mar der Effefienzii 
markt äußerft flau, und die Gejchäfte 
jhrumpften auf ein noch geringeres 
Map zufammen, als es geitern deri 
Fall war. Der Ion des Marktes war! 
indeß von Anbeginn an fejt, obmohl)! 
in den Eröffnungsnotirungen fi ein 
wenig Unregelmäßigfeit zeigte. "St. 
Paul- und Baltimore- & Obio-Bahn- 
papiere, „U. St.“-Stahl 


rüdläufig; aber die übrige Lifte zeigte 
fogar mäßige Gewinne. 
Yeuperlide Entmwidlungen, melde 


die Preife in der einen oder anderen: 


Richtung hätten beeinflujfen fünnen,.;, 4 


waren nicht vorhanden und den Haupta 


gegenjtand bes nterefjes lieferte der 
wöchentliche Bantausweis. Die Spe- 
fulation, welche im erſten Theil der 


Sigung eien Tiefftand erreicht hatte =. 
tmurbe nad) der Veröffentlichung diefes; 


Ausmweifes thätiger, und ber Markt, 


nahm aggreffive Stärke an und ers 


reichte die höchften Lagen des heutigen 
Tages. si 
Union-Bazifitbahnpapiere kleilerien 


6iß auf 140% hinauf, was ein Gewinn. 
um 3 Proz. mar, während St. Paul,” 
& Reading-Bahneffelten gar um jer 


ettva 11& Proz. ftiegen. Andere bebeü- 
tende Eifenbahnpapiere nahmen an 
der allgemeinen Aufwärtäbeinegung 


theil, in der Höhe von beinahe einem - 


⸗ 


und Cheſa⸗ — 
| peate- & Obio-Effetten waren eimas! 


* 


— 


Punkt, während Great Northern und 
Northern Pagzifik Effelten um ei 


2 Proz. ſtiegen. 


ſtiegen um über einen Punkt. Der 

Markt ſchloß thätig und ſtark, zu den 

höchſten Preiſen. — 
Regierungsbonde waren unde 


ändert, Eiſenbahn⸗ und fonſtige 


vatbonds unthätig. 


ichtigte 
ui BB prüß 


teinden Diamantring Te 


„Amalgamateb"s 
Kupfer erfreute fich eine Geminned 
um 13 Proz, und die Stablattien 


— 
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Das Totioer Blatt „Hoi“ Hat die | 
bon ihm veröffentlichte abfällige Be: 
urtbeilung ber amerifanifchen Gee- 
offiziere und -Mannfchaften prompt 
urliefgenommen, und ein beutfcher 
aan und Marinefchriftiteller, 


tionsbüro mühlten und hofften, Mits 
glieber des neuen Büro3 zu werben. 
Es iſt wohl Webertreibung, wenn 
man ſagt, Amerika und Europa könn⸗ 
ten ebenſo viel von Japan lernen wie 
dieſes von ihnen, — daß wir manches 
von Japan lernen können, iſt gewiß. 
Dazu gehört die Fähigkeit, zu ſchwei— 
gen, wenn’3 an der Zeit ift, und die , 
Hleinen perfönlichen Intereſſen denen 
bes Vaterlandes. unterzuorbnen und 
nöthigenfall® zu opfern, fobald irgend- 
melche Gefahr da ift, daß ihre Verfol- 
gung diefe ſchädigen könnte. Die in 


| „he Neon“ aufgeftellten Behauptun- 


| 


gen mögen noch fo wahr fein — auf 
feinen al durften fie eben jeßt an die 
große Glode gehängt werben. Es be— 
Seht zur Zeit feine Kriegdgefahr ziwi- 
chen Amerifa und Japan, aber es foll 
auch feine fommen, und da muß Alles 


Baron Neventlow, hat,jich beeilt, ben | vermieden werden, was irgenbiie bazu 


amerikaniſchen Flolienofflzieren und | 


Seeleuten ein gutes Zeugniß auszu— 


ſtellen. Dieſes hat hierzulande höchſt 
angenehm berührt, wenngleich die 


beitragen föünnte, eine folche Gefahr. 
auftauden zu laffen. Man weiß aber, 
daß e3 in Japan gerade jo gut Kriegs- 
[chreier gibt mie hierzulande, und 


Ehrenrettung faum nothmwenbig [chien. | jedenfall3 auch Ariegäluftige, und man 


Wir durften uns überzeugt halten, 
daß der „Admiral Satamoto“ mit feis 
nen Behauptungen, 
ameritanifchen Seeoffizieren an Pa= 
triotiamus, bezw. an dem Muth zum 
männermordenden Kampf, nirgendwo 


| 


e8 mangele den 
Kriegsluſt 


im Auslande Glauben fand, denn dazu 
fennt man den amerifanifchen Charat= | 


ter denn doc zu gut. Daß unfere 
Geeoffiziere ungenügend gefehult feien 


und ber praftifchen Erfahrung mans 


gelten, Das hätte man pielleicht ge— 


glaubt, wenn e3 nicht in Verbindung | 
mit jener lächerlich dummen Behaups | 


tung gefagt worden wäre; man hätte | 
fih dann aber jedenfalls gedacht: | 
möglicher, wenn nicht m 
MWeife würde im Kriegsfalle die ameri- 
laniſche Schneidigkeit, Findigkeit und 


rſcheinlicher | 


weiß aud, daß ber Ölaube an bie 
Mindermerthigteit des Anderen, bezw. 
an bie eigene Weberlegenheit, bie 
ganz bebeutend anfeuert 
und oft geradezu zum Leben wedt. 
E3 tft im höchften Grade unmwahre 
Iheinlih, daß man in maßgebenben 
Kreifen Japans ernftlich an einen krie⸗ 
geriſchen Zuſammeuͤſtoß denkt. Aber 


möglich iſt's immerhin, und wenn, dann 


müſſen ſolche „Enthüllungen“, muß die 


Kenntniß ſolch' inneren Streiteg bei, 


ung die Sriegsluft ganz bedeutend” 
fhüren. Man kann fich verfichert hal- 
ten, daß femme japanijche Zeitfchrift, 
die der Flotte oder Armee nur uns 
‚ nähernd fo nahe fteht, mie „Ihe Napy“ 
unferer Flotte, in folcher Zeit wie bie 
jegige auch nur ein Sterbenswörtchen 


Anſtelligkeit den Mangel wettmachen | über inmere GStreitigfeiten im Gee- 


— der Gedante, 
Ausdrud gab. 


dem ja NReventlom 
Aller MWahrjcheinlich- 


Safamoto” oder werimmer das dumme | 
Zeug fchmaßte oder fchrieb, jelbit nicht 
daran geglaubt, fondern e3 nur gejagt, 
mweil er meinte, Damit den amerifa- 
nifehen Stolz am tiefiten zu verlegen 


und den amerifanifchen Zorn am | 


ficherften und gründlichiten zu ent= | 


| offigierforp8 und Mängel und Yehler 


iapanifcher 
feit nad hat ber famoje „Ubmiral | | Japantid} 


Kriegsfhiffe verlauten 
lajfen würde, und wäre hundertfacher 
Anlaß dazu. 

Solches Streiten und Enthüllen zu 
folcher Zeit ift auf jeden Fall unüber- 
legt, unflug und unpatriottih; wenn 
es aber jolchen Bemweggründen ent- 
fpringt mie den oben angebeuteten, 
| dann ift e8 verächtlich und ftrafmürbdig. 


flammen. — Wenn das feine Abjicht | &3 ift zu hoffen, daß Präfibent Roofe-. 


war, fo fchoß das Läftermaul aber | 
weit über fein Ziel hinaus. Es gibt 
hierzulande viele Leute, die nicht ge= 
rabe für Die Armee und Flotte und 
ihre Angehörigen [hwärmen und bon 
dem Wiffen und Können unferer DOffi- 
ziere feine allzu hohe Meinung haben, 
aber daß fie zu unpatriotifch und feige 
feien, zu kämpfen — diefe Behauptung 
mußte auch ihrem eingefleifchteiten 
Gegner al3 zu bodenlos lächerlich er- 
deinen, als daß e3 der Mühe merth 
evefen wäre, ein Wort darüber zu 
verlieren. ©» ging das Land im All- 


Be mit Stillfehmweigen über die ; 


umme Bosheit hinweg. ES war in 
dem Punkte jeiner Sache viel zu ficher, 
ala daß es fi im Geringiten. hätte 
Darüber aufregen fünnen. 

Das Vertrauen des Landes zu fei= 
nen Blottenoffizieren und Manns 
Ichaften, zu. jeiner Yylotte überhaupt, 


hatte durch die Safamoto-Verleums | 


dung'in feiner Weife gelitten. Ja, es 
war, Dant der in ruhigem, ſachlichem 
Tone gehaltenen Erklärung Revent— 
lows, daß Offiziere wie Mannſchaften 
zweifellos ihr Geihäft auf's Beſte ver— 
ſtünden, und der, daß der Mangel an 
Reſerven Dank dem amerikaniſchen 
Patriotismus und der amerikaniſchen 
Anſtelligkeit nicht ſchwer in's Gewicht 


fallen werde, nur verſtärkt aus dem 


kleinen Zwiſchenfall hervorgegangen. 
Amerika hatte eine beſſere Meinung als 
je zuvor von der Tüchtigkeit und Lei- 
ſtungsfähigkeit ſeiner Kriegsflotte. — 


Wemn diefes ſchöne Vertrauen ſeit ge⸗ 


ſtern hier und da ſchwankend geworden 
iſt, dann hat die Flotte das nicht einem 
fremden böswilligen Verleumder, ſon— 
dern, ſozuſagen, ſich ſelbſt zu danfen 
— Angehörigen feines Dffizierforps, 
bie jich’3 zur Aufgabe gemacht zu ha= 
ben j&heinen, im $nlande dag Miß— 
trauen gegen die Flotte zu erregen und 
fie dem Ayslande als verächtlich, 
ſchwach und —— hinzuſtellen. 


velt den Schwätzern oder wie man die 
Leute ſonſt nennen muß, ſchleunigſt 
und kräftigſt mit dem dichken Knüppel 
zu Leibe geht. — — 


„Anklagen“ gegen unſre Jugend. 


Der als National Educational 
Aſſociation bekannte große Verband 


von Erziehern und Lehrperſonen al— 


ler Art, der in dieſen Tagen in Los 
Angeles tagte, hat in feiner Schluß: 
figung unter anderm eine „Rejo= 
lution“ angenommen, melche gegen bie 
Schulfinder des Landes „Anktlagen“ 
erhebt. Der Verband bejchuldigt bie 
Jugend der Neigung, alle „anerlann= 
te Autorität“zu mißachten; de3 Man 
gel3 an Achtung vor Alter und Wif- 
fen; des Mangeld an Pflichtgefühl 
und der Neigung, mehr den Lodungen 
des „Vergnügens und Vortheilö "zu 
folgen ala den orberungen bon 
Pflicht und Ordnung.” Die Sionven= 
tion beflagt diefe Erfcheinungen und 
erflärt, daß diefer Zuftand das befte 
Denten und fchleunigftes Handeln feis 
ten3 unferer getjtigen Yührer verlange, 
Die „Anklagen“ ſcheinen berechtigt. 
Die „Neigung“, anerkannte Autorität 
zu mißachten, geht ſehr oft bis zur 
Verneinung und Verwerfung jeder 
Autorität; anerkannte hervorragende 
Einſicht, Weisheit und Tugend haben 
auf die heutige amerikaniſche Jugend 
nur ſehr geringen Einfluß, und dieſe 
hat nur ſehr geringen Reſpekt vor ih— 
nen. Sie ſchätzt ſich ſelbſt zu hoch, als 
daß es anders ſein könnte. Der ame— 
rikaniſchen Jugend Motto iſt: „Ich 
bin ſo gut wie irgend einer“, und 
ſie glaubt das bekunden zu müſſen, in— 
dem ſie nach dem eigenen Kopf, Wahn 
oder Wunſch zu handeln ſucht und 
dem Aelteren und geiſtig Ueberlegenen 
bei jeder Gelegenheit Geringſchätzung 
zeigt, oder doch die Achtungbezeugun— 
gen verweigert, die ja —— al 
eine Anerkennung der Ueberlegenheit 


Dom 12. (Freitag) wurde aus ſind. Die Mißachtung und Gering— 


Waſhington gemeldet, im Flotten- 
departement herrſchten innere Strei⸗ 
tigleiten, die wahrſcheinlich ernſter 
ſeien, als irgendeiwas, das der 
Shlahtihiffflotte auf ihrer bebor= | 
ftehenden Fahrt nach ber pazififchen | 


ſchätzung, welche unſere Jugend fuͤr 
das Alter hat, iſt ſprichwörtlich. Da 
das Pflichtgefühl bei unſerer Jugend 
im Allgemeinen nur ſehr wenig aus— 
| gepräst iſt, wird wohl ſchon je— 
er, der einige Zeit ſehenden Auges im 


Küſie oder dort ſelbſt begegnen werde. | Lande meilte, für fich felbft beobachtet 


Dad fveben erjchienene Juliheft der | 
Berufszeitichrift „Ihe Nany” wieder⸗ 


—— und daß der Sinn unſerer Ju— 
gend ſehr auf das Vergnügen uud 


J hole die ſchon im Juniheft gemachten | den MBortheil gerichtet it und fie 


ER Angaben über angebliche Mängel und | fi im Allgemeinen viel mehr von bem 


erer Kriegsfchiffe und Hi nn 
früheren neue Hinzu. „Ihe Naoy 
Tage fo viel mie, daß unfere Flotte zu 


hoch eingefchäßt merbe und kritijire die | 


Art und Weile, wie bie Kreuzfahrt | 
nad dem „Pazifif“ geplant und bor= 
bereitet tmurbe, ala „unfähig und | 


E< pileltantenhaft.“ Der nur wenig über 
pie Wafferlinie herausreichende Panz | 
©» gefgürtel 
F — 


tauge nicht viel; die Rieſen⸗ 
(133Ölig) _ber „Kearfarge” | 
„Kentudy* könnten durch Ge 
on aus Einpfündern völlig ges | 
braudsunfähig gemacht werden uftn. 
wird gejagt, biefer Angriff der | 


derungen von „Pflicht und Drbnung“ 


Se Bene unferes Flottendienſtes und Verlangen danach als von ben Anfor« 


leiten läßt, iſt leider auch ſo offenſicht⸗ 


lich, daß es unbeſtreitbar iſt. 

Man kann ſagen, die National 
Education Aſſ'n. hat mit ihren „An— 
klagen“ gegen die Jugend des Landes 
durchaus Recht, und es iſt auch rich⸗ 

tig, daß ſo bald und ſo kräftig wie 

möglich jenen Erſcheinungen entgegen⸗ 
gearbeitet werden ſollte, daß dieſe Auf⸗ 

gabe des Schweißes der Edeln werth 
iſt. Leider haben es die im Konvent 
verſammelten Erzieher uſw. aber un⸗ 
| terlaffen, irgend melden Weg anzus- 
deuten, auf dem fich eine Beſſerung 


en die Flotte habe unter | ber „Auftänbe“ erhoffen Tieße, — troß- 
——— biel Erſtaunen und Ent⸗ dem eben ſie doch die Nächſten dazu 


ne am meiften natürlich | find und — bie „Unflage“ fich zum 


en Mitgliedern bes Konftrufs | | 
die Antlagen | tet. 


B-Bürod, gegen die 

& ja in erfter Rei richten. Diefe 
erklärten, bie Angriffe gingen bon gex | 
Mitgliedern des fogenannten | 

eral Board“, des Generalraths 
Melk, an, die dag Konftruftiond- | 

t in’ feiner jegigen Einrichtung 
und ufammenfegung gern los fein | 
 Burh ein andere? Büro (ein 
of defign“, was — der 

13 nach mag) erjegt 
Zum Schluß 


—— —* 


Theil wenigſtens gegen ſie ſelbſt rich⸗ 
Denn das Kind iſt das Produkt 
der Erziehung, und ſie rühmen ſich, 
die Erzieher ber Jugend zu fein, wenn 
fie 8 in Wirklichkeit au) nur in gerin- 
| gem Mae find und bie Bezeichnung 
Belehrer, um nicht zu fagen Einpau- 
ter, zutreffenber ift. 
* * * 
Die Schule hat nur Theil an der 
Erziehung des Kindes; in der ie 


jchen | | Fade Liegt biefe bei ber 


g — den 


Se 


macht Manches gut, was Familie unde 


berantmortlich zu maden. Mit ber= 
antmwortlich ijt fie jebod, Und da es 
dem „Staate“, der Geſellſchaft, mög— 
lich ift, fie nad) Wunfh und Willen 
zu geftalten, mas hinfichtlich der Ya- 
milte und Umgebung nicht, oder boc) 
nur in ganz geringem Maße möglich, 
ift e3 Pflicht der Schule, fi) den an- 
deren Erziehungsfaktoren anzupaſſen, 
alſo einzugreifen, wo dieſe verſagen 
oder nur wenig leiſtungsfähig ſind; 
ein Gegengewicht zu bilden, auszu— 
gleichen, wo dieſe einſeitig wir— 
ken. Zum Theil thut ſie das — ſie 
übernimmt in der Hauptſache die zur 
Erziehung gehörende Belehrung der 
Kinder und das iſt, weil dazu die „Fa— 
milie“ wenig geſchickt iſt, ihre Haupt⸗ 
aufgabe; ſie trägt auch auf andere 
Weiſe zur Erziehung, Charafterbil- 
dung, bei, und Holt Manches nad, 


Verhältniffe verabfäumten, bezw. jcha- 
deten. MUber in einem jehr michtigen 
Buntte verfagt unfere heutige ameri⸗ 
taniſche Schule nicht nur in ihrer Auf⸗ 
gabe, gegen einen überwiegenden ein⸗ 
ſeitigen Einfluß ein Gegengewicht zu 
ſchaffen, gan in biefem PBunfte 
berftärft fie noch den überwiegenden 
Einfluß, madt fie die Einfeitigfeit 
bollitänbig. 

Danf ben Re. 
liegt die häusliche Erziefung der us 
gend bei der großen Mafje der Benöl- 
kerung faſt ausſchließlich in den Hän— 
den der Mutter, und ebenfalls Dank 
den Verhältniſſen, iſt die häusliche Er— 
ziehung im Allgemeinen viel zu nach— 
giebig und launiſch. Dies ſchon, weil 
ſie weiblich iſt, aber auch, weil u. zwar 
wieder Dank dem ſtarken weiblichen 
Einfluß in der Preſſe und der Oef— 
fentlichkeit überhaupt, ein wahrer Kul— 
tus mit dem Kinde getrieben wird, 
und weil der Vater, wenn er einmal— 
aufgefordert bon ber Mutter, ober 
aus eigenem Antrieb — in die „Er 
ziehung“ eingreift, nad} ber einen oder 
andern Geite au übertreiben geneigt 
ift, wie das ja in ber Regel gefchieht, 
wenn man etwas bilettantify — nur 
„ab und zu“ betreibt. Der Vater 
ftraft dann imgorn oft allguhart, um, 
wenn ber Zorn geſchwunden und bie 
Ertenntniß gefommen ift, da3 Unrecht 
„gut zu machen“ burh Gemährung 
eine& vorher verfagten Wunfches, das 
Dpfer eines Nidel3 oder Quarters 
ufm. für Güßigfeiten und dergleichen. 

Diefern weiblichen, allzunadhgibigen 
und Taunifchem häuslichen Einfluß 
ein Gsgengemwicht zu ftellen, märe Auf- 
gabe der Schule, wenn fie nicht nur 
Belehrer, fondern Erzieher fein will: 


Die Schulen follten den männlichen 


Einfluß, die Strenge und fefte gleich- 
mäßige Behandlung ftellen, die der 
häuslichen Erziehung fehlt — Statt 
veffen tft auch fie heute durchaus 
meiblih. Mo e3 die Erziehung zur 
Weiblichkeit gilt, wäre das angemef- 
fen; mo auch Männer erzogen ‚werben 

follen, fcheint e& nicht das Richtige 
— man macht ſich wohl nicht der 
Tendenzreiterei ſchuldig, wenn man 
behauptet, daß der weibliche Einfluß 


der Schule und das Zuſammenwerfen 


der beiden Geſchlechter in der Schule 
zum Theil verantwortlich iſt für die 
Mängel oder Fehler, die’ der Verband 
der Erzieher und Lehrperfonen an uns 
ferer Yugend entdedt hat: Die Schule 
verfäumt es, der einfeitigen weiblichen 
äuglichen Erziehung mit ihrer Milde 
und Launenhaftigfeit, das nothmendi- 
ae Gegengewicht zu ftellen. Sie fucht 
da& mütterliche Regiment fortzufegen, 
mas ihr hinfichtlich der Knaben nicht 
erfolgreich gelingt, weil ihr ver&charf- 
bit der mütterlichen Liebe fehlt, bei 
den Mädchen nicht, meil fie biefe 
durch Benorzugung und Belobung me- 
gen Fleißes, Artigkeit und ſchnel— 
lerer Auffaſſung verwöhnt und 
eingebildet macht — grundlos einge— 
bildet den Knaben gegenüber. Denn 
die Mädchen ſind im Durchſchnitt gar 
nicht artiger, fleißiger und intelligenter 
als die Knaben und die vermeintlichen 
Aeußerungen jener ſchönen Eigen— 
ſchaften bei den Mädchen, ſind weiter 
nichts als die natürlichen Folgen der 
auf Mädchen zugeſchnittenen Behand—⸗ 
lungs⸗, Belehrungs⸗ und Srziehungs⸗ 
art. Die gemeinſchaftliche Schulerzie— 
hung wird niemanden ganz gerecht — 
nicht den Knaben, nicht den Mädchen 
und nicht den Lehrperfonen. Denn ſie 


B, wird, wenn fie beiden Geſchlechtern 


gerecht zu werden fucht, ein Zmitter- 
ding. fein und mit fo was kann auch 
die befte Lehrkraft niemals die beiten 
Erfolge en, 

4: 

Den dh der völligen Vermeib- 
hung unfrer Schulen und der Eoe- 
ducation wird von ihrenAinhängern oft 
triumphirend ‚borgehalten, daß neuers 
dings ja aud) in Deutfchland die Lehre- 
rin mehr und mehr in die Erfcheinung 
trete und auch die Coebucation hier 
und ba eingeführt werde; daß viele 
deutihe Schulmänner "Die Leßtere 
durchaus befürworten. Das bemeilt 
aber gar nichts, außer das, dah man 
in Deutfhland anfängt, der Einſei⸗ 
tigfeit na ber anderen Richtung‘ 
mübe zu werben, Ir demfelben Maße 
wie hierzulande der weibliche Einfluß 
maßgebend ift, iſt's in Deutſchland 
der männliche: in der Oeffentlichkeit, 
der Geſellſchaft, der Familie und der 
Schule. Man kann zum Vergleiche 
ſagen, Amerika iſt weiblich, Deutſch⸗ 
land männlich. Und es iſt bekannt, 
daß im „männlichen“ Deuiſchland 
über eine Neigung —bei Jung oder Alt 
—zur Mißachtung anerkannter Auto— 
rität gewiß nicht zu klagen iſt, ſon— 
dern im Gegentheil oft über den ſoge⸗ 
nannten „Autoritätsglauben“ Klage 
geführt wird; man weiß, daß die deui⸗ 
ſche Jugend ſieis großen Reſpekt vor 
Alter und Wiſſen bekundet; —F 
das Pflichtgefühl im allgemeinen a 
bei der deutſchen Jugend ſchon 
ſtark ausgeprägt iſt und daß 

tund Ordnung! im 


Allgemei⸗ 
bin 
A 
f > f be Ueb— einſti 


der weibliche Einfluß 


; „fairer“, 


i ziehen, fo daß bei ber 


1 feine ine „anzüglichen“ ober: ungalanten | 
Schlüſſe € gezogen werben — ba3 wäre 
gefährlich; der „Einfluß“ ift zu ſtark. 
Uber — €8 iſt Doch“ mahr und  unbe- 
ftrittene Thatjache, daß in feinem an⸗ 
dern großen 5 der Welt 
m Allgemeinen 
ſo groß und in der Jugenderziehung 
ſo überwältigend iſt, wie in den Ver. 
Staaten, deren Jugend von den Erzie— 
hern und Lehrperfonen de3 Landes 
sautorität- und refpeftlos, genannt und 
der mangelndes Pflichtgefühl und bie 
Neigung, Jich mehr von ihrem VBergnü- 
gen und nierefle ala von Pflicht und 
Drbnung leiten zu lajfen, vorgewor- 
fen wird, — — — 


Der Hauwood⸗Prozeßz · 


„Wer wider — wird überzeugt, 
doch bei der alten Meinung bleiht!“ 
So werden, gleichviel was durch die 
Prozekverhandlungen gegen die Füh— 
rer des Meftlichen Grubengrbeiter: 
Bundes erwiejen oder nicht erwieſen 
werben mag, auch Die bei ihrer alten 
Meinung bleiben, die von Anfang an 
fertig. waren mit ihrem Urtheil: Die 
Schreier auf beiden Seiten. Wer bon 
bornherein überzeugt mar, meil er’3 
jein wollte, daß bie Angeklagten aller 
ihnen zur Zajt gelegten Schandthaten 
[&huldig fein müßten, wird auch nicht 
anderen Ginned werben, auch wenn 
nad Anhörung alles Für und MWiber 
die zwölf Gejchworenen einftimmig 
auf Nihtihuldig erkennen, Ebenſo 
iwenig ober noch weniger mürbe ein 
etwaiger Schuldigfprud eine GSinness 
änderung Derjenigen bewirken, denen 
Die ganze Anflage und Alles was da- 
mit zufanmenhängt nie etwas anderes 
als ein ſchändliches ‚Pinkerton⸗Kom— 
plott“ war, eine niederträchtige kapi— 
taliſtiſche verſchwoͤrung zur Verleum⸗ 
dung und Vernichtung einer ſtreit⸗ 
baren Arbeiterverbindung. 

Anders die große Maſſe des Publi— 
kums, die unbetheiligt und unpar⸗ 
teiiſch mitten inne ſteht zwiſchen den 
beiden Parteien, nicht wiſſend was zu 
halten von den widerſprechenden Be— 
hauptungen; ohne ein anderes eigenes 
Intereſſe als das, daß Recht Recht 
bleibe und dem Unrecht verdiente 
Strafe zu Theil werde. So weit die 
ſo Geſinnten den Verhandlungen ge— 
folat find, mögen ſie auch heute ſich 
noch nicht klüger fühlen als bisher; zu 
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‚teinem ficheren Urtheil befähigt troß 


gewiflenhafteiten Lefens ber ausführ- 
lipften Zeitungsbericht, Uber fie 
werben geneigt fein, das Urtheil ber 
Geſchworenen, wie e& aud ausfalle, 
als richtig anzuerkennen. Denn wenn 
Etwas feſtſteht, ſo iſt es dies, daß den 
Verklagten ein in jeder Hinſicht 
einwandsfreier und gerechter 
Prozeß zu Theil wird. Der Richter 
maltet feines Amtes mit unbejtreits. 
barer Unparteilichieit. Er hat ber 
Bemeisaufnahme vielleicht mehr Spiel- 
raum gelaffen, al3 fich verträgt mit 
den ftrengen Regeln der „Evidenz.“ 
Doch ift dies beiden Theilen, ‚der Bers 
theidigung wie der Verfolgung, aleich- 
mäßig zu Gute gefommen. !ollasv: «3 
war injofern gut, daß er e3 geihan 
hat, al3 daburh dem Vorwurf bor= 
gebeugt wird, den die Ausichliegung 
bon möglichermeife erheblichen Ihat- 
fachen jtet3s im Gefolge zu haben 
pflegt. Ihatfachen Tonnen. erheblich 
fein und nüßfich zur Erreichung. eines 
richtigen Urtheild, auch wenn fie” mit 
der eigentlichen Streitfrage nicht in 
dem engen oder unmittelbaren Zufam= 
menhange ftehen, den fie haben follten. 
nach den Negeln. Eine haarfcharfe 
Grenglinie ift da überhaupt nicht zu 
tfcheidung 
über die Zuläfligfeit oder Unguläflig- 
feit angebotenen Zeugniſſes nothwendi⸗ 
ger Weiſe immer viel dem Ermeſſen 
des Richters überlaſſen bleibt. Auch 
iſt es weniger ſchlimm, wenn die 
2* etwas zu weit als wenn ſie zu 
ezogen wird. Es iſt minder ge— 
üblich, daß Die Jury eimas erfährt, 
— ſie nicht zu wiſſen braucht, als 
daß ihr etwas entgeht, was ihr nöthig 
iſt zu wiſſen. 

Hat im —— Falle der Rich—⸗ 
ter vielleicht mehr als nöthig Zeugniß 
zugelaſſen über andere Gewaltthaten 
und Verbrechen, die dem Grubenarbei— 
terverbande oder deſſen Führung zur 
Laſt gelegt werden, ſo hat andererſeits 
die Vertheidigung gleiche Gelegenheit 
erhalten zur Darlegung des Sünden- 
regiſters des Grubenbeſitzerverbandes, 
der in den langjährigen Streikfehden 
ſich auch der Anwendung ungeſeztlicher 
und gewaltſamer Mittel nicht geſcheut, 

ur Förderung ſeiner Intereſſen die 
ihm dienſtbare Staatsgewalt zu den 
unberantwortlihften, an Unardie 
grenzenben Mafnahmen getrieben hat, 
Und feige Spione in die Organifatio- 
nen der Arbeiter gejehidt bat, angeb- 
lich nicht bloß zur Erlangung bon 
Auskunft über die Pläne der Gemerf- 
ſchaften, ſondern behufs Anſtiftung 
von Verbrechen, die benutzt werden 
ſollten zur Rechtfertigung weiterer 
Maßregeln zur Unterdrückung bei, 
Gemwerkichaften. Hat der Richter ge 
fehlt duch Zulafjen foldes nicht un- 
mittelbar zur Sache gehörigen Zeug- 
niffes, jo hat ex nicht minder zu Gun= 
ften der Vertheibigung wie zu Gunften 
der Anklage gefehlt. Jedenfalls hat die 
Vertheidigung feinen Grund, fich über 
Benachtheiligung zu beklagen. That⸗ 
fähli dürfte Fchmwerlich jemals in ei-, 
ner- ähnlich bedeutfamen und langivies 
rigen Progeßverhanblung bie Verthei⸗ 


digung ſo wenig Anlaß und ſo wenig 


Gelegenheit zu Einwänden gegen die 

richterlichen Entſcheidungen gehabt ha⸗ 
ben, wie ſie hier gehabt hat. 

Bey, was die Gefchiworgnen ans 

t, ift fein Grund zur Klage vor- 

; Beide Parteien, Staatsans 

mälte und DVertheidiger, haben fürm» 

‚ihre Befriedigung darüber ges 

äuß —5 die nach langer Auswahl 

—— Prü fung erlorenen 


% 


— ee ‚Ehitaao, ? — ix Pr 1907. ; 


— — 


dem Menfchenverftande, ohne Leiben= | i 


Thaft und Voreingenommenheit. Ein» 
fache Leute aus befcheidenen Lebens 
verhältniffen, deren natürlihe Smpa- 
thien zmeifellos weit mehr der Sade 
ber Arbeit al3 großfapitaliftifchen n- 
tereffen zuneigen. Hat wirklich jemals 
irgendwo ernftlich die Befürchtung be= 
ftanden, daß den Angeklagten fein ge= 
rechter Prozeß und feine Gelegenheit 


zu gehöriger Bertheibigung gegeben | 
würde; oder gar, mie etliche überlaute | 


Agitatoren behaupteten, Alles von 
vornherein abgefartet gemeien, das 
Urtheil bereit? gefprochen und der 
ganze Prozeß nur ein Gaufelfpiel fein 
mwürbe, jo ift von der Befürchtung 
heute nicht3 übrig außer vielleicht die 
Beihämung derjenigen, die fo grunb- 
los Lärm geſchlagen haben. 


Was den Wern des 232 
Zeugniſſes anbelangt, die Glaubwür—⸗ 
digkeit der derſchiedenen Zeugen, die 
Methoden der Anklage oder die Ver— 
theidigungstaftit, fo verbietet fich eine 
öffentliche Aburtheilung barüber vor 
der Beenbigung des Prozeffes, Selbſt 
bie außführlichiten telegraphifchen Be= 
richte find überdies nur lüdenhafte | 
Auszüge aus der Bemeisaufnahme, fo 


| 


ihn Herauszuziehen, mußten bie aber 
aufgeben, da Gefahr beftand, daß ber 
Zuftihlaud reißen würde. Ein an- 
derer Taucher wurde hinabgelaſſen, 
der aber auch nicht helfen konnte. E38 
wurde daher befchloffen, die Mafchine 
au heben, - um bie Bellhoufer bereit3 
eine Kette gelegt hatte. Der Riejen> 
bagger der Great Zafed Drebging Eo. 
murbe zu Hilfe genommen, ber Bells 
boufer auch fhliehlich aus feiner üblen 
Rage befreite. Sein Taucheranzug 
hatte fich bereit? mit Waffer gefüllt. 
Bellboufer ift einer der älteften Tau— 
her der Great Laleg Dredging Co. 
Bor zwanzig Nahren rettete er bie 
Mannjhaft des im Eife eingefrorenen 
Schlepper3 „Commodore“ vom Ber 
hungern, 
eier: 


Zeitweilig erblindet, 


Gus, Klebbe, welcher geſtern bei dem 
24 Stunden⸗ Dauerfahren auf der 
Rennbahn in Harlem den Coeh'ſchen 
Kraftwagen lenkte, erblindete in— 
folge der ſtundenlangen Anſpannung 
ſeiner Sehkraft plötzlich, und ein Zu— 
ſammenſtoß wurde nur dadurch ver⸗ 
mieden, daß der neben Klebbe ſitzende 
Mafchiniſt das Steuerrad ergriff. 


daß der Leſer niemals ſicher iſt, wirk— | Klebbe murde nad dem Dat Part 
lich Alles zu erfahren, was mejentlich | Hofpital gejchafft, wo die Aerzte ers 


ift von den Ausfagen, Ganz abgefehen 
davon, daß das gefchriebene Wort nie- 
mald den Eindrud wiedergeben fann, 
ben ber Zeuge felber macht durch feine 
Perfon, »durch fein Benehmen, durd) 
die Urt feiner Ausfage, obgleich gera= 
be eben bie fehr häufig entfcheibend 
wirkt guf die Gefchmorenen, Aus allen 
melden Gründen der „Dutfiber“ 
Grund hat, zurüdzuhalten mit feinem 
Urtbeil. 

Ein meiterer Grund zur Zurüdhals» 
tung tft, daß die Bemeisaufnahme no} 
nicht abgefhloffen ift. Nachdem vom 
4. bi3 zum 21, Juni die Zeugen für 
die Anklage vernommen morben, bes 
gann noch am felben Tage die Ver⸗ 
theidigung mit Vorführung ihrer Zeu- 
gen, deren letzter am vergangenen 
Freitag ſeine Ausſagen gemacht hat. 
Auf dieſe Entlaſtungszeugen folgt jetzt 
die Vernehmung von Widerlegungs— 
zeugen, durch deren Ausſagen der Ein— 
druck des Hauptzeugniſſes noch weſent— 
liche Veränderung erfahren mag, wäh— 
rend nachher noch die Vertheidigung 
Gelegenheit hat zur Gegenwiderle— 
gung. Und mas an vorliegenden Aus- 
fagen ala ftarfer Beweis erfcheint, 
To lange e8 unangefochten dafteht, mag 
alle Kraft verlieren, nachderı über 
denfelben Gegenftand andere Zeugen 
gefprochen, die vielleicht das Gegentheil 
beichwören, oder Dur Tonitige Be- 
meiämittel ded Hauptzeugen Glaub- 
würbigfeit erfhüttern, Wie es heißt, 
fol durch das MWiderlegungszeugnif 
noh manche Ueberrafchung gebracht 
werben. 


Eotalbericht. 
dichter wabet da DaB Deforum, 


Weigert fih, einen ? Bräutigam in Hemds- 
ärmeln zu trauen. 

Eine Trauung in Hembsärmeln ent- 
behrt nach der Anficht des Stabtrich- 
ter3 Going der Tyeierlichfeit, die bei 
einem fo ernftligen Schritte unerläß- 
lich ift, und deshalb meigerte er fich 
geitern, ben 18 Nahre alten Robert 
Ban Frank, 157] Kenmore Abe, und 
die 17 Jahre alte Lilian Ban Wal⸗ 
nyk, 263 Wincheſter Ave., in die Ro— 
ſenfeſſeln der Ehe zu fchiagen, bis der 
benfbsärmlige Bräutigam ſich einen 
Rock ausborgte. Als Retter in der 
Noth erwies ſich für den jugendlichen 
Bräutigam fein Anwalt Benjamin 
Levering, der urſprünglich als Zeuge 
mitwirken ſollte, aber, nachdem er 
ſeinen Rock hatte hergeben müſſen, der 
Zeremonie vom benachbarten Zimmer 
aus durch einen Thürſpalt zuſah. Als 
der angehende Ehemann ſich, in wür— 
diger Form mit einem Rock angethan, 
präſentirte, vollzog der Richter die 
Trauung. Sofort nach der Trauung 
gab er ſeinem Anwalt den Rock zurück, 
damit dieſer ihm ſeine Freiheit vom 
Richter erwirlen könne. Van Frank 
mar auf die, von der Mutter feiner 
rau erhobene, Anklage der Berfüh- 
rung bon Kalifornien nad Chicago 
gebracht worden. Als der Geheimpos 
Iizift Zobin ihm verhaften wollte, fand 
er ihn in Death Valley in Hemdsär— 
meln arbeitend und bradte ihn ohne 
Nod nah Chicago zurüd. Er mar 
borgejtern StadtrichterRemeomer bors 
geführt worden, doch murbe bie DVer- 
handlung vertagt, da er jidh —* 
fand, das Mädchen zu heirathen. 
junge Ehemann und ſeine Frau Finn 
früher im Allerhandladen non Siegel, 
Cooper & Co, bejchäftigt gewefen und 
hatten fi ohne Vormwiffen feiner 
Mutter verlobt. .Er beabfichtigte, fich 
nah KRalifomien zu begeben und das 
Mädchen mitzunehmen, und wollte fich 
mit ihr vor der Xbreife in.einer Apo= 
thefe an Montrofe und Epanfton Xpe. 
treffen. Da fein Onfel fi plötzlich 
"entjchied, ihn bis Omaha zu begleiten, 
fonnte er fein Verfprechen nicht eins 
halten und ließ das Mädchen fiken. 
Ihre Mutter erhob darauf Anklage 
gegen ihn. Er wurde gegen Bürgſchaft 
freigelafjen. 

Silfe zur rechten Zeit. 
Taucher entgeht mit fnapper Xoth dem 
Code im Fluſſe. 

Mit knapper Noth entrann der 


Taucher Fred Bellhouſer dem Tode, 
der bei dem Verſu den an der 


Brücke an der Clark Str. vor lurzer 


Zeit untergegangenen Sandkahn zu 
heben, unter herabfallenden Trümmern 
begraben wurde und ſich nicht befreien 
tonnte. Er wollte eine Ketie um die 
Maſchine des Fahrzeugs legen, aber 
die ſchwere Eiſenmaſſe kam ins Rut⸗ 
ſchen, riß Trümmer mit ſich und be⸗ 


b Be — unter einer Maſſe 
Sei Ha —— 


un | OB SED Siarn Strane 


Härten, daß fein Augenlicht nicht ges 
fährdet iſt. 


Dankſagung. 


Hiermit ſagen wir den Mitaliedern des Tent 
Wallenſtein 124, Ladies of the Maccabees, den 
beralichſten Dank für die beraliche Thellnahme 
ſowie für die ſchönen Blumenſpenden bei der 
Beerdigung meiner geliebten Gattin 


Minnie Linlkenheld, 


ſowie für die — Ausaablung des Ster⸗ 
begelbes beiten Dant. 
Ghas. Kinfenheld nebit Familie, 


— çh 


Braktiſch für Jedermann! Amerikaniſch-Deutſch. 

Brieffteller. Vollitändine Anleitung aur Abfafs 

fung aller in den allgemeinen Lebensverbält- 

nilfen borfommenden Briefe in deutfher uud 

englifher Sprade. 720 Seiten aut geb. Preis 
$1.50 und 15c ®orto, 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Ranbuiyh &tr. — Telerhon: Gentraf 5884, 


Waldheim. 


Einalaer gentiaer jeufert — — Ricardo 
&hicage — —6 
ige Be eübnipp F —* —* J SE 


Bil 
— eu Bi en 

ee 870 — * de 

Vbiliyy Plan, un Jacsı Eu 33* 


_ 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 
Samilien-Lotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
5 — Gräber für Erwaclene, $10, 


Gentd Car: Sare bon irgenb einem 
Zeile der Stadt 


Zelephone Humbalbt 1512. 


becanftaftgs bon ben 


Blatwill [chen m 


Sünndag un Mondag, 
Den 14. un 15 Zuli ’07, 


in — 


Brand’s Park, 


Eliton Ave. nabe ‚Velmont Ave, 
— — — 


Volksbelu ſtigungen aller — 
Unter Mitwirkung der Damenklaſſen der 
Chicagoer Turnvereine. 


— Grotes Prieslegeln — 
Vörſtellungen, Danz un Geſang. 
— Beſökt den Buernkroog. — 


ZidetB 25 Gent3—Nufangs Aock 12. 
EEE... 29, 11m6,7.10, 13,14 


Pitnik und ind Sommernaditsfeft 
ER i berbunden mit 
5% Mesa, Vreiätenein und Näieftehen, 
—** veranſtaltet vom 
© Schweizer Klub 
2 Sängerbund 
Eountan, den 21. Juli 1907, im Teutonia Zur. 


ner Grode, 53. Str, und Albland Kia Tickets 
im Vorverkauf 15c, an der Kaſſe 2 
“ma 


Grosses PIK-NIK 
mit Breis-Kegeln, arrangirt bom 

REIN Unterftüß, = Berein 
Sonntag, den 21. Jeli 
1907, in Meners Grove, 
Ede Ringna und Lincoln 
Ade., Yommanville, Lepte 
Halteitele der Lincoln 
Avenue eleltriſchen Stra— 
Benbabn. Anfanı 2 Uhr 
Nachmittaas. sum 2 
die Berion. il7.1 


Großes Pic Nie und Preisfegeln 
beranitaltet bom 
Schwäbiſch-Badiſch. — Nr. 1, 
Sonntag, den 21. Suli 1907, im passe 
(Altenbeim), Harlem, RU. (Foreft 
Anfang 11 Uhr Sormitings. Tidets 


roßes jährliches Pilnit und Sommernadits 

feit, arrangirt bom Bergnünungdflub des 
Ganton Koerner Nr. 66, Sonntag, den 14. 

Aufi 1907, im Excelfior Bart, Eliton Ave, und 
Irving Bart Bivd. M ufif bon Prof, Dtto Iblen⸗ 
feld. Tidet3 im Borberfauf 2de: an db. Kalle 50c. 
nn — — — — — — 


Schiffskarten 


Ertra billig im Juli-Monat! 


523 von | Europ 


Direlte Beförderung nad und » lotter- 
— 
er Dre. r T 

Bupar-*, Tcmesvar, Trie —— Liben, 38 


und allen anderen Saupiplä en in © 
Deerreih-Ungern, edwei, Wranfeih, Muß: 
laud u. 1. w — Mit it Son —— 


Ertra feine Einrichtung 3. Klaſſe. 


immer zu 2, 4 und 6 zeiten, Frühftüd, 
ag. und Mbendbrut fervirt im Cpelfeingf. 


— don Haufe abgeholt und auf Dampfer 


48 * zweiter — 


und Ersiatien Prompt an bei 


ANTON BOENERT 


jr. 


Feuerwerk jed. Samit. Abend. Thavind Rapelie. 


bräu“ an Zapf. 


Heute ift Sonntag 


Ihr könnt jagen: „Nun, was ift 
dabei? Wir wilien’s ja. Aber 


Wikt Ihr’s gewih? 


Wißt Ihr, daß W einen Marich van 
Hunderttaufenden von Lenteir be- 
deutet heute nad dem Bart 


Bo 08 Schatten gibt? 
Wiht Ihr, a. 


Duß u. feine Japelle 


und die großen Schauftellungen und 
Saden während dieied Tages Ber- 
gnügen bereiten für 
Eine halbe Million Leute 


he ° Dann Ele 
Riverview Park 


beiuden, berfehlen Sie nit die 


DEF” Taucher "WE 


—&ãX Ka ze. Kabel. a vos 
Kapt. Frank Knoff und 

Miss Margarethe Johnson 
Umeritas „Dezbagznaentte —— 8 Eyelit 


näb gie dem Wafl 
I Nabe dem Bost-Landungdplag. —*5 * 


— 


COTTAGE GAOVE AVE. & 60T 


Greatore 


Der KNapellmeiiter. der feine Auhörer erichättert. 
Nede Tarbietung eine wunderbare Smterpreti« 
rung. Die größte aller Kapellen. 


BRoll-Schlittfhuh-Palaft 


Feiniter Nint in Amerika. Der Plas für Alle 
den prächtigen Sport au erfernen und au üben, 


+ Das neue *2 
Kühl und Tomfortabel bei jeder Art Weiter 

Brompie Bedienung, Audaezeihnete Kühe — 
Entzüdender Berfammiungsplas. 

DnRam. — Szeniſche Eiienbabn, Alle aufs 

aenden Fahrgelegenheiten 

— oe ne Theater in ver Stadt. Wa 

1235 Attraftionen, Alle vorzüglich. 


Kühliter, ihöntter Blab.—Frreier 
dentag Nachmittags für Da — and 22 
Zweimal täglich Baudevpille⸗Vorſtellungen. 


— = 
Grosses Piknik 

und Sommernachtsieit, Breistegeln und Bolld 

beiuftigunnen, veranftaltet bom 
Damen-Verein Edelweiss 
im Excelſior Vark. Arbing Park Boulevard, 
nabe Eliton Abe., am Donnerftag, den 18. Ault 
1907, Anfang PVorm. 11 Uhr. Tidci3’1de Verf, 


Hroßes Piknik und Sommernadjtsfeft 


berdunden mit PVreißfegeln, anettlonfen, u.f.o., 


beronitaltet 
rinzeſſin Beinrid 55 


tag, den 28. Juli 1 
Yommanbide. Tickẽets ee > — A 
god. 1 Uhr. Lincoln Abe. Card’ — 
rov 


Sechſtes Jahres⸗ — 


veranſtaltet vom 


West Garfield Frauenverein 


Sonntag, der 21. Auli en 
in Bape’3 Grove, 12, Str. un in 
Harlem, AU. Tidet3 25c die Berian. — 
1 Uhr Nachmittaas. 


Erſtes großes Pik-Nit 
verbunden mit Vreis⸗Kegeln, des 
Ungarlandiſchen Nationalitäten Kranken- 

u Pre 
anntag, den „su 
Ede Afbland Ave. und —5— — an, 


1 Uhr Naqm. Tickets im Bor 2 
der Kaffe 356c. a. eb 1a 


Wu. SCHOENINGER & SoR 
Ede North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifgungen. — „Edelweiß“ und „Hofs 
&da,ımifon,® 


THE RIENZL 


Chicagsd »populärfter Familien - Nefork 
Ze ey Fe 


* * 7 uhr un» 
— —*0 eg Ur, 55 
a t ends 
ia arte, € Sounta ** bon 1 


KH 


Ken 
räbftüd, 
eh 


Vai 
Eicher 8 an u und Sonn 
Abend und lonzertiren. a 


1008,miffon* 


Frankfurt a. M. 
| Hotel Prinz Heinrich. 


Am Gentral-Bahndsf. 
Rubige 2 e, 150 Aimmer . 
ger mober gi jr 5* I 
Hemer sus 4 Mari. Sole ® n bon 


7 
Tieb.dofon im ©. Bopy, Beliten, 


FRIEDMANN & ZEITMANN, 


&lektro-Ingenieure. 


Anftalfiren Licht und Kraft, efektrif 
Hanstelephon, Bentilatoren. Elettziihe u 
—— — un —— Cyestalität, Feine Arbeit 


Office: 343 N. Ashland Ave. 
Zelepbon Albland 3416. 12jl,fefondi,im 


Richard A. Koch, 


Dr. ©. A. WEIL 
Umgesogen ua 
1692 Barry Ave, 


Zel. Late Biew- 472. 


EMIL HLBCHINTZ, 





‚Bolalberidpt.- 
Für Mufitfreunde, 


Da3 don einem Berliner Ordaniftert 'erfundene 
„Meifterbarmonium“ daau beſtimmt, der 
aroßen Orgel Konkurrena zu machen. — Die 
Warſchauer Stadttheater bankerott. — „Liszts 
Offenbarung“. — Die älteſte, noch exhaltene 
deutſche Oper. — Was Caruſo über ſeine 
Gagen erzäblt baben fol. — Das Bhiladel- 
pbia’er DOrdeitevr engagirt den Stuttaarter 
Kapellmeiſter Boblig. 

Sn der Berliner Auferftehungaticche 
führte der Drganift PB. Schmidt ein 
neue, nad feinen Angaben erbautes 
Harmonium . („Meifterharmonium“) 
por. Um die Vorzüge diefes neuen 
Snitrumenteg recht in Erjcheinung tres 
ten zu lafjen, brachte er e3 in Konkur- 
ren; mit ber großen Sirchenorgel. 
Hierbei erwies jich das Meifterharmo- 
nium in vielen Punkten der Drgel 
überlegen. Es iſt in bynamifcher Hin- 
ficht modififationsfähiger und geitattet 
eine außerordentlich feine Nuancirung, 
mie fie auf der Orgel nicht annähernd 
erzielt werden kann. Diefer Erfolg 
wird durch Ginfügung von Zungen, 
ähnlich den bei Blasinjtrumenten ver» 
mertheten, erreicht. Mit nur adht Re= 
giftern erzielt der Spieler eine unge: 
möhnliche Fülle von Klangfarben, € 
ift nicht unmöglich, daß dieſes Inſtru— 
ment, das meit billiger herzuftellen ift, 
als felbft eine bejcheivene Drgel, ber 
„Königin ger Inftrumente“ Tpäterhin 
erheblich Konkurrenz machen wird, 

* * * 


Die von der ruffifchen Regierung in 
MWarfchau aus politifchen Gründen uns 
terhaltenen Staatätheater befinden fic 
feit Jahr und Tag in einer finanziell 
jehr fritifehen Situation. Die Schau- 
fpieler haben bisher meber Gagen nod) 
Spielhonorar für die lehten Monate 
erhalten. Und doch aibt es vielleicht 
in ganz Europa fein Theater, das fo 
günjtig geftelt wäre mie die Mar- 
f&hauer Staatätheater. Denn abgefe- 
hen davon, daß fie in der Hochjlaifon, 
während der Wintermonate, feinen 
Mettbewerb von Privatiheatern dul» 
den, befoımmen fie von allen in Wars 
Ihau ftattfindenden Konzerten, Vor» 
ftellungen und jogar von Schaububen 
ein Sechftel der Brutto-Einnahmen; 
auch dann, wenn die Einnahme die Ko» 
ften nicht det. Man kann fich daher 
leicht vorſtellen, welche Mißwirthſchaft 
dazu gehört, um unter dieſen Umſtän— 
den zu Bankerott zu gelangen. Die 
Direktion ſchuldet ihren Künſtlern be— 
deutende Summen und außerdem 
200,000 Rubel für Dekorationen uſw. 
Um nun den Ausgabeetat weſentlich zu 
kürzen und dadurch Mittel zurDeckung 
des Defizits zu erhalten, hat der Hof⸗ 
intendant die Schließung der Großen 
Oper verfügt. Sonderbarerweiſe hat 
der Generalgouverneur von Polen dieſe 
Verfügung beſtätigt. Die Soliſten 
werden ſämmtlich entlaſſen; dagegen 
die Chor- und Orcheſtermitglieder bei— 
behalten, um ſie dem Privatunterneh— 
mer gegen eine feſtzuſetzende Summe 
zur Verfügung zu ſtellen, der auf dem 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 
die Pacht der Kaiſerlichen Oper zuge— 
theilt erhält. 

* * * 


Nicht ohne Intereſſe, wenn auch mit 
vielen kritiſchen Bedenken, werden Mu—⸗ 
ſikfreunde die in den nächſten Tagen 
erſcheinende Schrift Frederic Horace 
Clarks „Liszts Offenbarung“ leſen. 
Clark iſt ein Lisztſchüler, der ſeinem 


Meiſter eine enthuſiaſtiſche Verehrung. 


über das Grab hinaus bewahrt hat 
und in ihm nichts Geringeres ſieht, 
als die künſtleriſche Offenbarung des 
Weltgeiſtes, den Gründer einer erhabe— 
nen Muſikphiloſophie, ja einer Reli— 
gion der Muſik. Eine gehörige Por— 
tion Myſtik und literariſch-äſthetiſcher 
Bizarrerie erſchwert das Eindringen 
in den Gedankengang der Clarkſchen 
Schrift. Das bedenklichſte aber iſt die 
Unklarheit, in der der Verfaſſer uns 
hinſichtlich des weſentlichſten Punktes 
beläßt: ob alle von ihm vorgebrachten 
Ideen und Theorien auf Liszt ſelbſt 
zurückzuführen ſind, oder ob ſie nur 
als ſeine individuelle Interpretation 
des Lisztſchen Spiels gelten können. 
Nur an einzelnen Stellen führt er 
Liszt direkt ſprechend ein; allerdings 
handelt es ſich um intime Zwiegeſprä⸗ 
che, ſo daß der Autor — bei der Selt⸗ 
ſamkeit der angeblichen Lisztſchen 
Ausſprüche — einen ſtarken Kredit be— 
anſprucht. Jedenfalls wollen wir bei 


der Darlegung der Lisztſchen „Muſik⸗ 


religion“ uns an dieſe als authentiſch 
angeführten Worte des Meiſters hal— 
ten und dabei alles Myſtiſch-Unver⸗ 
ſtändliche beiſeite laſſen. Im Klavier⸗ 
ſpiel, wie im Muſiziren überhaupt, ſoll 
ein tranſzendentaler Kern ſtecken. 
Während die gewöhnlichen Theorien 
des Tempos und der Technik ſich bloß 
mit dem Mechaniſchen, dem Endlichen 
beſchäftigen, vermag der höherblickende 
Meiſter im Spiel das Endliche mit 
dem Unendlichen, dem Göttlichen, zu 
verſchmelzen. Es erfolgt das in den 
Formen der Proportion, der harmoni⸗ 
ſchen Entfaltung und der Sequenz. 
Ein derartiges Spiel bildet einen aus— 
geſprochenen Gegenſatz zu dem populä⸗ 
ren Klavierſpiel, das auf Hebelthätig⸗ 
keit und Metronom baſirt iſt. In un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhange mit dem 
Kosmos, dem Urquell allen Lebens, 
ſchafft es während des Muſizirens le— 
bende Formen. Das einige Wort Got⸗ 
tes wird in der Klangbewegung wie⸗ 
dergegeben. In dieſer Erkenntniß be⸗ 
ruht die Religion der Mufil. Das 
Spiel des wirklich feelenreifen Mufi- 
fer3 ift aber auch äußerlich ein ganz 
anderes al3 das ber gewöhnlichen Kla= 
bierbearbeiter. €3 liegt in ihm eiivag 
bon dem MWefen bes Unendlichen, Ein: 
beitlihen. Das ift eg, was Elarf be- 
fonder3 auffiel, wenn Liszt am Rlas 
vier fa. Man fah nur eine harmont« 
fche Bewegung der Dberarme, ein ge- 
wiſſes Wirbeln der Hände, aber nie 
mals Bingeröemes 

/ bene 


erbewegungen., in Abbe- 
nger von ben Taften und ein | O 
en auf fie war nicht; be- 


eu nn —— — —— —— — — — — —— — — — nenn 


—— —— —— — — —— 


Spielweiſe folgendermaßen erklärt ha⸗ 
ben: „Ich ſuche immer das kosſsmo⸗ 
logiſche und harmoniſche Weſen ber 
Thätigkeit. Jedes Entfernen von den 
Taſten, jedes Zu⸗ihnen⸗Zurückkehren 
iſt durch mein Bewegungsſyſtem ver⸗ 
ſchleiert. Alle unumgänglichen Zufäl⸗ 
ligkeiten des Verkehrs mit den Taſten, 
alle Arten von Staccatos und Pauſen 
und dergleichen, alles dies iſt durch die 
zugrunde liegende Harmonie immer 
boch geordnet und mit dem Schleier 
der Grazie verhüllt. ... Ich könnte gar 
keine reine, andauernde Bewegung auf 
den vibrirenden Tonſaiten meines 
Klaviers zum Ausdruck bringen, wenn 
ich irgend eine Lagerung oder einfache 
Hebelthätigkeit, irgend einen Anſchlag 
in irgend einem Armgelenk zuließe 
oder überhaupt in meinem Geiſte oder 
in den Gelenken ſo etwas aufkommen 
ließe.“ „Kein Pianiſt oder Klavier⸗ 
lehrer kann dies verſtehen, weil ſie alle 
auf eineEinfachheit der Bewegung hin⸗ 
ſtreben. .. . Ich koſe in der That die 
Taſten; dies iſt mir aber nur möglich, 
weil die primäre Bewegung des Ober⸗ 
arms und der primäre Impuls des 
Schulterblatts die Hauptarbeit leiſten: 
nämlich den Taſten eine Ueberfülle 
und einen Ausfluß von Bewegung und 
Kraft zu verleihen.“ ... .„Die Muſiker 
haben ihre Ohren verdorben, indem ſie 
auf gleiche Tonbildung und all das 
monotone Zeug, das ſie das Legato 
nennen, hörten. In meiner Stilſchule 
mußten ganz neue Geiſter geſchaffen 
werden. Nun, Gott wird mit der Zeit 
wohl Menſchen mit neuen Ohren ſchaf⸗ 
fen, die auf die harmoniſche Entwick— 
lung, Proportion und Sequenz lau— 
chen mwerben.... E8 ‚mirb eine Zeit 
fommen, io bie menfchlichen Ohren 
Proportion und Form in der Zeit hö- 
ren und verlangen werden. Das Mus 
figiren von heute wird dann etwas un- 
erträglich Barbarifches genannt mers 
den, obwohl dir Wfademien e& heute 
klaſſiſch nennen.“ 
* * * 

Im Dresdener Reſidenztheater 
brachte Paul Linſemanns Schauſpiel⸗ 
geſellſchaft das vieraktige phantaſtiſche 
Schauſpiel von Morton und Gunniver 
„Ein ſeltſamer Fall“ zur erſten Auf— 
führung. Es handelt ſich um ein auf⸗ 
regendes engliſches Senſationsſtück, 
das als ein vergröbertes Seitenſtück zu 
Paul Lindaus Drama „Der Andere“ 
gelten darf. Die Aufführung war be— 
friedigend, der Beifall groß. 

* * * 

Die Hietzinger Arena brachte von K. 
Anzengruber, dem Sohne des großen 
Volksdichters, eine Geſangspoſſe „Fe— 
ſche Wiener“ zur Darſtellung. Die 
Poſſe iſt eine recht harmloſe Arbeit, 
die mit vielen guten und ſchlechten 
Witzen und Geſangseinlagen ohne 
Ende die nicht allzu gefährlichen Sei— 
tenſprünge eines Wiener Spießbürgers 
begleitet. Das Publikum ſpendete 
freundlichen Beifall und begrüßte 
ſympathiſch den jugendlichen Verfaſ⸗— 
ſer, der der Wiener Bühne hoffentlich 
noch reifere Werke ſchenkt. 

* * * 

Die Statthalterei in Prag hat We— 
dekinds „Frühlings Erwachen“, deſſen 
Aufführung von der Polizeidirektion 
unterſagt worden war, unter gewiſſen 
Bedingungen freigegeben. Die Auf— 
führung erfolgt durch das Berliner 
Reinhardt-Enſemble. 

* * * 


Richard Wagners Profafchriften ers 
fcheinen jeßt in franzöfifcher Ueber— 
jeßung von %. ©. Proudhomme in Pa= 
ris. Der erite Band ift bereit3 zur 
Ausgabe gelangt. Das ganze Werk 
wird außer den Effays au noch Wag- 
nerg Gelbitbiographie fomwie auch die 
fritifchen Auffähe enthalten, Die der 
Meifter über feinen Parifer Aufent« 
halt veröffentlicht hat. 

* * * 


Auf Veranlaſſung der holländiſchen 
Regierung wird die in Berlin woh— 
nende holländiſche Mezzoſopraniſtin 
Julia Culp vor den Mitgliedern der 
Friedenskonferenz im Haag Volkslie— 
der in ſechs Sprachen, Deutſch, Eng—⸗ 
liſch, Franzöſiſch, Ungariſch, Italie— 
niſch und Holländiſch, ſingen. 

* Wi, 

Aug Dresden wird gejchrieben: Aus 
der älteften erhaltenen beutfchen Oper 
brachte diefer Tage der Dresdener 
Kreughor (Dirigent: 
eine „Aria“, Sinfonie und Chor zur 
Aufführung. Die von ©. Ih. Sta= 
der „auf italienifche Art gefegte" Oper 
führt den Titel „Geiftlih Waldgedicht 
oder Freudenfpiel, genannt Seelemig“ 
und ftammt aus dem Jahre 1644. Der 
injtrumentale Theil Ddiefes® mufilges 
Thihtlih ehr intereffanten Wertes 
[hreibt folgende Orchefterbefegung 
bor: „drei Geigen, drei Flöten, drei 
Schalmeyen und ein grobes Horn“, 
während den „Grund“ (Continuo) 
„eine Theorba durch und durchführet“. 

* * 

Der „Berliner Börſen-Courier“ 
fohreibt: „Man bat über den Millio: 
nenfontraft, den Carufo jüngft mit 
Eonried gefchloffen hat, foviel gefpro= 
hen und gefchrieben, daß es vielleicht 
nicht uninterejfant tft, au8 dem Munde 
des Sängers jelbft die Einzelheiten 
biefeß glatten Gefhäfts zu erfahren. 
E3 ift richtig, daß Carufo Fi Conried 


für vier Jahre verpflichtet hat und pro 


Jahr 800,000 Mark, im Ganzen alfo 
8,200,000 Mart erhält. Er hat dafür 
jebes Jahr 80 Mal aufzutreten, fo 
daß er für jede Vorftelung 10,000 
Mark befommt. Die 80 Aufführun- 
gen müffen- innerhalb einer Frift von 
9 Monaten ftattfinden; während biefer 
Zeit darf Eonrieb verlangen, daß Ca- 
rufo fingt, wo und mann er — ber 
Unternehmer — e3 für angebradt hält. 
—— * Sn — 
Klauſeln in den Ver inge⸗ 
bracht: er iſt nur verpflichtet, ; Toläe 

pern au f bie bereitä zu feinem. 


‚feine er nicht 


ber Borftellüng, bie ergeben fol, ee | 


Dtto Richter) - 


— vorher in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
en. 
von ſeinem Willen unabhängig iſt, die 
Vorſtellung nicht ſtattfinden kann, 
muß er trotzdem bezahlt werden. Das 
Honorar für jedes Auftreten muß ihm 
am Tage der Borftellung im boraud 
gezahlt werden, und zwar fpäteften® 
um 3 Uhr Nachmittags. Alle Reije- 
foften des Künftlers übernimmt ber 
Unternehmer; er bat, fomeit fich das 
überhaupt machen läßt, dafür zu for= 
gen, daß bie Gefundheit und die Stim- 
me de3 Sängers nicht durch äußere 
Einflüffe Schaben leiden. Wenn au- 
Ber den 80 Borftellungen zu 10,000 
Mark, die Eonrieb feinem Earufo zu- 
fichert, der Unternehmer noch Supple= 
ment3vorftelungen zu verlangen für 
gut befindet, ift ber Sänger verpflich- 
tet, fich zur Verfügung zu ftellen, un= 
ter ber Vorauzfegung natürlich, daß 
er für diefe Vorftellungen nah bem 
oben angegebenen Yarif befonverg be- 
zahlt mird. Der Kontrakt beginnt 
mit dem 1. Dftober diefes Jahres. Die 
große Frage tft nun, ob Eonrieb After: 
pächter finden wird, bie fich bereit er= 
Hären, ihm den. theuren Ienor bon 
Zeit zu Zeit zu den hoben amerifani» 
Then ri abzunehmen. Syn ber 
New Horter Dper könnte Carufo im 
günftigften Falle fünfzigmal im Jahre 
auftreten. &3 bleiben ihm alfo noch 
breißig Abende frei. Die für Dftober 
angefnüpften Unterhandlungen mit ber 
Barifer Dper haben fich zerfchlagen. 
Zuerft waren für Garufo infolge eines 
Rechenfehlers „nur“ 10,000 Franca 
pro Abend gefordert morben, und bie 
Dper hatte ja gejagt. Dann tam auf 
telegraphifehem Wege eine Nachforbe- 
rung bon 2500 Franck; Gailharb biß 
die Zähne zufammen und fagte no 
einmal ja. Nun befann fich aber Eon- 
tried, daß er auf Carufo ja au noch 
Auslagen habe; er fchraubte daher 
feine Forderung von 12,500 Francs 
auf’15,000 Franız hinauf, Diesmal 
antwortete Gailhard mit einem runden 
„Nein!“ — Und das alles foll Carufo 
jelbft erzählt haben?!“ 
* * * 

Mit dem Engagement des Stuti⸗ 
garter Kapellmeiſters Pohlig als Lei— 
ter des Philadelphia Orcheſters hat der 
dortige Orcheſter⸗Verein einen anſchei⸗ 
nend guten Griff gemacht. Die Stutt- 
garter Blätter rühmen ihm ein mi— 
nutiöſes Eingehen auf die Intenſionen 
der großen Symphoniker, einen er⸗ 
freulichen Mangel an Poſe, eine 
gründliche Kenntniß der geſammten 
ſymphoniſchen Literatur und ein leb⸗ 
haftes Temperament nach. Er iſt in 
allen Schulen gerecht, ſoll aber für die 
ganz moderne keine beſondere Vorliebe 
haben. 

— — — — 
Aus Vereinskreiſen. 


Der Geneva Klub, die über 
150 Mitglieder zählende Vereinigung 
von Kellnern und Schanffellnern, hat 
folgende neue Beamte erwählt: Präft- 
dent, U. Herwig; Vize-Präfident, L. 
Müller; Protokoll-Sekretär, L. Böhm⸗ 
lein; Finanz-Sekretär und Schatzmei⸗ 
ſter, Victor A. Srock; Verwaltungs⸗ 
rath: Ch. Arndt, T. Zeimet, G. Scho— 
ber, A. Meier und H. Sachs; Delegat 
zu den Vereinigten Gefellfchaften, Vic- 
tor X. Srod; Stellvertreter, Wilhelm 
Weber. 

— | 

— Depot. — War diefe Symphonie 
bon Khnen?"—Komponift; „Ganz mie 
Eure Hoheit wünfchen!“ 
24444444444 


Bleibt geſund 


bei guter Nahrung 
T Richtige Wahl der Speiſen iſt 
der ſichere Weg geſund zu wer—⸗ 
den und geſund zu bleiben. Eſtt 


Grape-Nuts 


Eine Mo. Frau fagt: 

„Als ich mich eben von der Grippe 
erholte und mein Magen jo empfinds» 
ih mar, daß ich nichts ohne nachhes 
rige Schmerzen zu ejjen vermochte, 
entdecte ich, daß ich einen Zeller mit 
Grape Nut3 und Sahne oder guter 
Milch effen konnte und mich fo gefät- 
tigt fühlte, ald mie nach einer vollen 
Mahlzeit, aber ohne nachfolgende Un= 
annehmlichteiten von Lnperbaulichs 
keit. ch wünfchte; die Leute würden 
feinen Werth fennen. 

„Es fcheint mir, ala ob Kranten- 
märterinnen und Werzte e3 mit ee 
genießen könnten. Es iſt wirklich 
die nahrhafteſte und leicht verdaulich⸗ 
fte Speife, die ich je verfucht habe.“ 

Grape Nut3 Nahrung wird jept 
bon Xerzten in ber ganzen Welt em- 
pfohlen. Sie milfen, e3 enthält® bie 
zarten Theilden von Potafh Pho3- 
phat aus dem ?yeldgetreibe. Dies ift 
bas Element, welches die Natur mit 
bem Eiweiß der Nahrung verbindet 
um ben meidhen arauen Subftanz in 
ben Nerven Zentren und dem Gehirn 
bes menfhlichen Körper zu fhaf- 
fen. Die Wirkung tft in mander 
Hinficht wie die eines Anrequngsmit- 

13, verfliegt aber nicht, denn e8 han= 

elt fih um natürliche Erneuerung. 

Von Grape Nutz laffen fih ſehr 
viele und fchmadhafte Sachen heritel- 
len. Ein Beifpiel: Prächtiger falfcher 
Kürbis Pie kann man. von Grape 
Nuts machen nad folgendem —5* 
Man gießt kochendes Waſſer über 
halbe Taſſe Grape Nuts, läßt es 10 
Minuten ſtehen, fügi N Eier, dier 


ae 


Grlöffel Zuder, 2 Taffen füher Mil 
und 8 Theeldffelvoll mer Hinzu. 
ed über ein mes 


ründlich. Finger a in 
anne. n ‚ Tal 
präparitte Grape Rule ein, et 


i dat | 


} 
Menn au8 einem Grunde, der ' 


er 
an dab | 


* 


— — 


Zwiſchen Eheſünden von Reichen 
und Armen iſt kein Unterſchied. 


Der Manu Der freien Liebe, 


Marie Dean von der Geliebten des Gatten | 
aus dem Baufe gemiefen. — Wie Bertha 
Woelfe den treulofen Gatten wieder: 
fand. — Allerlei „Scheufäler". 


„Wenn alle Ehen nur aus Liebe ge- 
fchloffen würden und nicht aug mate- 
riellen Gründen, fo würde e3 weniger 
Scheidungen geben,“ erklärte gejtern 
Richter Gibbon? im Kreigericht, 
mährend er eine Anzahl Scheidung3- 
urtheile unterzeichnete in Klagen, mel: 
che er im Verlauf ber legten ſechs 
Monate verhandelt hat. Mit der ge- 
ftern von ihm abgehaltenen Gerichts- 
figung fohloß er den Termin für den 
Sommer, Mehrere noch unerledigte, 
aber bereit3 verhandelte Klagen wird 
er in ben Ferien abfertigen. 

„Machen reiche Ehemüde andere Ur- 
fachen für ihr eheliches Unglüd gel- 
tend al3 arme?" wurde der Richter ge= 
fragt, 

„Nein,“ war bie Antwort, „ea ift 
zwiſchen Armen und Reichen thatfäch- 
ih Fein Unterfehieb vorhanden. Ehe- 
bruch, Trunkſucht, Mißhandlung und 
bösmwilliges Verlaſſen ſind die * 
ſächlichen Scheidungsgründe, und das 
Trinkübel ſteht an der Spite. Wer | 


aber kann ſtets ſagen, ob den Mann 
oder die Frau die Hauptſchuld trifft, 
denn in vielen Fällen findet ſich die 
verklagte Partei gar nicht zur Ver— 
handlung ein, und darin muß das 
Gericht ein ſtillſchweigendes Zuge— 
ſtändniß der Wahrheit der Anſchuldi— 
gungen erblicken, wenn dieſe Annahme 
auch wohl häufig nicht zutrifft, ſon— 
dern es richtiger ſein dürfte, anzuneh— 
men, daß der oder die Verklagle das 
Auskramen ſchmutziger Familienwäſche 
vor der Oeffentlichkeit nach Möglich— 
keit vermeiden will und daher einfach 
ſchweigt.“ 

Eine fehr geduldige Fran. 

Eine Lammögebuld hatte Frau 
Marie Dean ihrem Gatten gegenüber, 
dem 3121 oreft Ave. mohnenden 
Sohn Dean, welchen fie am 11.Auguft 
1906 geheirathet hatte. Der Kerl ijt 
nämlich ein Anhänger der freien Liebe, 
auch nennt er fich enen Spiritualis 
ften. Frau Dean hat auf Scheidung 
geklagt, und darüher fand geftern vor 
Richter Gibbons bie 


„Mein Gatte befümmerte fich nad 


Verhandlung 
ftatt. 


der Hochzeit faft gar nicht um mich,“ 
fagte die Frau bei ihrer Vernehmung 
aus, „Er gab mir faum genug zu ef- 
fen und lief mit anderen rauen her- 
um. Häufig hat er eine Frau Trues— 
dell, heimgebradht. Die Beiden pflegten 
fih in einem Zimmer einzufchließen, 
manchmal blieben fie 
manchmal noch 
auſe.“ 
Haben Sie keinen Einſpruch erho— 
ben?“ fragte der Richter. 

D ja,“ antwortete die Frau, „aber 
Yrau Truesdell fagte nur, ich follte 
da8 Haus verlaffen, ich fei ja doch nur 
eine Ausländerin,” 

„Warum hat hr Gatte fremde 
Hrauen nah Haufe gebracht?” fragte 
ber Richter jet. 

„Weil er ein Anhänger der freien 
Liebe war“, Die Zeugin hat auch häu= 
fig für ben Gatten und feine Beglei- 
terinnen — die frau Truesdell war 
nicht die einzige — Mahlzeiten zube- 
reitet. 

Das Wiederfehen im Countyhofpital. 


Yrau Bertha Woelfe, 11 Raymond 
Court, wurde von Adalbert Woelte ge- 
Tchieben, der fie vor vierzehn Jahren 
in Deutfchland verlaffen hatte, Sie 
fand ihn durch einen Zeitungsbericht 
wieder, monach) Woelfe mit einer ande- 
ren Frau, die er angeblich heirathen 
mollte, in einem Hotel in Milmaufee 
bon Leuchtga3 überwältigt aufgefun- 
den und nad) dem Countyhofpital ge- 
bradht worden war. Dort hat fie ihn 
eufgefuät und erfannt, 

„Alfo er will wieder heirathen?“ 
fragte Richter Sibbond, - 


eine Woche, 


länger in meinem 


na. 

„sh gewähre Ahnen $6 die Woche 
Nährgeld, und wenn er nicht bezahlt, 
mette ich Ihnen, daß ihm die Hei— 
rathsgedanten vergehen werben,“ lau= 
tete die vielfagende Antwort Geiner 
Ehren. 

Spielt und trinkt. 

Auch da3 Scheidungsgefuh von 
Yeflie T. Burton, 1609 Sheridan 
Road, wurde geſtern von Richter Gib- 
bons bewilligt. Die Frau hatte A. 
Clayton -Bufton vor drei Jahren in 
St. Louis geheirathet. Er foll ein 
Glüdsfpieler und minbeftens fünf 
Abende in der Woche betrunfen fein. 
Im Raufch hat er angeblich feine Frau 
häufig nichtswürdig behanbelt. 


Kieber ohne Gatten im Peoria. 


erbert A. Simpfon klagte Richter 
Gibbons geftern, daß feine Gattin 
Rettie, melde er am 7. Auni 1877 in 
Brimfielb, Ill. geheirathet Hatte, fich ' 
meigerte, troß bisher glüdlichen Che- 
lebens, Beoria zu verlajfen, als er fich 
im Dezember 1901 entjchloß, nad 
Ehtcago überzufiedeln. In Peoria hat: 
te er eine Materialmaaren-Großhand- 
fung betrieben. Simpfon mohnt 952 
Evanfton Ave. Sein Scheidungsans 
AR Re bemilligt. 
an immer ed gerabe James M. 
Gilliland für gut befand, feiner Frau 
Efien zu geben oder Kleider zu faufen, 
bann erhielt fie folche, fonft nicht. Alfo 
' bie es Sadie Fiſher⸗Gilli⸗ 
, 318 Etr., geftern Richter 
MeEwen bei Verhandlung 
Scheitungsllage. Das Paar 


ihrer 


tage, Fomstiag, den 14. Zuli 1907. 


und mein Gatte ftieß mich,“ erzählte 
die rau. „Das war bor zwanzig 
Sahren. Er war fehr geizig.” 

„Wie erhielten Sie Nahrung und 
Kleider?” fragte der- Richter. 


Ein „Bemüthsmenih‘. 


„Wenn immer e3 ihm gerade ein- 
fiel, jonjt nicht. Einmal fptelte ih auf 
ber Zither, ald mein Gatte heimfam. 
Er riß jie mir aus der Hand, warf fie 
auf da3 Dach und fragte mich, med» 
halb das Mbendeifen nicht fertig fei. 
Sch Tagte ihm, weil ich fein Geld hätte, 
um Einkäufe zu maden. Er ging fort 
und fam in einer fleinen Weile zurüd. 
Dann fochte er das Abendejfen, rief 
die Kinder und fagte zu ihnen: „Eure 
Mutter befommt nichts.” Als fie ge- 
fättigt waren, pubte er das Gefchirr 
und marf die Refte der Speifen fort. 
ALS ich mir dann eine Taffe Thee fo- 
chen wollte, drohte er, mich zu ermor= 
den, fall® ich dabei das Gafolin be- 
nuße, denn er habe es gekauft. Dabei 
hielt er ein sleifchermefier in ber 
Hand. Mir wurde jo meh um’3 Herz, 
daß ich, ohne zu een, zu Bett ging. 
Mir wohnten damals 6804 Yale Une. 
und mein Oatte verdiente $6 oder $7 
den Tag.” 

Das häusliche Dorfpiel zu „Parfifal”. 

Ehe Frau Lilltan 2. Bartlett, 205 
Ohio Str., mit ihrem Gatten, Frant 
E. Bartlett, zu einer Vorjtellung be 
„Parſifal“ im Illinois-Theater ging, 
ſchlug er ſie. Alſo verſicherte die Frau 
gejtern Richter MeEmwen, por dem über 
ihren Antrag auf Qöfung der am 7, 
September 1904 gejchlofjenen The ver» 
handelt murbe. Der Betlagte ift 55 
Jahre alt. 

„Am 6. Februar letzten Jahres 
warf er einen Suppenteller nach mir 
und traf mich an der Hand. Der Tel— 
ler fiel zu Boden und zerſchellte.“ 


Bhite Eity. 


An der „White City“ wird in dieſer Wo: 
he Natiello'S berühmte italienifche Kapelle zu 
hören fein, welche in den Ber. Staaten bis 
long nur in Atlantic City Fonzertirt hat. 
Die Kritit ftimmt darin überein, Daß Re- 
tiello und jeine Künftier die befte Kapelle 
bilden, die uns Ytalien bislang beicheert hat. 
Die Zahl der Attraktionen ift um eine ver: 
mebrt worden, die fich „Whiz“ neunt, Die 
fühne Schwimmlünftlerin Anette Keller: 
mann führt auch) dDiefe Woche noch ihre Kunft: 
ftüde vor, Mundy feine wunderbar drejfir: 
ten wilden Thiere. Auch die übrigen Schau: 
ftelungen finden ungemein großen Zu: 
tpruch. Für nächfte Woche kündigt die Leis 
tung einen „Schlager* erften Ranges an, jie 
hat nämlich den großen Kohn 2. Sullivan 
gewonnen, der ji im Hippodrom in einem 
24 Fuß großen „Ring“ in einem Schau: 
boren mit feinem alten Gejchäftstheilhaber 
Sale Kilrain fehen lafien wird. 

— — — — 


Zuna Bart, 
— 


Luna Park bietet mit feinen prächtigen 
Schattenbäumen und lauichigen Winkeln des 
Abends, wenn 30,000 elettrifche Glühbirnen 
ihren Glanz ausftrahlen, einen geradezu 
feenhaften Anblid dar, und es ift daher fein 
Wunder zu nennen, daß der Park jich immer 
fteigender Beliebtheit zu erfreuen bat. Unter 
den zahlreichen Attraktionen find in eriter 
Linie die Quftihiffahrten, die Kraftwagens 
fahrten und „Shooting Niagara“ zu nennen, 
aber auch die Tanzhalle ift an jedem Abend 
gedrängt voll von jungem Volt, das dort 
nad Herzensiuft jich im Reigen dreht, m 
großen Hippodromt finden alltäglich Vorftel: 
lungen bei freiem Cintritt ftatt, und Genes 
talbetriebgleiter Zautterftein hat für Diele 
Woche befonder8 hervorragende Kräfte für 
jene Darbietungen geivonnen. Xhavius’ be= 
rühmte Militärtapelle, aus 40 Mann und 
10 Sofiften beftehend, konzertirt nah mie 
vor des Nachmittags mie des Abends, 


Sans Souei Part, 


Ter Befuh des prächtigen Sana Soucis 
Part jteigt mit jeder Woche, und die PBejus 
cher kommen ftetS gerne wieder, denn die Bei: 
tung bietet ihnen eine Fülle des Unterhal- 
tenden. Vor Allem übt Creatore mit feiner 
borzügligen Kapelle große Unziehungskraft 
ouf das mujilliebende Publitum aus, an 


I zweiter Stelle ift daS efeftrijche Theater zu 


„Sonjt etwas?“ fragte der Michter, | nennen, defjen Programm jede Woche ein 


„Isa, ehe wir zur „Parfifal“-Auf- 
führung gingen, flug er mic) und 
that mir jehr meh.“ 

„Belam er bon der Aufführung 
nicht den Eindrud, daß er Unrecht ge- 
than habe?“ 

„Rein, die Aufführung machte gar 
feinen Eindrud auf ihn. Er mar um 
drei Uhr heimgefommen und Hatte 
mich zmei, drei Mal mit der YFauft ge= 
ſchlagen.“ 

„Trotzdem begleiteten Sie ihn zu 
der Aufführung?“fragte der Richter. 

„Ja, er zwang mich. Hätte ich mich 
geweigert, würde er mich noch mehr 
mißhandelt haben.“ 

„Wie häufig hat er Sie geſchlagen?“ 

„O, das kann ich garnicht ſo ſchnell 
zuſammenzählen.“ 

„Vierzig Mal?“ 

„Mindeſtens hundert Mal.“ 

Zwei Dollars Hausgeld und Prügel. 


Katharine K. Burr wurde geſtern 
durch Richter Honore von Fred J. 
Burr geſchieden, nachdem ſie nachge— 
wieſen hatte, daß dieſer ſie mißhandel— 
te und nicht für ſie geſorgt hatte. Das 
Paar hatte 1893 geheirathet und bis 
zum Jahre 1905 zuſammengelebt. 
„Am 27. Mai 1905,“ ſagte die Klä— 
gerin aus, „ſchlug er mich, als ich ihn 
um mehr Geld bat. Er. pflegte mir 
nur $2 die Woche zu geben. Ein an 
der Mal fchlug er mich, weil eines un« 
ferer Kinder nad neun Uhr Abends 
nicht zu Haufe war.“ 

Bielt fich für überflüffig. 

„sch verlieh fie, als ich ermittelte, 
daß fie jchon einen Gatten hatte.“ Das 
mit begründete geitern Thos. Hughes, 
Mitglied der Wafhington Bafeball- 
Riga, vor Richter Honore fein Gefuch 
uf Scheidung von Emma Hughes. Er 
hatte fie am 4. Auguft 1904 geheira- 
thet und am 27. März 1905 verlaffen. 


Des Sachverftändigen Heugnif 


Marſhall D. Emell, ein Handſchrif— 
ten⸗Sachverſtändiger, theilte geſtern 
Richter MeEwen mit, daß er die Un— 
terſchrift der Frau Leola Loewenmeyer, 
der erſten geſchiedenen Gattin von Bert 
A. Thayer, einem früheren Seifen— 
fabrikanten, unter einer Verzichtlei— 
ſtung auf Nährgeld-Anſprüche an 
Thayer für echt halte. Der Sachver— 
ſtändige kam zu dieſer Anſicht, nach— 
dem er die fragliche Unterſchrift mit 
einer anderen in einem Briefe vergli— 
chen hatte, welche von der Frau als die 
ihre anerkannt worden war. 

Unlängſt hatte Frau Loewenmeyer 
bon ihrem Gatten 831720 für den Un— 
terhalt ihrer acht Jahre alten Tochter 
gefordert, und Thayer hatte unter Vor— 
legung jenes Abkommens beſtritten, 
daß die Frau noch Anſprüche an ihn 
habe. Das fragliche Schriftſtück da— 
tirt aus dem Jahre 1900, wurde aber 
erſt fünf Jahre ſpäter dem Gerichts— 
protokoll über den Scheidungsfall ein— 
verleibt. Frau Loewenmeyer erklärte 
die Unterſchrift für eine Fälſchung, 
und Richter MceEmen z0g daher ben 
Sachverſtändigen zu Rathe, ſchloß ſich 
geſtern auch deſſen Anſicht an, behielt 
ſich aber die Entſcheidung vor, weil, 
wie er jagte, von beiden Parteien ein- 
ander miberfprecdhende Angaben ges 
macht worden jeien. 


oh ein angebliber Wütheric. 


Yrau Mabdeline Hazel Malom Hat 
geftern im Superiorgericht auf Löfung 
ihrer Ehe mit Alvis Charles Malom 
geklagt und ald Grund Mikhandlun- 
gen angegeben. Ym Wohnungswegwei— 
jer ift nur ein Mann des Namens an- 
gegeben, und diejer ift Kaffirer in der 
Prairie Nationalbank, 5852 Augufta 
Straße wohnhaft. Das Paar Hatte 
am 15. April 1903 geheirathet und 
fih unlängft getrennt. Frau Malom 
behauptet, ihr Gatte habe fie im Juni 
1904 mit der Fauft gegen die Bruft 
gefhlagen und im Dftober 1906 einen 
Zeller mit Pfannkuchen nad, ihr ge 
horfen, auch gedroht, fie umzubringen 
und ihr das der Ehe *2* jest 
ämweieinhalb Jahre alte Knäblein fort» 
zunehmen. Richter Dupuy gemährte 
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vor Malo 
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anderes ift. Die große Rollichlittihuhbahn 
wird von den Läufern ie Jeer, ebenjo ift das 
Kafino jtetS Dicht bejegt, Diejes Gebäude 
bietet an heißen Tagen einen außerordentlich 
angenehmen Aufenthalt und hat außerdem 
den Vortheil, daß es bei plöglich eintreten- 
der jdlechter Witterung in wenigen Minuten 
in einen gejchlofjenen Raum umgewandelt 
werden fann, indem die 200 großen Glasthü- 
ren herabgelajjen werden. 


— — —— 
Bm, Shöninger & Sons, 


Großer Beliebtheit erfreuen jich die Kons 
zerte, welche bei freiem Gintrirt jeden Abend 
in dem hitbjchen und gemüthlichen Lofal von 
Schoeninger & Son, 655 Nord Glart Str, 
Ede North Ave, ftattfinden. Die Pro: 
gramme tragen jedem Geſchmack Rechnung, 
und die Befizer laffen es fich ftetS angelegen 
jein, fich perfönlic um das leibliche Wohl ih> 
rer Gäfte zu fümmern. Linter jolchen Um: 
ftänden ift eS nur natürlich, daß man ftei$ 
gerne wiederfehrt. : 


Die Wette, 
Bon Anton Reber, 


Um Stammtifh des Wagner’fchen 
Weinreftaurantd, an dem bormiegend 
Bühnenkünſtler, Schriftfteler umb 
Kunftfreunde verkehrten, ging e8 beim 
——n wieder einmal recht leb⸗ 
aft zu. 

Man diskutirte über den Schaufpie- 
ler Bellofa, der bereits feit 27 Jahren 

i ber berzoglichen Hofbühne als Mit- 
| glied angehörte und im Ruf ftand, 
während biefer langen Zeit noch nicht 
einmal eine Rolle jo ftudirt zu haben, 
daß er im Stande war, ihren mirf- 
Iihen Wortlaut zu bringen—eine Uns 
tugend, die zmar feiner notorifchen 
Beliebtheit beim Publilum feinen Ab- 
bruch that, aber für die Bühnenjchrift- 
fteler und Kollegen, die mit ihm zu 
thun hatten, zumeilen recht genirlich 
wurde. 

Und heute hatte der Verfaſſer des 
am Abend vorher aufgeführten Luſt— 
ſpiels wieder Veranlaſſung, ſeinem 
Unmuth über die Lernfaulheit Bello— 
ſas energiſchen Ausdruck zu geben. 

„Zum ſiebenten Male ſpielte der 
Menſch geſtern die Rolle,“ rief er är— 
gerlich, „und noch nicht einmal hat er 
einen Satz ſo geſprochen, wie ich ihn 
ſchrieb. Es iſt rein zum Verzweifeln!“ 

„Na, na, ganz ſo ſchlimm iſt die 
Sache denn doch nicht,“ ſprach begüti— 
gend der Oberregiſſeur Bethmann, 
„erſtens ſpielt er die Rolle vortrefflich, 
und zweitens kommt es doch am Ende 
im Luſtſpiel auf ſo 'ne kleine Textän⸗ 
derung nicht an.“ 

„Ha, ha,“ antwortete gereizt lachend 
der Schriftſtellet. „Das nennen Sie 
eine kleine Textänderung? Nicht einen 
Satz bringt er richtig! Er kann über—⸗ 
haupt gar nicht nr lernen! Geben 
Sie ihm die allerfleinjte Rolle, und ih 
mache mit Yhnen eine Wette um 25 
Tlafchen von Freund Wagnerd beftem 
Rothmwein, daß Bellofa etwas anderes 
tebet, ala mas gejchrieben fteht.“ 

Die anderen lachten, der Oberregif- 
feur aber fragte: 

„st das Ihr Ernit?“ 

„Dein voller Ernit,“ beiheuerte der 
Schriftſteller. 

„Und Sie wetten auf die kleinſte 
Rolle?“ 

„Auf die Kleinfte!“ 

..„Gut, ic nehme die Wette an,“ 
antwortete Beihmann, dem Autor bie 
Hand reichend, in die biefer fräftig 
einfchlug. 

„Und warn fol die Sache ausge— 
tragen werden?“ fragte Schük. 

„Dei der heutigen Premiere,“ erivis 
derte Bethmann, „Morgen haben mir 
einen theaterfreien Abend und fünnen 
dann hier gemüthlih das Mettobjekt 
verfneipen.” — 

„Das Sie fo jicher bezahlen mer- 
den, wie ih Schüß Heiße!“ fpradh die: 
fer Tpöttife. 

„Ra, das wird fich ja finden,“ ant= 
mortete, ironifch ächelnd, ber Dber- 
regiffeur, gleichzeitig ein Kleines Buch 
aus ber Brufttafche ziehend. „Damit 
Sie aber unfere Wette auch genau fon= 
trolliren tönnen, übergebe ich Ihnen 
bier ein Eremplar bes heutigen 
Stüdes, aus dem Sie erfehen werben, 
daß bie Rolle des Sauptmanns Behn-> 
feld, die Bellofa Heute Abend jpielt, 
allerdings bie Fleinfte im Schaufpiel 
ift, indem fie nur in bem MWörtchen 
u 


Ein’ 


— —2 


„Da ic Ahre wunderbaren Gascarets beei Monate, 
genommen und volltändig von Magentatarrh Turirt 
wurde, dente ich, „ ein gutes Wort für Gascareis 
angebracht IR. Ach batte mehrere andere jog. Mittel 
—*— —— 32 finap, = —* mehr Lin⸗ 
erung brachten, als alle anderen, bie 
in einem Jahr.“ — James McOnine, 18 Derar 
Str., Jerſed City, R. 2. 


Best For 


| The Bowels. \ 


Ungenebm, ihmadhait, wirtiam, bewirken Gutes, 
berurfachen teine 1ebelteit, jchwädhen und fmeifen 
nicht, 10c, Be, 50r. Nie loje verfauft. Di 
Tablets EC. C. 5. geitempelt. Garantirt zu beilen 
oder Geld aurüd, 
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Sterling Remedy Co., Chicago od. R. ©. 
Jährl. Verkauf 10 Millionen Schachteln. 


Ihmählih auf den Leim gegangene 

Autor gegen die Giltigteit der Wette, 

da darüber nur eine Stimme berrfchte, 

daß dieje vollftändig forreft und jei- 

nem eigenen Vorfehlag entſprechend, 

abgejchlofjen morden jei. 
* * * 


Herrn Schütz wollte das Mittag⸗ 
eſſen nicht recht ſchmecken. Er war 
zwar fein Knauſer, allein 25 Flaſchen 
von Papa‘ Wagners beftem Rothſpon 
waren doch feine Kleinigkeit, und wenn 
er fie jhon allein bezahlen mußte, 
hätte er fte auch lieber allein getrun= 
fen, ftatt fie der feuchtfröhlichen Ges 
felfchaft durch die Kehle zu jagen. Er 
ging denn auch nur widerwillig in das 
Theater, deifen Befuch ihm heute recht 
theuer zu ftehen kommen jollte, und 
imo er die ganze Korona vom Stamm: 
tifch traf, die ihn bereit3 ald ihren 
Mohlthäter mit allerlei jatirifchen Ber 
merlungen begrüßte. 

Das neue Schaufpiel fonnte ji 
feines befonderen Erfolges rühmen, 
und mande Stelle in bemfelben, bie 
der Berfaffer verwünjcht ernit genom= 
men ‚hatte, rief bei dem etwas ulfig 
gewordenen Aubitorium eine gelinde 
Heiterkeit hervor. 

Und nun fam der britte At, in dem 
Belloja feine kleine, für den Stamms 
tifch aber fo bebeutungsvolle Rolle zu 
fpielen batte. Die Szene ftellte ein 
Kriegögericht dar, in beffen Verlauf 
Borfigende an dengeugen Hauptmann 
Behnfeld-Bellofa eine Frage zu ftellen 

t 


bat. 

Der feierliche Augenblid mar ge 
fommen, und fehabdenfroh richteten fich 
die Blicde der Stammtifchler auf den 
verärgerten Schriftfteller, ala der: 
Dberjt auf der Bühne fih an Bellofa- 
wandte und biefem flar und deutlich 
die omindfe Frage vorlegte:® 

„Und Sie, Herr Hauptmann, haben 
alfo ebenfall3 den Vorgang genau be- 
obachtet?“ . 

„Allerding 3!” antwortete eben- 
fo ar und beutlich Behnfelb-Bellofa, 
und zum Erftaunen be Publikums 
brach auf den vorderen Bänten bed 
Partetts ein Lachfturm aus, ber fo an- 
ſteckend wirkte, dat dad Schaufpiel bes: 
unglüdlichen Autors 
Luftfpiel geworden mar. 

Und mährend hinter der Szene ber 
mwithende Oberregiffeur ſich die vom 
raufen wollte, fehritt Schüb ftolz im 
Gefühl hinaus, daß er feine Wette 
glänzend gewonnen und dem Stamm= 
tifch foftenlod zu einem fträftigen, 
deutfchen Männertrunt verholfen habe, 

Diefen thaten fie denn au am 
nächften Abend, und der einzige, bem 
der vortreffliche Rothwein Wagners 
nicht fo recht munbete, mar ber Krane 
fiche Hoftheaterregiffeur, Herr Guftan 
Bethmann, der innerlich einen —* 
Schwur that, nie wieder auf Belloſa 
zu wetten. 


Das Schidfal des ‚„‚Premier“, - 


Faft möchte man e8 ala einen Ban- 
baliömus an einem ungewöhnlichen 
Werte der Natur bezeichnen, men 
nicht der gefunde Menfchenveritand die 
Ihat, die fich diefer Xage in Londoner 
Fachkreiſen vollziehen wird, als gebo⸗ 
ten bezeichnen würde. Es ſoll nämlich 
ber größte aller Diamanten, der „Pre= 


mier“, das Scidfal theilen, dad nor 


wenigen Jahren feinem durch Größe 
und Schönheit berühmten Vorgänger, 
dem „Erzelfior“-Diamanten, zutheil 
wurde. Der „Premier“ foll, eienfo wie 
ber „Erzelfior“, zertrümmert merben. 
In feiner gegenwärtigen Größe repräs, 
fentirt er allerdings laut Taverniers 
Regel — fie Hat freilich bei jo großen 
Steinen feinerlei prattifche Bebeut 

— ben folofjalen Werth von 9 Mile 
lionen Pfund Sterling, 45 Mil. Dol- > 
far! — muß aber gleichzeitig ala, 
todtes Kapital bezeichnet werden, ba 


heutzutage gewiß niemand, weber Pris 
batleute noch Regierungen, - fo unbers - 


nünftig wären, einen folhen Kaufe 
[hiling für einen einzigen Gbelftein 
zu bezahlen. Der „Premier” murbe 


bor mebrerenjahren in der „Premier“ 


Mine in Transvaal gefunden 


c und 
wiegt eimas über 1 Pfund 3 Ungzen, 


bat eine Länge von 4% Zoll, einen 
Durhmeffer von 23 und eine Breite 
von 14 Zoll. Die Reife von Südafrika 
nad) England legte er als einfache, mit 
250,000 Pfund Sterling verficherte 


endgiltig zum 


J 
> 
* 


— 


x 


“= 


Merthfendung per Pot zurüd. Bor: : 


läufig ift der „Premier“ noch im Be- 
fige feiner urjprünglichen 


mer, die lange Zeit hindurch unfchlüf- 


fig waren, mas fie mit biefem größten - 


aller Diamanten beginnen follten. Der 


igenthüs 


jegt von ihnen gefaßte Entſchluß aber Be 


ftebt feft, und das mineralogifche Ku 
riofum wird bemnädft zertrümmert 


werben. Der „Erzeljior“ ergab feiner : 


Zeit zehn gefchliffene Steine — 
bis a 68 — — er 
ma man m und es heißt, ba 
einzelne‘ feiner Bruchtheile als bie 
größten im Handel ftehenden 
Dun) Sterling. 92,500,000 

Markt fommen werben. Man 
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a Konzert jeden Ubend und 
ag. 
. — Üllerlet Attraktionen. 
rten. — Konzert jeden Abend 
ach mittag. 

Allerlei Attraktionen. 

art, — Allerlei Attraftionen. 
Bart. — Ulerlei Attrattionen, 
— „Poor Kohn.” . 
le. — „The Man from Merico.* 
; Konzert jeden Abend und Sonntag 
% 


.— „Ihe Chorus Lady.“ 
— „Bremfter'3 Millions,“ 
nIThe Three of US.“ 
. — „Man of the Sour.“ 
Theater — „Binafore.” 
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Deutſches lubleben in Jotrohama 


Jokohama, Anfang Mai. 

Ueber das geſellſchaftliche Leben 
der Deutſchen im Auslande herrſcht 

daheim die größte Unklarheit; das iſt 
auch natürlich, denn keine Reiſe— 

beſchreibung widmet dieſem intereſſan⸗ 
ten Thema mehr als einige kurze An⸗ 
deutungen; kein Globetrotter, kein 
Forſcher hält es der Mühe werth, 
Studien darüber anzuſtellen, und nur 
ſelten findet eine Notiz über größere 
Feſtlichkeiten und dergleichen ihren 
Weg in die Preſſe. Und doch iſt der 
Gegenjtand einer näheren Betrachtung 
werth; nirgends jpiegeln ſich bie 
Nationalfehler To deutlich wider mie 
in den Eleinen deutfchen Gemeinden des 
Yuslandes, und man erhält dort ein 
Miniaturbild des gefammten Bolfes 
mit allen feinen PVorzügen und 
Schwächen. 

Einen breiten Raum im Leben des 
Ausländers nimmt der Klubverkehr 
ein. Nach Schluß der Geſchäfts— 
ſtunden erholt ſich alles bei einem 
Slafe Bier oder bet anderen Getränfen 
von den Unftrengungen des Tages. 
Bekannte und Freunde finden fi, an 
der Bar zufammen und taufchen ihre 
neuejten Erfahrungen aud. Das ift in 
der ganzen Welt fo, mo jich Deutfche 
in genügender Anzahl finden, um 
einen Klub zu bilden, zum minbejten 
in den großen Handeläzentren de3 fer- 
nen Dftens. In Hongkong, Schanghai, 
Tientſin, Jokohama uſw. herrſcht 
überall dasſelbe Treiben, und es iſt 
daher geſtattet, den Klub in Jokohama 
als typiſch herauszugreifen. 

Zunächſt etwas Statiſtik. Der 
Klub „Germania“ in Jokohama zählt 
nicht ganz 200 Mitglieder, darunter 
einige Ehrenmitglieder, wie der jewei— 
lige deutſche Botſchafter, der Gouver⸗ 
neur von Kanagawa, dem Jokohama 
unterſteht, und andere. Auch einige 
Engländer und Amerikaner ſind auf 
Grund intimerer Bekanntſchaften auf: 
genommen worden. Beim Eintritt 
zahlt jedes Mitglied 30 Yen (1 
Yen 2,10 Mark), jpäter nur 
monatlih 7 Yen. Das Eintrittägeld 
wird ine den meijten Tällen, der 
Monatsbeitrag feltener von der Firma 
de3 Mitgliedes bezahlt. Der Klub liegt 
in der Hauptftraße Sofohamas, in be= 
quemer Nähe des Poftamtes, er hat ein 
geräumige Barzimmer, einen großen 
Derfammlungs- oder Teitfaal, ein 
ebenjo großes Billardzimmer mit zmei 
amerifanifchen und zmei franzöfifchen 
Billarda, eine Kegelbahn und im zmei= 
ten Stod Bibliothef und Lefezimmer. 
Die Bibliothef ift vielbändig, aber 
ungeorbnet, auch im Lejezimmer finden 
fich alle möglichen literarifchen Erzeug- 
niffe von oft fraglichem Werth beiein- 
ander. 

Das „Management” ruht in den 
Händen einez früheren Seemann, der 
in Yolohama hängen geblieben tjt und 
auch bier fein Leben bejchliegen wird. 
Er ift über 60 Jahre, aber immer noch 

. Er und lebendig und terrorifirt Vor- 

Ntand und Klubboys in gleicher Weije. 
Er hört auf den berühmten Namen 
Quther und erfreut fich großer Beliebt- 
heit. Der Vorftand des Klubs befteht, 
wie üblich, aus Präfident, Vizepräfi- 
dent, Schriftführer, Getränfemart, 
Bücherwart ufm.; biefe Herren über- 
Yafien indeffen alle unbequemen Arbei- 
ten borerwähntem Herrn Quther, mors 
aus jich deilen Machtjtellung erklärt. 
Die Mitglieder find der Nationalität 
mach meifteng Deuifche und ftammen 
zum größten Theil aus den Hanfe- 
Häbten. Ein ftarkes Kontingent ftel- 
len auch bie Schweizer, die hauptfäch- 

Lich Seidenhandel in Japan betreiben; 

Daneben finden fich Berliner, Süb- 
beutfche, Defterreicher, Standinapier 
in beichräntter Anzahl. 

Die Mannen, die aus Hamburg 
oder Bremen jtammen, erfennt man 
deicht an den bekannten kleinen Sprach⸗ 
eigenthümlichkeiten und an einer meiit 
———— würdevollen Haltung. Sie 

bilden die größte Gruppe des Klubs 
und zeigen den eigenthümlichen geſell⸗ 
ſchaftlichen Gleichmuth, den man „oſt⸗ 
aſiatiſche Kälte“ genannt hat, obwohl 
er aus den nebligen Hafenſtädten der 
Nordſee ſtammt. Dann bilden die 
Schweizer eine größere zuſammenhän⸗ 
gende Gruppe, die es indeſſen taktvoll 
vermeidet, geſchloſſen in den Klubräu⸗ 
men zuſammenzuſitzen, und ſich über- 
haupt meiſt unauffällig benimmt. 
Kleinere Koterien bilden ſich dann nach 
der Zahl der übrigen Stammesbrüder. 
Indeſſen, dieſe vielfache Spaltung ge⸗ 
nügt noch nicht, und es hat ſich noch 
eine merlwürdige Partei gebildet: die 
der Kobe-Brüder. Es kommt häufig 
vor, daß Angeſtellte aus dem ſüdlich 
von Jokohama gelegenen Hafen Kobe 
nach Jokohama verſetzt werden. In 
Nobe herrſchen beſonders feine Sitten, 
weshalb im Klub zu Jokohama jeder 
Ankömmling aus dieſer Stadt mit 
dem Namen „Kobe-Bruder“ belegt 
wird, Mie die Rivalität entſtanden 
- > Aft, weiß fein Menfch, jedenfalls halten 
ı bie zwanzig bis dreißig Herren, bie 


br BR in Robe thätig waren und nun 

A, ben Klub „Germania“ zu Noto= 

“Hama eingetreten find, fich von den 
anderen fern: fie fißen womöglich an 
einem Tifh zufammen tind Zeichnen 
Mich Durch fcharfe Kritit der Klubein- 
| n aus, 

m bem Parteigeift ift ein Yaltor, 
das Klubleben mefentlich beein- 
der bekannte deutſche Kaſten⸗ 

Nach Rang und Würden wird 


rſation gemacht. Die Herren 


vom Generalkonſulat laſſen ſich öfter 
blicken, da ihnen ein gewiſſer Konner 
mit der Gemeinde zur Pflicht gemacht 
wird. Um dieſe Herren ſchaart ſich 
indeſſen hauptſächlich nur die Elite des 
Klubs: die Chefs der großen Firmen, 
während das geringere Volk nicht zu⸗ 
gelaſſen wird. Die Chefs wiederum 
bilden eine Partei, zu der gelegentlich 
die beſtbeſoldeten Angeſtellten gezogen 
werden, und ſo geht es dann nach un—⸗ 
ten, nach Gehalt und ſozialer Stellung. 
Beſonders unter den jüngeren Chefs 
macht ſich das Beſtreben nach ſtrengen 
Verkehrsregeln bemerkbar: der un— 
ſchuldige Neuankömmling, der mit 
einem Kontoriſten von etwa 300 Yen 
monatlich ein gebildetes Geſpräch an⸗ 
fangen will, wird zunächſt mit einem 
gewiſſen Erſtaunen angeſehen und be— 
kommt dann gewöhnlich die Frage zu 
hören: „Wie lange find fie denn ſchon 
im Oſten?“ Dieſe Phraſe iſt über— 
haupt ſehr beliebt und wird fü: geeig- 
net gehalten, die ſchwierigſten Streit— 
fragen zu entſcheiden. Folgendes 
wahre Begebniß iſt typiſch dafür. 
Man ſtritt ſich vor einigen Wochen 
über die Auflöſung des Deutſchen 
Reichſtages, und ein alter Herr be— 
hauptete, die Auflöſung ſei wegen des 
Marineprogramms oder wegen weiß 
Gott welcher anderen Frage erfolgt. 
Ein „homo novus“ erlaubte ſich ſchüch— 
tern zu bemerken, die Nichtbewilligung 
der kolonialen Forderungen hätte den 
Anlaß geboten. Der junge Mann war 
friſch herausgekommen und ſtand noch 
unter dem Eindruck der letzten Ereig— 
niſſe; aber ſofort wurde er mit der 
ominöſen Frage abgefertigt: „Wie 
lange ſind Sie denn ſchon im Oſten?“ 
und damit war die Sache erledigt, 
denn Einſpruch gibt es gegen ſolche 
vernichtende Feſtnagelung nicht. 

Der Verkehr im Klub iſt ſonſt nicht 
ſehr lebhaft. Am ſtärkſten iſt er vor 
der Eſſenszeit, Mittags von 12 bis 1 
Uhr und Abends von 6 bis 8 Uhr. Da 
iſt meiſt die Bar mit Gäſten gefüllt, 
und auch die Tiſche ſind meiſt beſetzt — 
es wird gewürfelt, getrunken, geraucht, 
Karten geſpielt und geredet. Die 
Unterhaltung ſchwankt zwiſchen harm— 
loſen Geſprächen über Wetter, Klub— 
ereigniſſe oder Geſchäfte und Ge— 
ſprächen der beliebten ſchlüpfrigen 
Gattung, die namentlich hier eine be— 
ſonders kräftige Färbung erhält. In— 
deſſen beanſprucht die Zote nicht den 
breitejten Raum. Wenn Männer faft 
ausfchließlich auf ich angemiefen find 
und mie hier in Yokohama meber aus 
Konzerten, die jehr jpärlich find, noch 
aus Theatern, Mufeen und derartigen 
öffentlichen Bildungsanftalten Anre- 
gung erhalten fünnen, da eg jolche eben 
nicht gibt, fo fehlt auch häufig der Neiz 
zur Weiterbildung; die Folge ift, daß 
die Vertreter des männlichen Prinzips 
weibliche Untugenden annehmen und 
ihr Vergnügen in kleinen Sticheleien 
fuhen. Man erzählt fi Gefchichten 
über abmejende Klubmitglieder, dichtet 
zu ober erfindet neue, und das macht 
dann die Runde und amüfirt. Ideal 
ilt ein folder Gefprächsftoff ja nicht, 
aber du lieber Himmel, mas will man 
machen? Metter, Weiber und Ge- 
tränfe mögen ja für einige Zeit her- 
halten, aber dann fommt unmeigerlich 
der liebe Nächjte an die Reihe. 

Das ift in großen Zügen der Ber: 
fehr in den deutfchen Klubs Oftafiens. 
Wer feine Familie im Dften hat oder 
feine fonftigen Freunde befitt, die mit 
ihm andere 2ofalitäten Jofohamas be= 
fuchen, ift bei der Abmwefenheit jeqlicher 
anderer öffentlicher Veranftaltungen 
einfah auf den Klub angemiefen. 
Wer den Klub nicht befucht, ift in 
Sofohama gefellfchaftlih tobt, und 
außerhalb des Klubs ift es fchmierig, 
einen paffenden Verkehr zu finden. 


Das größte Schiff der Welt. 


Der neuefte Riefendampfer der 
Gunard-Rinie, die „Qufitania” Stellt 
einen neuen Neford der Schiffsbau- 
funft dar. Der fchmwimmende Kolof 
hat eine Länge von nicht weniger ala 
785 Fuß, einen Bruttotonnengehalt 
bon 32,500 Tonnen, und fol teoß 
biefer gewaltigen Dimenfionen eine 
Gefhmindigkeit von 25 Knoten ent- 
mideln. Die Einrichtung fol in al- 
lem danach jtreben, auf die Slufion 
eines feften. Haufes hinzuarbeiten. 
Tahrjtühle befördern diefteifenden von 
Ded zu Ded. Von jeder Kabine aus 
fann man telephoniren und fich mit 
dem Zeitungsbändler oder demfzrifeur 
oder dem Weinhändler oder dem Arzt 
verftändigen. Die Anmendung ber 
Elektrizität geht fo weit, daß felbit die 
Betttüicher eleftrifch gemärmt werden 
fönnen. ' Dampf-, Licht: und alle Ar- 
ten Heilbäder find in großem ms 
fang vorgefehen, ja felbjt ein Turn 
faal gibt Gelegenheit zu athletifchen 
Uebungen. Das Schiff wirb am Abend 
nicht weniger al3 1200 erleuchtete Fen⸗ 
fter zeigen; 300 Mann bilben bie Be- 
fagung. Dabei ijt Raum für 550 
eriter Klafje-, 500 zmeiter Klaffe- 
und 1300 dritter Klafjepaffagiere, o= 
daß das vollbefehte Schiff mit jeder 
Fahrt 3150 Menfchen über den Ozean 
were wird, — Und das Bmifchen- 
ed? Spottet offenbar allen hygie- 
nifhen Borfchriften, »gerabe mie bei 
den anderen Qurusdampfern. 


— fRindermund. — Mama: Willy, 
marum zanfjt Du Dich denn fehon wie 
der mit Deiner Fleinen Schwefter? — 
Willy: Ja, Mama, wir haben Adam 
und Epa- gefpielt, und da hat fie den 
Apfel ganz allein aufgegeifen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


nn — — — — — — — — — 
Berlanat: Männer in Clay Works, dauernde Urs 

beit daß ganze Er Lohn $1.60 bis 82.25 den Tag. 
u erfragen: m. €. Dee Company, 124 © 
uinch Straße. 17jn,%* 


erlangt: Weber für Power Looms. Nachzufragen 
se 1.» Fiedler & Sons, Engente und Kammond 


Etrabe, Rorbieite. lim! 
Verlanot: Junger Barbier für fietig 
Wusdite. ul WER Belmont Air, - 


Ei 


4 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— :::=:.:=:=:=eeöö — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — 
* Ss 


v5 


(Anzeigen unter biefer Mubrit IHGent dab Wort.) 


Verlangt: Ehrlidher. e, der Luſt Hat, Golbs, 
Silber- und Et —— werden; muß Xalent- 
um Zeichnen n. Bedingungen: Kein Lo 
nfangs; na bi8 * onaten wöchentlich 
85 bis 810 gejichert; Lehrgeld erforderlih.. Einzige 
Gelegenheit, unter anerlanntem Künftler die Gras 
veurfunft gräündlih zu erlernen. Studio: Zimmer 
1104. Henmworth Buildind, Ede Wabajhb Ave. und 
Madifon Str. ſaſon 


Ein Mann, der fähig iſt die Herſtel⸗ 
abriten au über- 
allgemeine Aufs 

Die Firma hat 

Mann. Schreibt 
W. 928 


Verlangt: 
lung eines Artikels in mehreren 
nehmen, denſelben zu verkaufen un 
t über das Geſchäft zu führen. 
70 Fuhrwerke und ungefähr 100 
über Erfahrung, Zeugniſſe ete. 
Abendpoft. 


Adr. 
fafon 


Verlangt: Canvaſſers, überall, beiberlei Ges 
ſchlechis, zum Verlauf don Daugberty’8 nfeltens 
ulver, Zedermann kauft e8. Keine Erfahrung als 
ertäfffer eg Nahzufragen von 10 bis 12 
Daugderty, 45 YaSalle Str., Zimmer si — 

— Jaao. 


Arbeit 


Verlangt: Gebildeter Wann, der keine 

ſcheut für Mineralwafſer-Fabrik, guter Anfangs⸗ 
lohn mit ſchneller Zulage. Sprachkenntniß nicht er⸗ 
forderlich, gebt frühere Beſchäftigung an, wenn 
gelandet und Alter. A. P., 3, Abendpoft, ſaſo 


Vexlangt? Caryenters, Maſchiniſten, Porters, 
Blackfmiths Fabritarbeiter, Stalleute, Handy Men, 
Ehepaare. Central Employment, 150 Waſhingtonſtt. 
iomo 


Verlangt: Junger Mann fur Porterarbeit. Sa— 
loon, 116 Oft Monroe Str. 


Verlangt: Zwei jüngere Buchbinder. Gartner & 
Bender, 107 Oft Mapdifon Str. fomo 


Berlangt: Aunger Mann an Cafes und Biscuits. 
89 W. North Ave. 


Derlangt: Ein guter Wurftmader. 3707 ©. Her⸗ 
mitage Abe. 


Verlangt: Mann für Haus und Garten. 12 La 


Salle Str, Zimmer 5. 


Verlangt: Suter deutfcher Wagenmader für ftetige 
Ürbeit. 734 ©. Aefferion Str. ſaſon 


Verlangt: Uhrmacher, ſtetige Arbeit. 422 Aſhland 
Ude. fafon 


Verlangt: Starker Zunge, der fhon an Gates 


earbeitet hat; $6.00 und Koft. 343 Weit Harrifon 
Er. fafo 


Verlangt: Porter, einer der am Lund Gounter 
cufwarten Ian. Robert Guenzel, 1959 W. Madifon 
Straße. fafo 


Derlangt: Mafchiniften, eriter Klajje, Nichtunion, 
außerhalb der Stadt, hödhfter Lohn. Zimmer 302, 
356 Dearborn Str. Offen Sonntag. ſaſon 


Verlangt: Mann für Porter- und Hausarbeit, 
guter Platz und leichte Arbeit. E. G. Richter, 701 
Weſt 51. Str. ſaſon 


Verlangt: Zigarren-Rollers und Yundmalers. 210 
€. Madilen Str., oben. fajomo 


— —— — ———— —— — — — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Stelle geſucht als Porter oder irgend welche Ar— 
beit, kann mit Pferden umgehen und iſt ſtadtbe⸗ 
tannt. 139 Gleveland Ave, Ede Bladhawf, zweiter 
Floor, hinten, 


Seiußt: Räder, 17 Aahre alt, fucht Stelle. 567 
N. Wood Str. Umebe. 


Gejuht: Wiener Bäder fucht Stelle als _ztveite 
oder dritte Hand. Gruener, 613 W. Ohio Str. 
fomo 

Geſucht: em Bartender, befte Referenzen, 
winfcht guten jtetigen Pla. Adr. WB. 996 Abendpoft. 


Geſucht: Bäcker ſucht ſtetige Arbeit als zweiteHand. 
322 State Straße. 


Geſucht: Junger deutſcher Eiſendreher ſucht Stel⸗ 
lung. Kleinfelder, 80 7. Str., Ede Wallace, 


GSeiuht: Guter Bartender fuht Stellung 
Stadt oder außerhalb. Adr.: W. 959 Abendpoft. 
Gesucht: Verheiratheter und tlüchtiger Butdher und 
MWuritmacher fucht ftetigen Pla in einem Land: 
ftädtchen al3 Vormann und Geihäftsführer; guter 

W. 920, Abenppoft. ri 


Gejuht: Guter Bufinchlund:Koh ſucht Stellung; 
ift au auter Qundhmann. 101 Well Str., Schnet: 
derwerfftätte. fafonmo 


mim 


Geiuht: Tüchtiger Junger Mann, fein gebildet, 
deutich, franzöfiih und engliih fprehend und fehr 
repraͤſentationsfähig, ſucht irgendwelche Beſchäfti— 
gung. Adr.: W. 990, Abendpoſt 


Geſucht: Bartender, ehrlich, zuverläſſig, langjäh— 
rige Erfahrung, mittleren Alters, ſucht ſolche Ar— 
beit, kann Geſchäft ſelbſtändig führen. Frank Biß— 
ler, 916 E. Byron Ave. ſaſon 


ſaſo 


Geſucht: Junger Deutſcher von 18 Jahren, aus⸗ 
elernter Elektriker, kürzlich eingewandert, ſucht Be⸗ 
— Adr.: 1288 S. Turner Ave. ſaſo 
Geſucht: Junger Mann wünſcht irgendwelche Be— 
ſchäftigung. 248 Clybourn Ave. 


Geſucht: Deutſcher Spengler, tüchtig im Fach, 
jubt Beiäftigung als jolder. Holub, 1057 Kedzie 
vente. frfafo 


fafon 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen under diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Männer und frauen für "leichte Gar— 
tenarbeit. Erfahrung nicht nothwendig. Bezahlung 
jeden Abend. Nehmt Lincoln Ape.:Car bis zum 
Endpunftt der Linie. 8. U. Budlong Eo., Lincoln 
und FFofter Ave. fomodimt 
Verlangt: Kinderlofes Ehepaar, Frau für die Kü- 
de und Mann als Hausmann. 701 Weft 51. Str. 
E. G. Richter. 


Verlangt: Lediger Männer und Ebepaare t 
we und andere Stellungen in der Stadt. 
olhe die etwas englijch fprechen, bevorzugt. Yu 
erfragen: Enright & Co., 21 W. Late Straße. 

16injomifelm 


fafon 


BVBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Geitbte Hände auf Kunftblumenarbeit; 
beftändige Arbeit. Gut bezahlt. Nojen & Go., 140 
Wabaſh Avenue. 
Verlangt: Geübte Hände auf Strauß- und Phan— 
taſie⸗Federnarbeit. Gut bezahlt und beſtändige Ar— 
beit. Roſen K Co., 140 Wabaſh Avenue. 


Verlangt: Lehrmädchen für Kunſtblumen und 
Straußfedern. Rojen & GCo., 140 Wabajh Avenue. 
Perlangt: Eine gewandte Strumpfftriderin bei 
gutem Lohn. 436 Larrabee Str. ſomo 


Verlangt: Tüchtiges erfahrenes Mädchen für Bä— 
ckerladen, muß gut empfohlen ſein. Anbachs Bäcke— 
rei, 1134 Milwaukee Ave. ſaſo 
Verlangt: Mädchen um bei Hand zu nähen an 
Hoien, auch zum lernen. 405 Webiter Ave, 


Verlanat: Enaelope Mater, Mädchen, 16 Yabre 
und älter, zum Lernen. Zum Anfang $4.50, erfab: 
rene Mädchen verdienen $8 bis $12. Chicago Enves 
lope GCo., & Martet Str. ſaſon 


Verlanat: Mädchen, um da8 Prefien au erlernen, 
David Meber, Dyer and Cleaner, 353 eu. 
tiafon 


Verlangt: Erfahrene Operator® an Kraft:Näh- 
majhinen. Chicago PBraiding & Embroidery Eo., 
116—1% Martet Str. 11jul,1m& 
Berlangt: Fünfzig Mädchen, mit oder ohne Gr: 
brung, un Seide zu Spulen und an PBralds 
tafhine zu arbeiten. Rachyufragen bei U. ®. 
Fiedler & Sons, Eugenie und Hammond Str. 

11jul, 1X 
Verlanat: Mädchen für Breifing. Suter Lohn. 
1211 Milfon Abe, Nehmt Nortbmweftern Elevated 
bi3 Wilfon Uve., nebt einen Blod wei. nz 


fajomo 


Eee here ee 
Verlangt: Agenten, überall, beiderlei Geſchlechts, 
zum Verlauf von Daugherty’8 Anfeltenpulver. ie 
derman fauft e3. Keine Erfahrung al3 PBerkäufer 
nötbig. Nahzufragen Morgen von 10 bis 12. 

Daugberty, 45 LaSalle Str., Zimmer 8. 
5il—lag,* 


Hausarbeit. 
Verlangt: Mädchen zur Stüke bei allgemeiner 
ausarbeit in fFamilie don dreien. 35 Wilerander 
lare, nabe Graceland An, und Sheridan Road, 
Flat. fajo 
Berlangt: 14s bis 16:jühriges Mädchen für leichte 
&ausarbeit bei Tinderlojen Leuten. zus Eingewans 
derte vorgezogen. 1671 W. Byron Str., nahe Mil: 
twaulee Ave. und Irving Park Blod. fafon 


Verlangt: Familienwäſche wird außer’m 
Hauſe gegeben. Hauptbedingung: in ſonniger, 
Inftiner Yard trodnen. E. E. PBattington, 1664 
€. Irving Barl Boulevard. dofafon 


——— Ein 14—1ösjähriges Mädchen bei einem 
Meinen SKinde, deutiche Familie, aute KRoft, Logis 
und guter u Bitte vorzuſprechen, 711 Rord 
Oakleh Ave. 2. Floor. frfafo 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
outer Piak für das richtige Mädchen. 4317 Pins 
cennes Avenue. frſaſon 


ee Dee he: Su 
n, um in . 

Beim und auter Lohn. Julius Be —S 

Illinois. 10jtiwe 


Verlangt: Ein Mad Sarheit. Nadhz 
fragen Wormittaos. Ya ge Saas Str, * 
midofrſaſo 


a 


© Bonniagpofl, Chicago, Fonntag 


& 


2 — ch 
E % * 


cunzeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort.) 


Handarbeit. 5 
Berlangt: 6 ält fü te 
Bach 2 Minen ee aulee Dei. 180 


— in 
aretfon Str., Ede Centtal Park Avbe. ſomo 


Verlangt: Kinderfräulein, $6, 1, Kind. 122 La 
Salle Str., Bimmer 5 


a nenn 
BVerlangt: Yunges Mädden, um 2:jähriges Baby 
u beaufjichtigen und bei der /Saußarbeit zu helfen. 
u erfragen: 104 Evanfton Avenue. 


Berlangt: Frau für allgemeine Kausarbeit. Ans 
aufragen 1044 Evanſton Abenue. 


Derlangt: Gebildete, reinliche, thätige Haushal⸗ 
terin, ohne Anhang, die gutes Keim bobem Lohn 
vorzieht. Empfehlungen. Dame beihäftigt. Angabe 
bes Sohnes unter Adreife W. 997 Übendpoft. Tome 


Berlangt: Ein gebildete deutihesg Mädchen von 
uter Familie für Kindermädden. Lohn $5.00 die 
oche. Vorzufprehen 33 Stratford Place, nahe 
— Ave., vier Blods nordlich von Belmont 
venue. 


— —— — 


Verlangt: zul oder ungarifhe Köhin. — 
Reftaurant, 193 Dit 9. Str. 


Verlangt: Mädchen von etwa 16 Kahren bei all» 
gemeiner Hausarbeit zu helfen, 28 PRRDen u 
onm 


Berlangt: Gute Lunhlöhin von 7 bis 3 Uhr 
Nachmittags. 515 Lincoln Avenue, Saloon. 


Nerlanat: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. — 
1580 N. Troy Str., Logan Sauare, 1. flat. 


* — — — — — 


Verlangt: Mädchen, in Reſtaurantküche zu arbei⸗ 
ten. Lohn 7.0. 221 Lincoln Ave. 

Verlangt: Geſunde Amme, ohne Kind. Schrift⸗ 
Fon oder borzufprehen: 1414 Dempfter Str., uk 
on. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. $7. 872 W. North Xbe. fafo 


ge 9 
Verlangt: Yunges deutfhes Mädchen, das engliih 
ag fann, zum Aufmwarten in Reitauration, gu: 
ter Lohn. 335 Weft Randolph Str. fafomo 


Berlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbeit. Gutes Heim für die richtige Perjon. 1513 
George Str. fafomedi 


auter 


Verlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit, 
Str. frfafo 


Lohn. 4459 Ellis Ape., nahe 4. St 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Geſucht: Aeltere Frau fjudht Stelle al3 Haus häl⸗ 
terin, einfache gute Köchin, außerhalb der Stadt 
vorgezogen, verfteht gut nähen, fpriht engliih, $5 
die Woche, wenn drei in yamilie. 417 State Str., 
2. Floor, vorne, 
Geſucht: Eine gute öfterreichiich-ungariihe Köchin 
fuht Stelle in PBrivathaus. Selber vorzufpreden, 
11618 Wentwortb Ane., Welt Pullman. 

Gefucht: 


Ein älteres deutfches Mädchen wünſcht 
Stelle in Hleiner fyamilie für Hausarbeit. Marie 
Kumer, 576 Welt 21. Str., unten, rechts. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 83 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathsgeſuch: Wittwer, 42 Jahre alt, ſüddeutſch, 
mit zwei Kindern von 9 und 12 Jahren, ſucht die 
Bekanntſchaft eines anſtändigen Mädchens oder 
Wittwe, zwecks Heirath, eine mit einem Kind nicht 
ausgeſchloſſen. Verſchwiegenheit Ehrenſache. Adt: 

- 956 Abendpoft. 
Heiratbsgefuh: Ein Mann in mittleren Aabren, 
mit familie, fucht eine Wittwme, fann aub ein 
Kind haben, zmwed3 Heirath. bekommt gufes Keim, 
Adr.: W. 921 Abenbpoft. 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Perüder und Böpfe angefertigt; 
Haare kauft E. Wolf, 401, 


ausgekämmte 
80 Dearborn Straße. 
Ülerander Detektive - Agentur, 177 Waibingten 
Etr., Zim. 206-7, fammelt Beweißmaterial für ges 
richtlihe Klagen. Diebftuhl und Schwindel entdedt; 
aud unangenehme Eheftandsfälle unterjuht. Wenn 
in.Teubel, ftommen Sie 3u uns. Rath frei. 6ip? 


Windore Shades gut gemacht, billigfte Preiſe; 
tromkpte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
566 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 
Amzjajodido* 


— — — — — — —— — — —— 
Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Kaufleute, Handwerler, Arbeiter! Lernt Engliſch 
und befommt gutzahlende fihere Stellungen! — 
Mochenunterriht von 50 Cents. Honorare für vers 
jhiedene_ NKlaffen: und Mrivatunterrichte ‚in Toms 
eier - Pibbeinonat. 
Stellungslofe zahlen, nachdem fie 
dauernde‘ lohnende Stellung angetreten haben, »&tels 
lennachweis toftenfrei! Nach eigenem von dem erften 
Firmen begünftigtem Spftem, Die_behördlich privile: 
eirten u. diplomirten Aelteiten Gnoltihen Sprachs 
Snftitute Ghicagos, Hauptoffice: 263 E. Noıth Ape. 
(Banfgebäude), Ede Larrabee Str. (nahe Hochbahnftas 
tion). Geöffnet Vorm. 9 b. Abds. 10 Uhr, Sonns u, 
Feiertage 10-12. Damen u. Herren! Wir zahlen 
81006, wenn unjere jchnelle u. gründliche Lehrmes 
tbede nod) wo anders in Amerifa geboten werden 
tann, und $1000 Jeden, der einen Kurius bei und 
abjolvirt und Englifch nicht gründlih und vollfom: 
men erlernt hat! Vorbereitung für alle gewerblichen 
und ftaatlihen Prüfungen unter Garantie. —Beglau: 
bigter Ouartalsbericht, Proipelt, jowie Namen und 
Adreffen von fremden Schülern, melde täglich zu 
uns übertreten! Dr. B. F. Compart, Superinten: 
dent, Dr. Douglas und Dr. Whitman, Aififtenten. 
Alle, obgleich geborene Amerikaner, ſprechen deutſch. 

: 1-31jl,% 


Vermeiden Sie weitere Verlufte an Zeit und Geld! 
—— Lernen Sie „perfettes“ GEngliih nad 
unjern wifjenihaftlihen „iabrelang“ erprobten 
Sehrmethoden. monatl., au 50 &t3 möchentl.— 
16 Stunden! —Zags und Abend, auh Eonntags. 


— Die Deutſch-Amerikaniſchen Privatſchulen — 
Nahmeistih „ANelteften“ u. Grfolgreichften, in 
Ehicago, gegründet 1892. Prof. John Siebe, Dr. 
. ©. Cambridge, amerilanifche behördlich geprüfte 
ehrer; auch Vorbereitung zum Ingenieur-Gramen., 
Neferenzenlifte auf Wunid. Schulgebäude: 373 
Rarrabeeftr., „dicht“ an North Ave.Hocbahnftation. 
i Sin,fafodidolm 


pletem Kurjus billigft. Voller 
Unbemittelte, 


— — — — — — — 

Wir haben eine Schule für Gießerei, um jungen 
Maͤnnern das Former-Handwerk zu lehren in In— 
dianapolis, Ind. Cine goldene Gelegenheit m 
junge Leute das fyoundry-Geihäft zu erlernen. Töhne 
garantirt. Wegen vollen Ginzelbeiten wende man 
i 218 La Salle Str., Chicago. 

Ollmkt 


— — —— —C ———————— — nn 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


ſich an Zimmer 506, 


Zu verlaufen: 69 exſte Hypotheken, 8900, 81000, 
81900, $150, 81600. Schreibt wegen Lne 
— Sam robhn ir. & So n— 
14j111w* 


1001, 153 La Salle Str. 

$1000 bis 4000 auszuleihen auf erfte Mortgage, 
bies auf Privat-Cigentbum. Wm. Dittimer, I N. 
Harding Avenue. jomodi 


— 


Geld zu verleihen auf bebautes Grundeigentum 
an der Norbdjeite zu 5 —— inſen. 
Auguft Toͤrpe, 147 Dit North Ave. 
19jn1mæe 
SGrecenebaum Son, Banfers, 
perleihen - Geld auf Grundeigentfum und zum 
Pauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eihere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
cuf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Glart und Randolph Sirabe. 3in*t 
G 9 Bauling, 12 La Sale Str. — Erſte 
Sopotbeten zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
miedrigften Sinsfuh. Zelephon Main 250. Jmai*? 
ee Beam: 
: t Ban Biiffingen, 
ft Waibington Str., Gde Fit 

— 


ur 


Zu verkaufen Erfte stein auf bebauies Ghis 
cago Grundeigentbum. Geld zu den niedrigften Ras 
ten. Rihard &. Roh & Go. 8 Walbinaton, tr; 

a 


Grundeigentbums-Darleben 
fion oder Anmwaltsgebühren. 
vierter Floor, 172 
Avenue. 


unse eier inet 

Al: Terfonen, welde Geld auf Chicago Grund: 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jslls 
ten vorjprechen kei Greenebaum Sons, NRorboftede 
E:art und Randolpk Etr. Map*t 


— — — ——— — — 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Boten S Hüskt Eure Ideen; ken Bas 
tent, keine ‚Gebühren. Konfultation frei. Etablirt 
1864. - Spredftunden: 8:0 bis 4:30. Gpezielle 
Spreehftunden für Kcniultation artangirt. Milo 
B. Stevens & Co. 168 Randolph Str., erfter 

foor. Zelepbon: Main 2309. upt = Office: 

afdington, D. G. Zmaimifrjon® 


Kobt. KRlos & Go., beuticde tentanmwälte 
und Ingerteure, ertheilen freie Anstunft in Patent: 
Angelegenheiten, Erfindungen verbolllommne:. Kapis 
taliften  ebentuel beforgt. Matentliteratur frei, 
Spreht vor im Eäiller Dfbpojondi® 


NRechtdanwälte, 
(UAngeigen unter biefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
— — — —— 


Rihard U Rod, 
25 Wafhington Sen eier Be; Sentiter Anwalt 


» ' s I . 
hunden täglid don 9 6i8 d; Sonntags 10 ws 


den 14. Iuli 1907. 
ie ra a a 


(Ungeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Julius Bender 
Ehlcagoer Kauptquartiee für 
Store Fiztures. 


emeiner Laden und Berlaufsraum: 230-239 
— DR @. Mabdiion ea Sie Beorie Str. 
Telebhon: gone y — 

ezieller Sr ⸗ 

1000 Wag gonladungen von ——— Store⸗ und 
DfficesfFiztures für irgend ein Gejchäft zu den 
Fe fab Fixtures auf turze Roti 

r fabrigiren neue res au r 
Mbfhägungen und PBlän feel. r * 


—— 


UAuf UAbzahlung geliefert. 


ufriedenheit gatantitt. 

ulins Bender 
I BI 224 23 W. Madiſon Gir,, _ Ede 
Veoria. Sape 


Adolf Bender, 
217—219 Miliwautee Anenue, 
nahe Dalſted Straße, 

Dur den Einlauf von ©. — & Co.’3 Pas 
brit und Store, 110 R. Halfted Str., — n 
allen Sorten von Sadeneinrihtungen, fürBädereien, 
Schneider, Meatmarkets, Millineries u. f. w., bin 
ih im Stande, Alles zu 50e am Dollar zu berfans 
re * nicht dieſe dreg 

recht hei mir zuerſt vor, wenn e bor a 
dere wollt. ing 


ChHas. Bender 17-19-1931 Wells Str. 
‚Phone 1442 North. 
SpezialsBerkauf von Storesfiztures. Wir haben als 
les was zur Ginrichtung von Groceries und Mars 
tet3, Apothefen, Confectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Goods, Hertenausftattungsmwaarenläden, Pusiwaarens 
läden, Aumelierläden, eftaurant3 und Eiscream 
Parlors nöthig ift. 9mzſondidosm 


Zu verkaufen: 10 Bände ber Sartenlaube. gebuns 
ben, Außerft billig, wegen Berlajien der Stadt. — 
743 Nord Elart Errahe. mmfrfon 


— — ·· 


Zu verkaufen: 4 qute Furnaces, 850 einzeln per 
Stüd 20. 103 Schiller Strabe. frfafo 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer Juli Sample Räumungsverfauf von als 
len Sorten von Möbeln und KHaushaltungs:Gegens 
ftänden. Spottbiliig, durch, vorteilhafte Ginkäufe 
e— PVartien don Muftern, Sind wir in ‚ber 
age diejelben zu und unter den Ginfaufspreiien 
loszufhlagen, und follten alle, melde Möbel braus 
Ken, Ddiefe große Gelegenheit nicht berjäumen. 

Große geräumige Eisichränke, $5.98; große Kins 
berwagen, gebolftert, mit Gummireifen und Schirm 
u $4.48; fhöne jchwere Eifenbetten, $5.50, mwertb 
das Doppelte; andere 'Eifenbetten zu 98c; Cotton 
Top Matragen, $1.48; ichöne Dreifers mit großem, 
geiätiffenen, Spiegel, 36.75; Stühle mit hober Tehne 

c; Couces, gut gepolftert, mit Welour überzogen, 
au $7.75, und große Vrufiel Rugs zu $11.50. Baar 
oder leichte Abzahlungen zu den liberalften Bedins 
gungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ahr franf 
J oder nicht arbeitet. Botſchen, 194 E. North 
be., nahe Halfted Str, 


Zu verkaufen: Möbel von 4 Zimmern, 
gebraucht; nebft Wohnung, wenn gemwünjdt. 
N. Clark Str., 3. Floor. 


Bu bermiethen: Verfhiedene Möbel, Betten, 
Dfen, Sopha, Nähmafdhine, wegen Wbreife. 
Blue Island Abe. 


Zu verkaufen: Verfhiedene Möbel und Betten in 
beftem Zuftande. 332 Oft North Ave., 2. lat. 
— — — —— — — — — — 

Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


wenig 


fafon 


fafon 


865 laufen Roienholz Upright Piano. $5 monatl. 
629 Sarrabee Str. 13jl1mX 


Familie verläßt die Stadt, verfchleudert $400 
Upright Piano für 270. 391 Lincoln Ave., nahe 
Halfted Str. dofr ſaſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Ein gqgutes Pferd, 6 Jahre alt. 
511 Larrabee Str. fajo 


Zu verkaufen: Pferd für zmweiiigiges Yugay, au 
einfah. 2006 W. 8. Str., Store. 


Zu verlaufen: 4 filbergefledte Moandottehühner 
und ein vollblütiger Hahn, $10.00, Ebenfalls Buff 
Coadhing Hahn. 5700 Union Ape., unten. 


Zu verkaufen: Billig, jchöner leichter Stationgmas 
gen und Trap für 2 oder 4; ebenfalls feines Spi: 
der Phaeton, alle mit Gummireifrädern und fogut 
wie neu. Bezahlt fich für irgend Iemanden, der ein 
folches Gefährt brauchen kann. Sprecht vor und jebt 
mwelhen Pargain Ahr haben könnt. Refıdenz, 3635 
Nrairie Avenue. 


‚Aguarium‘, 10388 Milmantee Ave, 
nahe Lincoln. — Junge Bapageien, $-$12; 
importirtte SKanarien, $1.9. Käfige, 
aquarien, fFifche, Hunde, 


Bankerott:Verfauf!— Wir verfaufen für bankerot: 
ten Milwantee Ave Department:Store 38 Pferde, 
Mähren, 900 bis 1600 Pfund fhwer, $20 per Stüd 
und aufwärt3, Doppelgeihirre. $B per Set. Lepy, 
15 Cornelia Str., nahe Milwaufee Ave. 11,20% 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


Zu vermiethen: Drei belle Hintergimmer mit Bas 
dezimmer, 418 North Ave. Nachzufragen bei Wm. 
Nauen, Cd:flat. 


Zu vermiethen: Feiner Saloon, Gefhäft3:Ede.— 
Atlas Brewing Co., 684 Blue Asland Une. jajomo 


Zu vermietben: 4 Zimmer, $7. Cottage von 4 
Zimmer, $9, 1195—97 Talman Ape., nahe Milwaus 
| Nachzufragen 3. Floor. faiomo 
Zu vermietden: Modernes 6 Zimmer Bajement 
flat. 60 Roscoe Str., nahe Lincoln Ave. jajon 


Zu vermiethen: BIN. St. Louis Une, 8:Zim: 
mer, modern. Zu erfragen beim Eigenthümer, 115 
Elburn Une. Molpert. friafo 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Bu vermietben: freundliches großes Front:Bett: 
zimmer mit WAlcove, pajiend für zwei BPerfonen. 
F Pequemlichkeiten, mäßiger Preis, 5252 Indiana 
venue. 


Verlangt: Roomers. 345 E. North Ave., 1. 
Flat, hinten. 


— —— — — — —— 


Vermiethe möblirten Front-Parlor und Schlafe 
zimmer. 615 Sedgmwid Str., 2. Floor. ſomdi 


— 


Zu vermiethen: Zwei ſchön möblirte Zimmer, gute 
fabrgelegenbeit, Bad, mäßiger Preis. Heine fya- 
milie. &05 Oft 44. Str., nabe Wabaih Ane., fylat ©. 


Zu vermiethen: 2 anftändige Poarders finden Ro 
und freundlihe Zimmer in gutem, deutichen Bri: 
vathaufe; brauchen nicht gerade Deutihe zu fein. 
132 NR. Carpenter Str., nabe Erie Str. dofafon 


Zu _vermietben: elegant möblirte Simmer, $2 
die Woche und aufwärts. 87 Marfet Str., nabe 
Madifon Str. lim 
— Er 


Zu miethen geiudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Junges Ehepaar fudht Board bei 
deuticher oder ungariiher Familie. Adr.: 
Abendpoft. 


Zu mietber gefuht: Kinderlofes Ehepaar fucht drei 
bis vier Zimmer, au Cottage. Schiwertner, -181 
Orhard Str., hinten. 


Zu miethen gefuht: Ein Mann fucht Zimmer und 
deutiche Koft bei alleinftebender Wittwe, Adr.: W. 
957 Abenppoft. 


gr” miethen eefuht: Möblirtes Zimmer fudht ein 
junger Mann, nahe Irving Part Boul. 276 N. 
ihmond Str. fajon 


intelligenter 
W. 905 


— — 


Geld auf Möbel m. ſ. w. 
(AnzAgen unter diefer Rubrit 2 Cents da3 Wort.) 


—Geld zu verleiben— 


auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus:Receipt3 etc. 
Wir lajfen_die Waaren in Eurem Beiig. 
Wenn Yhr Geld braudt, jo kommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicago. 
Wenn Ahr nicht doriprecgen Lönnt, FÜ dieſen 
„Blank“ aus, fhidt ihn nah meiner Öftice und der 
Ugent wird fofort voripre und alles tojtenirel 
es beiprechen. 


Ge 
Auf Sicherheit bon... 
Wann vorzuipreen.... 


Deren, 
9 Dearborn Straße, immer 
Zelephon 5059 Gentral. 


— Gebrauden Sie Yeld— 
— Bergleiht die Raten mit anderen — 


nur 


Anleihen auf Möbel und PBianos ohne zu entfernen 

ga etablirt und berantmwortliches Ge i 

Bi 81.00; 850 nur $1.75; N at; 

nur $1.50; $70 nur ; $100 nur $8.00. 
Alles privat, keine - Deffentlichteit.— 

—— Alles wird in meiner abgefertigt — 
— Specht dor oder jhreibt Au Kanes — 

tlicher Notar. Tel. 


su den folgenden billigen monatlichen Raten— 
1.25; $60 nur 83: RN nur 22.75; 
— Das einzige deutide ft in Chicago — 
Otto. Boelder, 70 La Sale Str., 2= 3. 
Deffen Main —— 


— Brillen, Augengläfer. 
(Üingeigen unter. biefer Nubrif 2 Cents das Wort.) 


Salon verka Sillig, 
— ——— 


igenthümer der ® ie. 
& EI Besnlhines Str. — 


Yu vermiethen: Alt etablirte ei, 1134 Mils 
mwaufee Ave, Laden, 6 Zimmer, fement und 
Stallung. Anzufragen 1196 Milmaulee Avenue. 

; 1411w* 

Verlangt: Automobil Verlkaufs-Manager zur 
Führung und Berwaltung eines Zweig-Verkaufs- 
taumes; thätiger Mann, der $10,000 bei gut etablirs 
ter Automobil Company anlegen fann; 
bechfeiner Vajcinen; die Stellung bringt + Gehalt 
und Kommilfion über $5000 das Yahr ein; beite 
guafehlangen verlangt und ausgetaufht. Adrejie 
PB. ©. Box 172, Freeport, Fi. 1114,21 


Derlangt: Manager für Zweig Automobil-Ber: 
tauf3raum. Verantwortliher Mann mit prima Ems 
pfehlungen und 85000 baar zur Verwaltung eines 
weig Automobil-Berfaufsraumes. Hocfeine Ma- 
&hinen. Stellung bringt 85000 das Jahr ein. Die 
beiten Bant: und — Empfehlungen geliefert. 

V. ©. Bor 659, Chicago, I. j114,21 
u bverfaufen: Billig, Grocerpgefhäft, 81000 da3 
ad Reingewinn garantirt. Adr.: W. 913 Abdpoft. 

Bu verlaufen: Bäderei, nur Storetrabe, muß ide: 
gen Krankheit verkaufen, billig wenn gleich genom= 
men. Abdr.: W. Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Groceryſtore und Gebäude, en 
Krankheit. 3788 Wallace Str. ftſon 
Grocerygeſchaäft mit guter Kund⸗ 
haft in beſter Lage, weſtiich von Logan Sauare. 
Eine aubergewöhnlich günſtige Gelegendeit für ei— 
nen rührigen Mann. Grundſtück wird auf Wunſch 
mitverkauft. braucht aber nur miethsweiſe üÜbernom⸗ 
men di werden. Um näbere Auskunft wende man 
fi drieflih an W. Bl Abendpoft. 
» j112,14,16,18,2%0,22 
2600 Laufen ein gutgehende® Nordieite Reftaus 
rant, fofort; wegen Krankheit. Adr.: W. 984, 
Abendpeft. mijon 


Zu verlaufen: Einer der beften Saloons in Chi: 
eag0; PBrauereiarbeiter-Hauptquartier. Adr.: 
951, Abendpoft. fafon 


Zu verkaufen: Burmacher-Taden; billig. 1456 
Weit Madijon Str. 


fajon 

Zu werlaufen: Candy und Ice Cream Store, ge: 
genüber Part, Krantheit3 halber. Nachyufragen: 
20 Boplar Une. il13,1mX 


Zu verlaufen: Eine in vollem Betriebe gutgehende 
Yäderei, mit allen Gerätbichaften, jomie zwei Pad: 
öfen, 4 Bierde, 4 Wagen u.f.w., ift wegen Krank— 

i igenthiimers jofort billig zu verkaufen. 

Miethe. Nüberes bei Schaedler, 1638 
Wrightwood Avenue. ſaſo 


Yu verlaufen: 


Zu verlaufen: Candy, Notions, Tabak, Bäderei 
und leichter Grocery Store, nahe Schule, megen 
Krankheit, altes Geihäft. 774 Gortez Str. jalon 

u berlaufen: & 


böner Saloon mit Kegelbahn, 
preiämwertb. Adr.: W 


W. 977, Ubendpoft. 13il1108 


und Market oder zu 
Horras, 527 
jafo 


Grocery 


Bu _derfaufen: 
Haus oder Cottage. 


vertaufchen gegen 
Evergreen Ave. 


Sur verlaufen: Schub Shop, billig wegen Abreiie. 
©. 85 Waihtenam Abe. fajon 


Zu verfaufen: Gutes Geihäft, LSagerbeftand uns 
gefähe 35500 in Firtures und Drygoods, Groceries, 
otiong und SHerren:Ausftattungsmwaaren. Gutes 
fauberes Gejchäft in lebhaftem Iomn von 2000 Eins 
wohnern, in einer der beiten deutichen Gegenden 
— 3 Eiſenbahnen. 33 Meilen vom Unton— 
epot Chicago, 6 Meilen von der neuen Stadt 
Gary. Schreibt nicht, ausgenommen Ihr beabſichtigt 
zu laufen. Adr.: H. 541 Abendpoſt. diſaſon 


Zu verkaufen: Gut zahlendes Reſtaurant im 

Kerzen der Stadt, muß wegen Krantheit verkaufen. 

Anzufragen: 2. W. Roje Co., 431 State de 
tjafon 


gu verfaufen: Neun Kannen Milchgeſchäft wegen 
Gejhäftsveränderung. 410 Roscoe Str. Ojul,im 


— — — =. 


Outgebende Päderei mit vollem Waarenlager. 
aar, fofort. Star Balery, Wınamac, Ind. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


VPartner mit etwas Geld für Saloon, 
und Market. Adr. W. 915 Abendpoſt. 


Junger Mann, der im Beſitze eines neuen Pa— 
tentes iſt, ſucht jungen Mann mit etwas Kapital 
ur Fabrikation eines konkurrenzloſen Produktes. 
— W. 910 Abendpoſt. 


Ein Theilhaber verlangt in einem Saloon-Reſtau⸗ 
ront: qute Lage, muß 8600 bis 8700 baar haben. 
345 Fifth Avenue. J. Quebner, Manager. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Garoline Meyer, deutihe Hebamme. 
Entbindurgen bei mäßigen Preijen, au Mafiieren 
pünktlich bejorgt. Til,8ion 

523 Larrabee Str, Telephon Lincoln 1001. 


Dr Weiku Frau, Oecfterreihelingarn, heis 
len verichied. Frauen» u. Männerfrankheiten; nehmen 
Entbindungen an in u. außer dem Kauje bei mäßi« 
gen BVreifen. 912 Milwaulee Ave. Tel. Monroe 94. 

Alnim 


Hebamme Frau Nergler, 546 Waſhington Blod., 
Bubapefter Univerfität geprüft. In Bubdapefter SKlis 
nit Ober-Madame gemelen. Gemwilienhd. Behandlung. 

Hinimt 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Sn Euer Dach beſchädiat? Ihr könnt ein bejſferes 
und billigeres Dach belommen, als Schindeln oder 
,‚ von der Glaborated Ready Rosfing Gomp,, 

23 La Sale Str. Nordfeite Office: 778 Lincoln 
Ude. Telepbon: Yards 700. Gegen Baar oder auf 
monatliche "Abzablung: ilms* 


GrundeigentgHum und Häufer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Nord ſeite. 


gu verlaufen: 
1458 Elybourn Ave, WMtöd. Framegebäude, 
5: und 6-.dimmer Wohnungen, zwei Bade: 
zimmer, bobes Brid-Bafenıent, großes Attic, 
alle Zimmer bel, 8 Yuß Xot 
1450 Gipybourn WApe., zwei 5-Bimmer Wohnun: 
gen, jhönes Bajement, 8 Fuk Lot 
1456 Elybourn WUpe., Bridhaus, zwei 5-⸗Jim⸗ 
mer Wohnungen, mit allen modernen @in= 
richtungen 
1464 Clybourn Ave., Brickhaus, 5- und 6-gim⸗ 
mer Wohnungen, auf 8 Fuß Lot 
3400 bis 500 Baar, der Reft auf leichte monat: 
lihe Abzahlungen, wie Mietbe. Die Häufer find 
täglih und Sonntags. zur Anfiht offen. fafondido 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 


8350 kaufen an Newport Ape., nabe Elarf Str., 
gutgebautes iFramehaus mit 2 modernen Wohnuns 
gen, mit Bajement und Attic, 

An Orhard Str., Briddaus mit 7 Zimmer:Woh- 
nungen mit Bad, breite Lor, 85.500. 

LTeitlih von Webfter Une. Hohbahnftation, _ dreis 
ftöd. Vridhaus von je drei PBettzimmer, 2 große 
Wohnungen, 8,000, Macht Offerten. 

Geo. 3. Ehmidt & Son, 222 Lincoln Ape. 
fafo 

Bu verfaufen: Das fhönfte Haus und der befte 
Store in_diejer Gegend, bringt RO Miethe den 
Monat. Verkaufe wegen Alters ſchwäche. 
boutn Abe. 


Zu verlaufen: Kleine Cottage, billig. 
Weftern. Une. e 


Zu_derlaufen: 2 Lotten ım Lane Part an Addis 
fon Etr., 4 Blods von Southport Ave. N.:W.-Hochs 
babnftation. Vargain, wenn gleih genommen. 
Streblow, 132 Burling Etr. 
Streblow, 132 PBurling Str. 13jul,8t% 
Zu verkaufen: Neue 5 Zimmer Cottage, modern, 
Etahl:Kodherd, guter Stall, $2800. (3081.) 

Kaenge & Wheeler, 806 Milwaukee Ave. ſſo 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Cottage, Bad, ä Fuß 
Lot, Gas, Stall, Hühnerhaus, Zement 83* 
ein Bargain zu $2000. (3088.) 

Haenke & Wheeler, 2806 Milwaulee Une. ffo 


u derfaufen: Neue 4:Zimmer Cottage, modern, 
billig. 35 Roscoe Blood, fajon 


Zu verfaufen: 2 lat Frame, 5 und 6 Zimmer 
neu, Waiffer, Sewer, Gas, Bad, $250. is) “ 
o 


Haenke & Wheeler, 2206 Miltwautee Une. 
Zu_ verlaufen: 8 Zimmer Tramefaus, 5 Fub 
Lot, fier, Sewer, Gas, nahe Gars, $2300. (3133.) 
ente & Woeeler, 2306 Milwaulee Une. iſo 


Zu verlaufen: Heimftätte-Lotten in unjerer Subs 
divifion Nr. 4, 1 Blod von Milwaukee Ape., Waf: 
fer, Sewer, Gas, elettriih Licht, Bäume, Zement: 
Seitentvege, WB Fub Lotten, 8535, 825 Baar, $5 
per Monat. Beinahe alle verkauft. 

Haenge & Wheeler, 806 Milwaufee Ane. fio 

Zu verlaufen: Bwei Framehäuſer, 4 und 6 Zim⸗ 
mer, 2⸗ſtodig. . Fuß Ftont. Bargain, moderne 
Verbeſſerungen. 9 Ube., 2. Flat. frſaſo 


UdersBotten! gi: e Uders»Botten! 


— 1200. — 
40. Ape. nahe Lincoln . (Deutihe Nahbarihaft.) 
einer Plah für bner und a 
Tas befte und —* — in Eoot &ounty. 
— e Anzahlung. 
Tania ton 9a 6 u Ge 5 Be 
von e “a y 
selig oun u 


Bu_ verkaufen: ottbillig, 2-fHöd. Geihäftshans 
an Velmont, nahe Lincoln“Wpe, Breis nur I, 
— Yuguft Zorpe,‘ 147 €. North Une. * 


* 


gi Lot, 
ERFERN 
= .8 u ugt x De 


G 


abrilanten 


Norbweitieite 
—Bur Beadtungi— 
Rüäuferpon Baufellen 
Die große — tritt immer mehr in den 
ordergrund. 
Kauft jest, wo jie am bilfigftien find—— 
Das größte BargainsGrundeigentyum auf der 
Großen Rordiweitfeite ift in unjerer 
—Rilmwautee Adenue Subdibifon— 
Nur zwei kurze Vlod3 von den Gard birelt don 
Domntoon. Neue Palaft-:Waggons jest an Mit: 
waulee — 
reife bis ⏑ — 
Kleine Baaranzahlung, * auf leichte Bedingungen. 
Kommt heraus und feht felber. Steigt ab von 
der Milmautee Ave, Gar an 42, Upe., lauft einen 
lot jüdlih und einen Blo® iwehtlide zw unierer 
weig- Office u einen Nahmittag (a Sonns 
tag$), und unier Kerr Kolescott tus die 
— find üb t, daB 
ir Nimd überzeugt, dab eine Unterfuhung Euch 
befriedigen wird. Wir geben das Mei \ 
Beſorgt es Deu! ME VOR RER —— 
Billlam 4. Bond & Go. 
— 115 Dearborn Etrake. 


Zu verlaufen: Großer Schleuderpreig, 
Zu TramesCottage, 3 Yub Lot, nur 1000 
eiägte Bedingungen. Rabe Milwaufee Ave. Garlinie 
a erfragen: Biweigoffice, Nachmittags, Mm, 4. 
ond & Go., 43. Ave. und Roscoe Str, 


— —— —— 
u verlaufen: 45. Üpe., nahe Arving Ma 
Hübfche_4-Bimmer Cottage, Gas, Be ah 
Tıim. Zementiwege, auf 126 Fuß Lot, nur $7 
baar erforderlich; verfhleudert für 1700. John P 
Foerſter & To. 145 Ya Salle Str. 317,10,14,17 


„Habe Nachfrage nah großen Wider Part Mohn: 
bäufern, und zwar gegen North Shore Flats, nahı 
Wilfon Wbe., zu bertaujhen. &. Wolterding, 501 


Weit North Ape. 13jul,1mX 
gu verkaufen: Yrving Park Cottage, 4 immer, 
3 Fuß Lot, 918%. Zwei yamilien, je 4 Zimmer, 
3 Fuß Lot, 32300. Yiwei Familien, je 5 Zimmer, 
374 Fılk Lot, 82450. Leichte Zahlungen. Klein 
Anzahlung, Reft monatlih. Agent Sonntag in um: 
ſeret Zweig-Office: Milwaukee Ave. und Irvin 
Park Boul. Koeſter K Zander, 6 —9 Str, 
afondi 


& 


Bu verlaufen: „Snap*sBargains in Lotten — 4 
Urre nur KIM Baar. — Sehet große Ankündigung 
an anderer Stelle diefe® Blatte). „ fajor 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 


Zu verlaufen: WcresLotten, in unjerer Graceland 
Part Addition zu Irving Part, $100 und aufs 
mwärts; $%0 baar, Neft auf 5 Yahre Zeit. jajonmi 

Kochter & Zander, 69 Dearborn Etr. 
Agenten: Ede Milwautee Ave. und Irving Pt.Ripv. 


—  e 

Zu verlaufen: In Wider Bart, Ede Evergreen 

Ande. und Bart; maht Offerte; Eigentümer muß 

verfaufen, da Supotbet fällig ift. ſaſondi 
Roectter & Zander, 69 Dearborn Sir. 


Zu verkaufen: PBrid:Cottage, Store und 5 im: 

mer, neben großer Echule; Fehr billig; 50 Baar, 

Reft auf lange Zeit; jegt vermiethet zu $16. ſaſomo 
Roefter & Zander, 69 Dearborn Str, 


‚gu verfaufen: Fünf und fehs Zimmer fylatges 
bäude nahe Humboldt Park, Bad, Gas, 8240. 8500 
Anzahlung. 1670 Milwautee Avenue. dfrfafo 


Zu verlaufen: Bringt Gure Frau — Sein für 
Hübner und Garten, 2 Blod3 von Car, 5 Gent3 
TFabrgeld. Größte Lot im County, die je für ces 
nig Geld offerirt wurde, und zu leichten vedin— 
gungen. — Nrgend Jemand kann bei einer folden 
Cfiferte faufen. Obne Zinfen vom 1. Yuli an. — 
Wir bezahlen Zinien gerade tie eine Pant es thut 
auf alle Eure Zahlungen. Wir find die Eigenthüs 
ner des Grundeigentbums, Wir fönnen deshalb die: 
fe Bedingungen maden. Wir find feine Agenten. 

—— Dieielbe Größe mie 12 Stadt-Lotten — 
Nur IM Baar, Preis $S00, weniger als $70 die 
Lot. Alle Vapiere find Klar und frei. Kommt und 
feßt. Nehmt Irving Park Car 5i8 zu unferer Of: 
fice, Ede 62. Ave. irgend einen Tag oder Sonn: 
tags. Pringt Euren Gatten mit. 

— Fred d. PBartlett& Co — 
fafo 


Spezielle Pargains! 0 Anzahlung Tauft zwei 
6 Zimmer Flats, "Stein-Fundament; $300 Anzab: 
lung fauft 4 Zimmer Cattage, Gas, Bad, 2 Lotten; 
$2200 Taufen zwei 6 Zimmer fFlatd nahe Humboldt 
Bart und „2“; 8300 faufen 3 fylats Brid; 8500 
faufen vier 4-Bimmer Ylats, Brid, und Hunderte 
anderer PBargaind. Spredht vor wegen Biite. 
fafon Navratil, 521 W. North Abe. 


Zu verlaufen: Ein Bargain — Feines 2 fHlat: 
Gebäude. MER N. Avers Une. Verlaufe zu Teich: 
ten Bedingungen. €. 4 Waihburn, Elfton und 
Hamlin Ave. fafo 


Nur ER, auf fehr Teihte Bedingungen, ‚nehmen 
9-Srlatgebüunde, Gas, Bad, heikes ajier, Porzel: 
lanichrant, Ghandeliers, Shades, Screens, Stein: 
fundament. 2055 42. Avenue, nahe Milwaukee Une. 

friafon 


MR. 
friafon 


3a verkaufen: Moderne BrideGottage. 
Harding Abe. 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen; — — Steinfront, alle 
modernen Ginrihtungen, uß Lotten, auf mos 
natliche Ubzablungen; ferner Über 300° breite. Lotten 
in der beften Subbivifion auf der Meftjeite, an M, 
D. tr, ®. 21. Str., ®. 21. Place und W. 92, 
Str., zwifhen S. 40. und 4. Ude. Erſter Klaffe 
Hypotheken zu verkaufen zu Beträgen- von 500: bis 
8000. Frant Kirhman, 159 W. 2. Str. ober 
Yiweigoffice: 2013 Eüd 40, Une. 

. in22,23,29,30,j16,7,13.14 


— 


Su dſe ite. 

Zu verkaufen: Neues 6 Zimmer-Haus mit Ba— 
dezimmer und Zement⸗Baſement und Waſchtub, At—⸗ 
tic, groß genug für 4 Zimmer, ne 2,800. — 
252 S. Morgan Str. oder fprecht vor 1110 W. 69. 


Eir., 2. Floor. jajomo 


Zu verlaufen: 662—24 Lowe Ape, 30 bei 34 
Fuß, 9 Zimmer Haus und 5 Zimmer Gottage, 
Srei3 5.20. 82,0 Baar, Reft zu 5 Proz. Sins 
fen. — Ebenjo erfte Öupotbefen zu verlaufen Yon 
8200 bis $00R00, 5 und 6 Proz. Zinien. Louis 
Mint, 6541 Halfted Str., Tel. Garfield 5M. — 
Offen Abends. 13j11wx 


Cübdiweitieite. 


Zu verfaufen: Haus und Lot, nahe großer Fabrik. 
1143 ©. Dafley pe. ſa ſon 


Borftäbte, 
‚Bu verfaufen: In Winnetla, große Bauftelle mit 
einem 4Ägimmer Haus, jehr billig. Zu erfahren: 
615 Sunmmerdale Ave, 2 ‚Flat. Emil Keller. 


Barmlänbereten. 

Zu verfcufen: Ein Bargain! 20 Acres Obfts, Ge- 
müje: und Kühner-Land im Zentral: Michigan, nahe 
Kreisftadt und Eijenbahn, Stadt und fhönem Sees; 
10d Yepfelbäume, 00 Pfirfihbäume, 700 Beerens 
ebft; erziele 400 Bujhels Kartoffeln vom Acre; guter 
Grund, echter Bejigtitel; nur $240; $M Anzahlung, 
$10 den Monat, ohne zinien, oder $24 weniger bei 
Zaarzahlung; muß verlaufen. Gebe womöglih auch 
Kub oder 40 Hühner * Eigenthümer, Zimme? 
403, 115 Dearborn Str., Chicago, in2⸗ Gjl, eod 


Wer am nächſten Freitag mit unferer Erkurjion 
nah Michigan kommen will, um den Plak für die 
reue deutihe Anfiedlung auszuwählen, fomme jicher 
u unjerer VBerjammlung am Mittwod, ven 17. 
Juli, um 8 Uhr WUbends, bei John Stegmeyer, Ede 
Nort5 Ave, und Sedgwid Str. WRunpfadrkarten 
toten nur 87.85 und find in der Verjammlung zu 
!oien. Jeder Theilnehmer an der Erkurjion erhält 
einen Roupon im Werthe von $15.00, welcher bei 
Uufauf von Land als Zahlung angenommen 8 

ondi 


Zu verlaufen: Gute Farm, 80 Acker, in ſchö⸗ 
ner Lage, nahe Schule und deutid-edangeli- 
fher Kirche. 6 Meilen füdöftlih von Grand Ha= 
ven. seiner Markt, gutes Land, bübihes Haus, 
Stall, Scheune und Obftgarten. 2 PBierde, Fül- 
ien, 4 Kübe, Seifer, Schweine, Hübner, alle 
sarmimerfzeuge. Preis $3000 Baar, Für weis 
tere, Information wende man fih an Geo. 
Moierbaufer, R. 3. D. 4, Grand Haben, Mic. 


% verlaufen: Cine pradtvolle M Acres Farm, 
d:öimmer Kaus, großer Stall und Hühnerftall, &5 
Yepfelbäume, 100 Pfirfihbäume, Wein, 4 XAcres 
Himbeeren. Nabe Grand Haven, Mid... halbe Meile 
bom Grand River. Nahzufragen ziwiihen 9 und 11 
Uhr Vorm, oder 2 bis 4 Uhr Nahm. bei John 
Bruch, 1074 Southport Avenue. 


Zu verlaufen: Bebaute 0 Ucres 
Eoutb Kaven, Mid. Wdr.: Frani 
D. Nr. 4 Bor Mi. 


IA Meilen von 
Sharkey, R. F. 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen: Gute 254 Ucre 
gem, nahe McHenry, AU. Nur 850 per Urre.— 
ehme jchuldenfreie3 Eıgentbum, Reit 5 Brogent. 
Simon Stoffel, Weit Meenry, U. mifrion 


Zu verlaufen: 10 ganze UAder, mit altem frames 
Saud, einige Schatten, MWepfel- und Kirichens 
bäume. Gutes uellwajjer. syeiner_ Bias für 
Garten, Hühner, Enten, Gänje umd Schweine. \n 
Gehmeite von Schule Car und Eiienbahn:Depöt. 
Ede Updiion und 69. Une. Oder jfeht unieren 
Agenten irgend einen Rahmittag, Ede ®. Une. u. 
Irving Bart. Boulevard, N 

Vreis 83600, PBedingungen.. 
— Fred D PBartlett& 
10 BWaihingten Str. 

Zu verlaufen: Schöne, fruchtbare ſſchwarzer Bo» 
den) Landftüde von ein, 234 und 5 Weres, ne 
jend am die prachtvolle Borftadt Arlingtem Heights, 
nur 10 Meifen von Chicago, 12 Gents Fahrgeld mit 
monatlichen Billet 23 0; und höher der 
Ucre, Leichte Zadl +7 

%&. Gray 7 * 


fafo 


- 


Bin geywungen, en Krankheit und Urbeitsuns 
äbigkeit, meine 160 es Wisconjim Farm zu ver: 
eufen: autls Kaus, 6 Stunden Fahrt ben Gh:: 
cago; Preis SI1 der Ucre; Theil baar. Repf, 119 
La Salle Str. Telephon Aidl Main. Win’X 


verkaufen: OD Wcres übhners . 
müjeland nahe gins te Bl 20: 8 
Arzahlung und iO den Monat, feine Sinfen. — 
— vor ee u. nad FE Bir \ frei 
Han % La Sale Sk. — — 
le — — — —— 


147 €. Rotth Ur. — 





unferet »2 Acie Collen 


in einer Wohle verkauft. 
—41% sewähnlide Lotten— 


Nur H106 baar, 


Reit 3 Jahre zu 5 Prozent. 


Sede biefer 1%-= Arre> Lotten iſt wenig⸗ 
ſtens das Doppelte werth. 


40 Jahre alte Schaltenbäume 


vor jeder Lot. Die $450-Lotten find alle 
verfauft, aber die 


beiten Bargains find nod) 


unvderfauit. 


Unter diejen Jind berjchiedene Eden, 

mo beide Straßen 4 Reihen Elm- und 
Maple-Bäume haben — vor 40 Sahren 
gepflanzte Bäume. 

55 in einer Woche verfauft. Wenn 
die Lotten nicht fpottbillig und befondera 
vr gelegen tären, fo wäre Ddieje3 nicht 
möglih — nur * wenige übrig. 


Kommt Sonntag! 


Nehmt Milmaufee Ave. Car bi Sr 
bing Barf Blod. und geht füdlich nach 
Addifon Ave. ede Car der Nordfeite 
tranzferirt an Rving Park Blod.⸗Cars, 
ſteigt ab an der Ecke von Milwaukee Ave. 
und Irving Park Blod. 


Koester & Zander, 


69 Dearborn Str., 


Ede Randolph. fofon 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben., 


Räthfel (2569). 
Don G. Michael, Hammond, And. 
Nimm das Herz aus einem Dorfbarbier 
Und es tritt jogleihh hervor ein wildes 
Thier. 
Morträthfel (2570). 

Don Otto W. Richter, Chicagao, 
Wenn du Erholung juchft zuSommerszeiten, 
Laß deine Frau beim Ausflug dich begleiten 
Und halte nicht das Erfte auf dem Zweiten; 
Nimm auch das Ganze m dir in die Weir 

en. 


Räthfel (2571). 
Nach altem Brauch geb’ ich e8 dir, 
Du nimmft e8 aud), doch bleibt es mir. 


Ich bat darum die ftolje Maid — 
E38 war ein Raufch der Maienzeit! — 
Sie aber hat mir’S nicht gefchentt, 
Dieweil den Blic fie höher lenkt. 


Geb’tch e8 drauf bei Wett’ und Kauf 
Sch halt’ mein Wort, verlag dich drauf. 


Kreuzräthſel (2572). 
Bor Henry Sangfeldt, Chicago, 


Am Schlamme ruht daS 1 und 2, 
Ansder Dede herrichet 14, 

Doch Heiterkeit und frohen 3—2 
Find’ft du da, wo man thut 3—4. 


Röffelfprung (2573). 
Bon Frau Louife Pinger, Chicago, 


E83 werden wieder mindeftens je h8 Büs 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eınlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
1iö nad) der Anzahl der Löjungen. Die Ver: 
vofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müffen alle 

ufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Sohtarter genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gejchikt, dann müfjen folde 

eine 2: —— tragen, auch wenn ſie 
ni eſchloſſen ſin 

ER Prämien find in ber „Office ber 
Übendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie dur bie Poft zugeichtett haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarten ein« 
fenden, 


Nebenräthfel. 


1. Räthfer. 
Bon 9. Rornrumpf, Chieage. 


Die —3 für den, der hoch hinaus will, 

er hinauf als das höchſte Haus will; 
Sie udere für den, der fleihig fein will; 
Das Ganze für ——— der tief hinein will. 


2. Alrofideon. 


Matte — Aber — Page — Angel — 
Nabel — Taffe — Ude — Heim 


on. jedem ber vo ehenden Worte 
u ee * 


(an Sig > —— En ? 


TR 


qhlechter Witterung auch 


—— 


TEöfungen zu den Aufgaben in | 


voriger Aummer: 
dr : thfel (2569). 


Beet, 
Richtig ih bon 44 a 44 Ginjendern, 


Wehfelräthfel (236. 


Sichel, Eichel. 
Richtig getäft von 40 Einfendern. 


Stibenräthfel (2565). 


Nachtkerze. 
Richtig gelöſt von 7 Einſendern. 


Kreuzräthſel (2566). 
1-1 e; 2—g; 3—fte; 4—ber. 
Richtig getöft von 39 Einjendern, 


Nöffelfprung (2567). 


— mit deinen Feinden iſt dir gut; 
Er ſtärkt die Vorſicht dir, F dir den 
ut 
Du biſt vor deinen Fehlern auf der Huth, 
Und jeder weiß, wie viel Gewohnheit thut. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


MANS DENBEN (2568). 
Alpenglübe 
Richtig gelöft von 40 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in variger Hummer. 


1. Worträthfel. — Stodfifd. 

2. BeränderungSaufgabe, 
Kreis — Adler — Rand — Poje — Art — 
Topf — Hebel — Engel — Note. — Sam 
pathen. 

8. Sherzfragen. — 1]. An das 41. 
Sahr. 2. An dje Außenſeite. 3. Der Kaf⸗ 
feetlatic). 


Käthfel-Briefkaflen. 


Henry Langfeldt (2 . Breiaufgaben — 2 
Nebenräthiel); %. A. Frintner (5-8); €. €. 
Windler (53); F. H. Roeßler (53); Frdu 
2. Müller (3—3); Peter Mare (1—1); Frau 
M. Bauftian, Davenport, Ya. (8); Mag 
Eggerd (53); Frau Anna Engel (5—2); 
Grau F. 8, Dapvenport (63); Frau Ber: 
tha Yan; (5-1); M. Kettering (53); 
rau M. Ihara (5—3); Barbara Feder (5 
—0); Srau H. Fröhlih (6-3); &. Michael, 
Hammond, And. (4-3); Frau Mary Car: 
tens (53); Chas. Herber (53); Frau 

oſa Schlogl (5—3); Frau Martha Rogge 
(5—3);9. Zimmermann (6—3); Frau Han 
nebohm, Crown Point, And. (3—2); Robert 
Nehfuß, Davenport, Ya. (43); Frau Käthe 
Weigand (6—8); Mathias Strala (53). 

Frau Lydia Sedlmayr, Danpille, XI. (4 

—93); Frau Sophie Hofmann (49); PB. ©. 
Raarup (5—3); H. Kornrumpf (4-1); Frau 
5 Zielle (4—2); Dr. Troftorff, Milmwautee, 

i5. (53); Frau Louife Pinger (4-3); 
Yrau Anna Huber 23); DO. Kühn (5—2); 
Rudolf Schweiter (2—0); Trau Helene 
Brodmyer (33); Frau U. Gnadfe (2—2); 
T. Haffa (5-3); Fanny Feldmann 3) 
C. W. Schwarz, Genoa, JU., (3—2); Frau 
Marie Sieberer (2—2); Otto W, Richter (5 
—3); Frau Antonie Vogt (3—2); Frau Kä: 
the Schmidhofer, Sauf City, Wis. (d—3); 
Frau Dora Diefenbah (5-3); B. Bien (5 
—]); Frau Louife Bentwig (d—2). 


Srämien gewannen 


Näthfel (2563). — Loofe 1-4. €. 
W. Schwarz, PB. DO. Bor 71, Genoa, %.; 
2008 Nr. 37. 

MWehjelrätHfel (2564. — LKoofe 1 
—40. Frau Martha Rogge, 418 W. Chicago 
Ave., Chicago; Loos Nr. 19. 

Silbenräthjel (2565). — Loofe 1— 
7. Frau F. 2., 2210 W. 2. Str, Davens 
port, Ya.; Xoos Nr. 2. 

Kreuzräthfel (2566). — Loofe I— 
89. Frau Käthe Meigend, 385 W. Mel: 
lington Str., Chicago; 2008 Nr. 21. 

Röffelfprung (2567). — Loofe I— 
35. M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 
2003 Nr. 8. 

Bilderräthfel (2568). — Loofe 1— 
40. Frau LKouife Pinger, 1822 Wafhington 
Blvd., Chicago; Loos Nr. 29. 


Richtige Föfungen 
fandten ein 


Peter Mars; Otto W. Richter, — Dant 
für die neuen Aufgaben. 


Eokalbericht. 
Heiraths⸗Lizenſen. 


frolgenbe Heiraths⸗ —55 wurden in der Offlee 
de untyclerks ausgeſtellt: 
William 8 Sullivan, Annie Duffy, 42, 48. 
Anſelm S. Sittih, Katie Strana, U, 2%. 
Charles %. Fatland, Beatrice Farland, 3, 8. 
Charlie U. Durbeim, Julia M, Hubdfon, { 5 
George 5. Laubad, Gladys Mod, 22, 19. 
Valentino Gafperinp, Anna Wiedenhofer, 81, 2. 
Joſeph Burch, Chriſtine Vererla, 5, 46. 
Charles T. D’Rourte, —— Be. NM, 2. 
accb Chod, Emma gar ornit, 
Szlachciak, eronita — 


24, 
Math. —58 Elizabeth J. Rietzel. N. 2 
Kofepb Taber, Marie Ralſton, 2, 24. 
Joſeph Therion, Lena Bogaert, 23. 20. 
Andtew, J. Anderſon, Ada Nelion, 28, 26. 
Nils Chriſtenſen, Severine Abrahamſen, 23. 
Thomas Huline, Caroline Ackermann, 38, 27. 
Nodert M. NRaınjay, Iennie E. Need, 238. 34. 
Lawrence Darini, Sophia BVierette, 39, * 
Mathias Scholler, Thereſa Nagh, 56. 54 
Frankt Sobola, Anra Kadane, 24, a 
Pawel Siewkiewiz, Alekſandra Halida, 30, 
Otto Schumacher, Agnes Smiskol, 33, 19. 
James Vrba, Louiſe Krakora, 21,. 18. 
Jan Wismlak, Rozalia Buſch, 23. 
Michael Hayes, Clara Bormeiiter, 31. IL. 
Dennis Sullivan, Clara Shmiel, 40, 2%. 
Pavel Sehbinyed, Agata Nermatobic, 2%, DM. 
Bun Litavec, Yuftina Motafat, 33, 19. 

Joſef Peca, Marie Doorat, 98. 2. 
Fremont 8. Taylor, Ada Reinhart, * 38, 
Louis Rainbolt, Fannie Thomas, 
Edward Tonneman Laura Stone, 3 
Stanley Wejinewowski, Jennie Bropienste, 3,2 
Avfeph MW. Bomman, Margaret S. Mebb, 54, 49. 
Renjamin Groß, SHefter DR. 3, 9. 
Vaclav Maraſek. Mary Koziſek, 5, 21. 
Vaplanp Mundra, Teiera Cmud, 27, F 
Thomas A. Gurrie, Iſabel Lee, 04 36 h 
Ran Stanel, Apolona Opiela, 26, 19, 
Thomas F. Smith, Labinta Nortärup, 90, 8. 


Todesfälle. 


Nadh folgend verdffentli 
Beulen über deren A 
eldung zugina: 
Koppelmeyer, Dorot ea, 3 nn; 32 Wells. Str, 
Perg, Nathan, 70 orairie Abe. 
Dittmann, Bernard, Bi ee North Ave. 
Uldrettia, 1 r m . Dan Buren 


Be. 

Helle, Wiltan, 8 3; 805 N. 5*8 * 

Faul, Mrs. Daiſy, 3 —B Ku 
— — 0 — —— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden aus geſtelt an: 
929 Bee So 1la:ftöd, FramesEottage, 4. D 
as 
—* —J 2⸗eſtod. Frame Flatgebdude. 
ngelbrecht, 8000. 
8 9 Re 2:ftöd, freame Flatgebdude, 
ngelbrech 


tanislaio 
W. 


10. 


wir bie Namen Dee 
dem Gefundheitsamt 


ni Za Veneered Badfteinste» 
en £ 
— an $ ®. Ve, — ©. e3 
— B: und 45 
— ein Brauerei, Ihe New Bremwing 
40, 
0 M. 8. Str, 2eftöd. Bedftein Mlatgebäude, 
W. Hipplu, 30, 
HF: Hou 8 Bacſtein · Kirche. 
it Sure, "Bitte 830,000 
4sftöd. Vadften-Umben, & 
nz ch ve 430.000. 
nn Sin. 1sitöd. Badftein-Eottage, M. 3 
ompfon, 
5 Weit 56. Place, 1cftöd, Badfteln Baſement, 
Widie €. Stone, h 
| — — — — 


Nienzi. 


r behaglich während der heißen 2 
* thalt in dem —— 
mergarten des Rienzi, N. Clark * und 
Diverfey Blod., der zugleich 
bietet, daß die Säfte bei Pine —*9* r 
in Mm unter 
Ben Fach jein können. J une Dee © 
i8 11 Uhr, und am — en N 
— * bon 3 bis it ti 
Ballmann’3 vo; 
und 


— — 
ift De en Lifte der Im Ylefi 


Be 

— Er zu |E 
den > ge net a 0 eolt Ieiden, PL werden 
Ze z ns — den 18. Juli 1007. 

maher rt 


4 Anhold Qudwig x Seine Mıs Erneft 
8 Appel Bety 469 Levin Charlie 
21 Bee Fr 470 Lerin Peter 
22 Babi: 471 Leiwin — 
* N 472 Lewin M 
Eu Georg 473 Lewin R 
a. Thereje 
4 Bittel Adele 
46 Biter Andreas 
47 Biihof. Frant 
48 Blumenthal Mr 
55 Bohm Bertha 
65 Brendel M 
69 Braun Markus 
71 Bronftein Morris 
77 Burger Nicolaus 
96 Cohner Oscar 
97 Cohen. Kacob 
98 Eohen Emily 
109 David Willy 
112 Deering Mrs Mn 
Ben Sım (9) 


475 Leny Mrs Alice 
481 Liebermann Ed 

485 Ittmann € $ 

486 Lindner Hermann 
498 Locher Sebaſtian 
494 2008 Emilie 

496 Lobmann M 

52 ee Johann 
511 Mathias Charlotte 
517 Mergner Louife 
527 Miller A 

er Miller grrißine 


559 Neubaus 
562 Neumann Jana 

573 Obermanı Anna 
575 Ofiberg Mr 

583 OBwald George 

591 Panzer Jan 

596 Baftor Anna 

694 Pichler George 

621 Pod Auliana 

681 Buhr Samuel 

653 Reisman Hyman 

654 Negenfteiner Theodor 
657 Rheinmwald Louis 
659 Nojenberg Emerih 
660 Roienberg Mize 


ein rich 


146 Fahres dorfer Mag⸗ 
dalene 
14 Feingold M 
15 Finkelmann Sam 
158 Fiedmann Hans 
154 Fifher Georg 
15 Fiſcher Joſef 
15 Fiſcher Jatob 
162 Freimont Julianna 
164 Friedberg Louis 
167 Gabler Georg 
168 Gärtner Frant 
179 Gerber & 
184 Giefer Friebrich 
187 Glakmann Mr 
190 Golbblatt Mr. 
191 Gorkinger Anna 
192 Golbner On 
193 Goldftein M 
198 Goldberg Ada 
1 Gorz Zudmwig 
38 Gaetihel Samuel 
204 Gottsmann Gottlieb 
5 Geauk Oskar 
210 Grofhl Marie 
211 Großmann Mr 704 Schiff 
218 Gungenbaufer free 706 —— Guſtav 
derick WM Schmidt AB 
223 Baller W 708 Schneider Anna 
224 Haneih Lorenz 79 Shmidt William % 
227 Hervinghaus Saure 710 Schmidt Betty 
232 Henning Charles 711 Schwiegl Rarl 
Helle Frant 8 712 Schufter Carl Ernf 
4) Hoffmann Babette 713 Schub Peter 
41 Bocmann Charles 714 Ehimarz Martha 
242 Boger Jakob 77 Silbermann Mr 
250 Holk Milhelm 729 Siegel A 
254 Hufter Beter . 
256 Hugel Hatob 
HN Aditadt Philipp 
270 Kacobiohn Kohn 
77 Racobfohn Human 
293 Rollitih Franz 
299 Aunamwirth Aofef 
39 Aung Anton 787 Tittntann’ Karl 
305 Rallmann Mıs. Mia799 Valentine Helene 
315 Kauffman Mr u.Mr3ß00 Vagelsberg Willie 
922 Kafper Guſtav DIL Nogel Charles 
335 Kellner DB 8 813 Walfermann Me 
337 Keller Simon 815 Malder Rudolf 
243 Klitih Konrad 820 Weber Bertha 
344 Klein Adolph 821 Wenzel TH 
845 Klein Xofef 322 Megner A 
346 Klein Mor 893 Menifch Joſef 
347 Klein S 824 MWelte Gottlieb 
352 Alid Andreas 826 Weyrauh EC 
37 Rnap Anna 6 MWiner D 
59 Kohn A RB MWikmann Paul 
360 Kohn Leo 840 Mittersheim Adolph 
43 Krub A 842 Wolter. Edward 
429 Krieger — 843 Wolf M 
43 Ku 844 Wolf 6 
jr" Sophie 


665 NRotenblatt Aofef 
668 Roienbaum 08 
679 NRotger Hans 
682 Salder Anton 
686 Salinger & 

693 Saule & 

696 Käfer Los 

698 Schaper ug 

701 Schlimmer 
702 Schwar 


Hani 


156 Steigel Sufie 
78 Stern Emanuel 
766Suchermann Julius 
7 Teſtelbaum Mr 
78 Thillo George 


4G9 Kurk 852 Zach Jakob 
44 Lauer Emilie 
451 Latte Hermann 


— — — 


Narkib rricht. 


800 Zeinfeld G 


Chicago, den 13. Juli 190. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 
Wintermweizen, Nr. 2, roth, MU; Nr. 
8, roth, 9M— 9; Nr, 2, batt, 0-9; Nr. 
3, bart, 89-Ilc. 
Fruühlahrsweizen, * 3, 96c—$1.00. 
Mais Nr 2, Ba53%c; Nr. 2, er Iu— 
öl; Ne. 2, gelb, —— Nr. 3. 65440; 
Nr. 8, weiß, 544 —Age; Nr. 8, geib, 54⸗ 
Sc; Nr. 4, Her. 
Safer, Nr. 3, weiß, Id; Standard, Art, 
Mehl. Winters Patents, 84.35.65 das ab; 
"Stratigbts“, 83.90-84.25: Minneiota Hard Pas 
tent, Straight Erport Bagd, 83.70-84.15; be 
fondere Marten, 85:80. 
Heu rn auf den —— — Beſtes — 
$ —J 50--$18.50; Nr. 
, $14.00-—$15.50; 
do. Rt. 1, $10. 
0.00--810.50; geringere Sors 
= ten, $9.00--810 
(Auf fünftige Zieferung). 
n. zen, Juli, a en —— —* 94540; Dezem⸗ 
ber, Ic; Mai 
Mais Aul, —— September, 5440: 
Dezember, 5%; Mai, 396 -53%c. 
Safer, Yuli, Ile; Geptember, 406%; Dezember, 
4le: Mai, 42%c. 

Die —A Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſtellte ſich auf 32,000, von Wais auf 406,671, 
von Hafer auf 124,500 Vuſhels. Verſchict von dier 
wurden 7610 Buſhels Welzen, 88,600 Buſhels 
Nais und 288,8620 Buſhels Hafer. 


Vroviſionen. 
ba 8.77; September, $8.05; 
ä Juli, 


— 


Sſch m a ! » 
Otto 
— Schweinefleiſch, 
$16.191%; September, $16.32%. 
Ripphen. Yuli, 38.50: September, 
8.65; Oktober, ae 
ei 


Brima, weiß, 


Leinjamen:Del, roth, per 5 Faß... 
do., gereinigt, per 5 Fa 


Terpentin 
Schlachtvbedb. 
“2.2 b. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
85.50-87.50 Bi 18 Pfund; gewöhnliche Bis 
ute Eorten, SO. gute bis aufge: 
fuchte Kübe, & 38 25; gewoͤhnliche bis mitt⸗ 
lere Kälber, 85.00--$6. 35: gute bis ausgefuchte 
Kälber, $6. —— F Bullen, geringe bis ausge—⸗ 
ſuchte, 8.5085. 80 
Shweine Gute "bis aus geſuchte Pölelwaare, 
—— 70 per 100 Pfund; gute dis ausge 
ſuchte (zum Verſandt), 8.708. 85; aute di 
ausgejudte frleiiherwaare 85.90-86.05; 
lere bis gute Sertel, —8 — 10; 
liche „Ihrow:onts“, 34.00 $5.50 
Schahe. Gute bis beſte Sammel, pet 100 Piund, 
85.75-86.15; gute bis beite Schafe, ar 75; 
** Samds«, $. 0-81.9%: „Native Lamb$*, 
gute bis ausgefuhte, $6.50-$7.75. 
68 wurden während der Woche hierhergebracht: 
58 ga: 6624 Kälber, 156911 Schweine und 
afe. Bon bier verichidt wurden: 23,087 
Ale, 75 Kälber, 30,561 Schweine und 11,429 


Molterei · Brodutte. 


„Sreamery“, ertra, das Pfund,. En 
Nr. 1, 2 Pfund 


Kr. 2% 

5 

Br. l, das Dfumbe..... —XR 
— das Pfund 


—7 Waare, o 8 ab iu bon 
Berluft, er Dußend (a ften zus 
.. and 2 he hier 
v., (Kiften — ofſen 
Firfſis“, das Dutze — 
Frtras“, das — 


uni Twins“, das Pfund.. 212 —_0.l 
„Daified’, das —0.18 
"Doung — 
Brid, das u 
Schweizer, das 
Limburger, das 


BERESESB 


z222>22sso 


mitt: 
gewöhns 


ger! kn 5 
* Han bein 
zu Shm.: —— 


ine, er Ya, ....„.un.... 8 


Fio. Nr 
mark ii, Ds er * 
Ba, Sure. Fund "'örum, —8R& 


Biu nd 
Aare kei), das Pfendıua. 
—* x ne 
wg Banane 
nd 


„>... ....n....... 
Rd. n00 HH 000QH 0» 
8 


2 Bl WE 


—— 16 Quar E 
obannisbeeren; 16 Daaris ——— .0 
raut, die Ri 
Ropffalat, das 

Qrine eisen, ae... ——— 

rune rbſen Te Fiſte . 

ignons, das — —— 

Koi 


üben, die_R 
Mohrrüben, die Kift 
Spargel, die Kifte i 
Grüne — — Bündchen. ..... 


— | 
— 


Rüben, der Ead , 
ettige, biefigg, de —* —— — i 
keereitig, * Bund 
Gurlen, die Kiſte 
runnenkrefſe, Mich. Vid. Vuͤndchen 8. 
Veterſilie, das Faß 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, die Kifte.. 
MWachsbohnen, die Kifte 
Trodene Bohnen, auserlefen...... 1.58 
Motbe Nierenbohnen .15 
Limebehnen, Laliforntiche, 100 Bf. 5.85 
Rartoffeln, in Carladungen, Yufhel.. 0.%0 
do., neue, der Duſſel 0.65 


„bot 
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—— — — 
„Old Settlers“⸗Pitnit. 


Es findet am Montag, dem 12. Auguſt, im 
Riverview Park ſtatt. 


Das Feſt der alten Anſiedler von 
Chicago, gemeinhin „Old Settler3’"- 
Piknik genannt, findet heuer am Mon—⸗ 
tag, dem 12. Auguſt, im Riverview 
Park ſtatt. 

Der Vollzugsausſchuß verläßt um 
12 Uhr das Hauptquartier, die Turn⸗ 
halle der Nordſeite, und begibt ſich mit 
der Straßenbahn zum Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen die Gedächt— 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
vor dem Jahre 1884 nach Chicago ge⸗ 
kommenen und ſeitdem hier ununter⸗ 
brochen wohnhaften alten Anſiedler 
und Anſiedlerinnen, welche zur Zeit 
ihrer Niederlaſſung in Chicago das 
20. Jahr überſchritten hatten. Die ſo 
Eingeſchriebenen erhalten ein ſeidenes 
Abzeichen mit der Jahreszahl ihrer 
Anſiedlung. 

Als dauernde, werthvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſten deutſchen Anſied⸗ 
ler Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſied⸗ 
lerin. 

3. Dem ällteſten (nicht deutſch 
redenden) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden— 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in ein und dem— 
ſelben Geſchäfte thätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei thätig war und noch 
für dieſelbe thätig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerika— 
niſchen Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
— die höchſte Zahl er⸗ 
gi 

8. Demjenigen nicht deutfch reben- 
den Anfiebler-Ehepaar, vdeffen Alter 
auf ammengerechnet die höchite Zahl er= 
gibt. 

9. Demjenigen deutfch - amerifa- 
niſchen amilienoberhaupte, melches 
bie. meiften Kinder und Kindezfinder 
aufzumeilen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

(Bon den Preifen find Diejenigen 
ausgejchloffen, welche jchon einmal für 
da3 gleiche Verdienſt eine Medaille er= 
halten haben.) 

Um 5-Ubr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem biejeni- 
aen zwei Paare, deren Alter — das 
des Qänzers und das der Tänzerin zu= 
fammengenommen — ba3 hödhjite ift, 
duch DBlumenfträuße ausgezeichnet 
werben. 

Während des ganzen Feites Tanz—⸗ 
mufif, ausgeführt von einer ausgezeich- 
neten Kapelle. 

Yür die Alten ift um 5 Uhr ein 
Zanzboden rejervirt; . dort fpielen bie 
beiten der älteften beutfchen Mufiker 
er die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feltrebe und Preiäpers 
theilung. 

Am Wbend glänzende Beleuchtung 
be3 Garten? und Alles, was zu 
einem Sommernachtsfeft und würdigen 
Schluß eines Voltäfeftes gehört. 


— —— — — 
Riverview Park. 


Während der letztvergangenen heißen Tage 
har ungezählte Tausende den Riverview— 

ark nicht allein feiner Attraktionen wegen 
auf, fondern hauptjählih darum, weil er 
mit feinen prächtigen Schattenbäumen einen 
fühlen Aufenthalt bietet.a Die Leitung ber: 
x feit einiger Zeit fog. „Vereinstage“, 

d. h. fie ftellt den Park für einen Tag einem 
Verein zur Verfügung, defjen Mitglieder 
und Freunde jich jedesmal vollzählig einfin- 
den. Dieje ragen hat großen Anklang 
game und wird beibehalten werden, Alfe 

ttraktionen, welche die Leitung für Diefe 
Saifon gewonnen Hat, find jet — von 
einigen wenigen Ausnahmen abgejehen — in 
vollem Betrieb, und auch dieje wenigen wer⸗ 
den in ben nachſten Tagen eröffnet werden. 
Duß und ſeine vorzügliche Kapelle, welche ſich 
Hin ins Herz der Bejucher des Riverpieiv: 

arts Hineingejpielt hat, wird nur noch dieje 
Woche dortjelbft zu hören fein. 


— em 
Bismard: Garten, 


Kapellmeifter Bunge, der in dieſer Woche 
mit jeiner beliebten Kapelle im Bismard: 
Garten fonzertirt, hat für die heute begin- 
nende Wocde ein befonders gewähltes Nro= 
gramm a ufgeteik, das nicht verfehlen wird, 
gahlreiche Mufikfreunde anzuloden. Außer: 
dem hat er zwei Soliften gewonnen, den be: 
liebten Bariton Hans Wagner von der Kl. 
Berliner Oper, fowwie die vorzügliche Sopra= 
niftin Marie Winter, die früher in der nr 
länder Scala fang, Aus dem Progr 
B heute NRahmittag feien hernnrgeho gr 

ummern tudentenlieder- von Suppe, 
—*—— aus Strauß’ „Fledermaus“, Men: 

beisfohns „Hrühlingstiede und das Anters 

mez330 aus Soraine'8 „Salomer, 

a8 Wbenbprogramm bringt u. 

Duverture zu Roſſini's „Milhelm Xell« 

bert’$ — 2 — — oe 1,0 

‚, Paderemsit’g „Menueit“ 

ums-Doh von et Winter, Hans Wagner 
und dem beliebten Rornettiften Emil Ropp. 


Se ffentliche de Binliother. 


— — 


a 


Uhr. Ubenbs geö 


(Singefaudt.) 
(Bür Ginfendungen aus —“ geatreit iR Me Be 


ie 
tnjender tragen, ierden ber 


d 
ib wird der Rame nicht —S 
An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Das —— welches jetzt in 
Wirkſamkeit getreten iſt, kaun ſich in keiner 
Weiſe bewähren, da es der Polizei eine un- 
terantwortliche Macht ibt, gleichzeitig ift es 
ein zweifchneidiges aönen, das für beide 
= gleich —— 

Die Polizei⸗Geſetze, die wir hatten, waren 
vollſtändig hinreichend, wenn ſie richtig auge⸗ 
endet worden wären. Das jeztige Geſetz 
bezwedt nur, daß die Polizei noch under⸗ 
ſchamter und wiſftürlicher auftritt, als bis⸗ 
her, ohne daß ks irgend welchen Nutzen hat. 

Daß die Polizei auch ohne dieſes Geſet 
hinreichend brutal tar, beweift der kürzliche 
Borfall an der Elart Etr. und North Ave., 
wo ein betrunkener Poliziſt einen Mann 
ohne irgend einen Grund verfnüppelte und 
niederichlug, fo dak er nad) einigen Tagen an 
den erhaltenen Mifhandlungen ftarb. Der 
Polizift wurde zivar entlafjen, dann aber 
bon dem „ehrlihen Dunne“ wieder in fein 
Amt eingejegt. Wenn jolche perjönliche Will- 
türlichfeiten jogar von einem Stadtober- 
haupte begangen werden, das früher Jahre 
lang Richter war, wa$ fann man da bon der 
Polizei erwarten, die theilweije aus Nombdies 
und Truntenbolden zufanmengejegt ift? 

E3 ift ja, wie befannt, fogar vorgefommen, 
daß Roliziften bei Räubereien Mache geftan= 
den haben. Unter dem jetigen Gejeh würden 
geute, die diefen MWächtern unbequem jind, 
reip. fie ftören, einfach verfmüppelt und als 
Qagabunden behandelt werden. Haben fie 
feinen „Bulle, dann ift die Polizei ftet3 im 
Recht, und der Mann wird ohne Meiteres 
verurtheilt. Wie das Vagabunden:Gejeg ges 
bandhabt und ausgeführt wird, fteht man 
ſchon jetzt. Es werden jogenannte Streilpos 
ften als Vagabunden verhaftet, die nad) dem 
alten Gefeg gerade fo gut verhaftet werden 
tonnten, wenn fie das Gejeh verlegten. 

Desgleihen tmurde dor einigen Tagen ein 
Reporter von einem betrunfenen BPoliziften 
verhaftet und verfnüppelt, bloß weil er ihn 
etwas frug. 

€3 ift deshalb vollftändig unftatthaft, der 
Nolizei noch mehr Macht zu geben, als fie 
fhon bisher hatte, aber eine jolhe Macht: 
bolffommenheit, wie fie in diejem Vagabuns 
den=Gejeß der Polizei verliehen wird, ift ges 
radezu unverjchämt. 

Diejes Gejet fteht mit dem gegen das Tra= 
gen verborgenerWaffen auf einer Stufe. Die, 
für die e8 eigentlich beftimmt ift, machen jid 
nichts daraus, die tragen Waffen nad vie 
vor, nur dem gejetliebenden Bürger, der ji 
damit gegen Straßenräuber vertheidigen 
fönnte, wird das Tragen einer Waffe verbo— 
ten, nur damit die Räuber leichteres Spiel 
haben und feine Gefahr laufen, jelbft ange: 
ichoffen zu werden. 

Achtungs voll BD. St. 


Zwei Bänke, 


Sieben Mütter au einem Weltwintel. 
Diefenban (Wiesbaden). 


2 

Unna Marie, To heißt die junge 
rau jeht. Und fie trägt jeßt ein jeibe- 
nes Kleid und einen Hut mit Bändern 
daran umd einen Spigenfragen um bie 
Schultern. Wie vornehm ift fie ge- 
worden, die kleine Frau Anna Marie! 
Wenn ich an ihr vorübergehe, ziehe ich 
den Hut biß tief in die Hüfte, fie aber 
nit faum merklich mit dem hübfchen, 
geihmüdten Köpfchen und wendet fi 
dann glei an ihren neben ihr her- 
ziehenden Mann, der den armen 
Schulmeifter natürlich nicht fieht, und 
wenn er ihn fieht, nicht grüßt. Wie 
fie ihn anläcdhelt, den breitjchulterigen, 
rothbadigen Hofbauer mit den jech® 
Gäulen, den dreikig Kühen und dem 
großen ftattlihen Haus, das ehemals 
ein Schloß gemefen fein joll. 

Hat die hohe Schule befucht, der 
Hofbauer; hat flott gelebt, der Hof: 
bauer, hat eine Frau mit Geld gefucht 
und da ihm meine Amri gefallen... 

Biſt Du gleich ſtill albernes Schul- 
meifterlein! 

Meine Amri! Als ob die Amri 
Marie jemals mein gewejen wäre! 


Hatte feinen Anfpruch auf fie, durfte 
feinen Anfpruch auf fie erheben. 

Aber ich habe fie geliebt und Liebe 
fie no. Gott verzeih’ mir die Sünde! 

„Wer aber feines Nächſten Weib 
anſieht, ihrer zu begehren... 

Steht e3 nicht fo in der Schrift? 

D, aus ber Kleinen Amri ift eine 
Dame geworden, da fie das Falten» 
rödchen auszog und dad Häubchen — 
„Schwartenmagen” nennt e3 der Spöts 
ter — ablegte. 

Hat immer hoch hinaus gewollt, da3 
tleine, reizende Perfünden. Seiner 
war ihr gut genug; der Hofbauer foll 
fih dreimal befonnen haben, bevor er 
fie nahm. 

„Sie ift mir zu flein!” 
ſagt haben. 

Es iſt wahr, fie geht neben ihm her 
wie ein Püppchen, und ich fürchte, er 
wird fie eined Tages zmwifchen feinen 
Tatzen gerbrüden, meine fleine, ſüße 
Amri,.. 

„Hofbauer, wenn ich mich auf met» 
nen Gelbfad ftelle, dann ‚bin ich größer 
ala Du!“ Hat die Amri gefagt, und 
ba nahm er fie > ben Gelbfad, 


Wenn ich vor ber Orgel fite, dann 
babe ich die ganze Kirche bor mir 
fammt der Gemeinde und dem Pfarrer. 
Den Pfarrer jehe ich nur von Hinten, 


Don H. 


fol er ge= 


und ba er Hinten feine Yugen hat, fieht ' 


er mich nit. Gräme mid barım 
nicht, habe nicht? gegen den Pfarrer, 
aber — beffer ift beffer! Denn er ift 
mein Herr, und Sonntagd Mill ich 


Trieben haben. Man mwirb mich ver 


ftehen. 

Bin ein Träumer von jeher und 
träume auch oft in ber Kirche. Aber 
anders mie bie Bauern, denen mährend 
be3 Prebigttertes fchon die Augen zu- 


fallen. X träume mit offenen Xugen. | 


Sehe die Alten und Nungen, bie abges 


raderten, früh verblüihten Weiber und | 


bie frifche Yugend. Mie lange wirb e3 


dauern, unb die Mäbchen dort in ber | 


lebten Banf merben hohlmanatg und 
mit gefrümmten Rüden als Meiber in 


ber erften Banf auf ber anderen Seite 


fiten® Wrbeit macht ba3 Leben füß! 
beißt e8. Mir düntt’3 manchmal, als 

ſei das eine ſäuerliche Süßigkeit. 
Meine Amri hat's beſſer verſtanden. 
Be Iann jet die Mabam fpielen; : 
n 


altdeutfchen Hausfrau va 


fie heilen Tann. 


Ach beiweiie meine Fähigkeit in der VBehandfung von Krankheiten, bie meine Weriatumn 
ſind, erſtens daburch. daß ich augenblicklich Linderung ihaife, zweitens dur den Tdhnelien Mari« 
ſchritt, den meine Vatienten gleich im Anfang machen, und jeder Vatient weiß daß er nelund 
wird, da es kein Stillſtehen in Bezug auf ſeine Krautheit gibt, kein lanawieriges wochen · aus 
monatelanges Warten und Soffen auf Beſſerung — das Leiden muß unterliegen wenn ich Euch 
ſage, daß ich Euch nachhaltig heilen kanu, und weil ich ein wiſſenſchatlicher Spezialit in. 


heile ich: 


Blutvergiftung, Hautkrankheiten, 
Beſchwerden, Waſſerbruch, Nervenſchwäche 


Krampfaderbruch, 


organiſche Schwäche, Hämorrhoiden, 


Fifteln, Krankheiten 


der Nieren und Blafe und alle Krankheiten nnd Schwäden, 
die den Männern eigenthümlich find. 


Wenn leidende Männer in Chicago und Umgegend mwüh- 
ten, wie viele nachhaltige Heilungen ich erziele, mie biele Bas 


tienten ich entlafje, die nicht fortfahren brauchen, 


Behandlung 


zu fuchen und dafür zu bezahlen, fo würden fie feinen Wugen- 
blid verlieren, mich zu fonfultiren, Ach beweife meinen Ers 


De. 3. ®, Hobgens. 


folg über andere Spegialiften. 


nicht, dat 


Ah verlange 


Ahr meinen Worten glaubt — ein Befuch und Behandlung werben Eudh dabon 


überzeugen. 


Fürchtet Euch nicht daß ich mehr verlange als Ihr mir bennem bezahlen Tännt, oder dab 
ih Euch je etwas berechne ohne dak Ihr das erlangt, was Ahr höher ihätt ald die Gebühren, 


.bie ich berechne. 


3a „emenstye a8 Geld, 


das Ihr mir bezahlt aurädingse 
Ihr ni at Oetziebigt und geheilt jeid — Mein Garanlie-der- 


de un 
eiritat Het Eudi, daf ieder Dollar, den Ihr mir bezahlt babt, 


anf erlangen surüderitattet 


wird, wenn Ihr nicht vollftändig and nachbaitin geheilt, jo dat das Leiden wicht wiederlehrt, 
und Ahr völfig befriedigt jeid, und weil meine wohlerprobten Meihuden einen fa-grofen Brogent- 


{ag von Fällen heilten. daß i 


ch in der Lage bin dieſen Borſchlag zu machen, 


den 


andere 
Spezialiften nicht bieten. Meine Patienten werden mit der Bedingung angenammen. daß es 
nen abiolnt nichts loſtet, außer ſie werden völlig befriedigt von meiner Behaudlung. 


Syredht vor wegen freier Koniuftation und Unteriuhnung, uber ſchreibt 
wegen vollen Ginzelheiten che Ahr in Behandlung tretet, denn Ahr werdet tindem, dab meine 
Gebühren niedriger und meine Behandlung ſchneller und beſſer iſt als anderswo. 


Adrifirt oder fprecht dor bei Dr. %. W. Hodgens, 74—16 Dit Adams ECir,, awiiden State 
und Dearborn, Gegenüber The Fair, Chicago, U. 


Und in der Kirche hat fie einen, 


Stuhl für fih. ch muß mich befjer 
ausdrüden: feinen Stuhl, fondern 
eine ganze Bant, Dort figt fie, be- 
neidet von allen, und feine wagt es, 
fich neben fie zu fegen. Würden lieber 
jtehen bleiben, die arbeitgmüden Wei- 
ber, bevor fie an das Recht der Hof- 
bäu’rin auf einen eigenen Kirchenftuhl 
tajteten. 

Sie blidt nicht mehr herauf zur 
Orgel, wie ehemal3, da die Anna 
Marie nach die Amri war. 


Und doch fpiele ich heute meinen 
Choral allein für fie. 

„Schulmeifter, geftern haben Sie 
prächtig gefpielt!“ jagte heute der 
Pfarrer zu mir. „Warurg jpielen Sie 
nicht immer jo gut?” 

Sa, wenn die Amri jeden Sonntag 
in der Kirche wäre! 


3, 


Sn einer Ede unter der Empore, mo 
es bei helllichtem Tage düſter ift mie 
in einem Keller, ſteht eine Bank. 

Die Tradition und die phariſäeri— 
ſche Grauſamkeit machten ſie zur 
H.... bank. 

Das iſt der Platz für die gefallenen 
Mädchen. 

Es iſt furchtbar. 

Aber faſt immer ſitzt ein armes Ge— 
ſchöpf drauf, mit blaſſen Wangen und 
ſcheuem Blick. Arme Büßerinnen, die 
für die Sünden der andern büßen! 

Ich mag nicht hinblicken, denn es 
packt mich dann, als müßte ich in den 
ſtillen Sonntagsfrieden hineinſchreien 
— eine gewaltige Anklage. Sitzt nicht 
hier und dort einer, ein Ehrenmann 
in der Reihe der Braven, der den Platz 
mit der armen Sünderin theilen 
müßte? 

Pfarrer! Predige nicht von Liebe, 
nicht von Vergebung, da Du das mit 
anſehen kannſt, ohne Rührung! 

Pfarrer! Sage es Ihnen, daß ſie 
Unrecht thun! 

Er ſagt es nicht. 

Ich werde es den armen Mädchen 
ſagen müſſen, daß ſie lieber daheim 
bleiben ſollen, als ſich ſo demüthigen 
vor der ganzen Gemeinde. 

Schweige, Schulmeiſter, ſchweige! 
Du kannſt es nicht ändern. 

Die Tradition iſt heilig und das 
Weib muß der Welt Sünde tragen... 


4. 


Heute habe ich lange auf Frau Anna 
Marie niedergeſehen. Ich konnte nicht 
mehr ſehen als das runde Kinn. Neben 
ihr ſaß der Hofbauer und auf der an» 
deren Seite ſaßen ihre drei Söhne. 
Sind ſchon groß, beinahe erwachſen. 
Wie die Zeit herumgeht! 

Amri iſt dick geworden. Sie iſt 
ſchon lange nicht mehr ſchön. 

Man munfelt allerlei, ala ob ber 
Hofbauer anfange, den Geldfad und 
feine Frau zu vernadläffigen. Er iit 
ein Zebemann. Ob id * Anna 
Marie noch einmal lieben könnte? Im 
Traume — ja! In Wirklichteit — 
nein! 

„Die hat's ſchön!“ ſagen die Dorf⸗ 
frauen. 

Es ſcheint ſo. 


5. 


Auf der H.... bank in der dunklen 
Ecke ſitzt wieder eine. Eine junge und 
feine! Hab' ſie in der Schule gehabt, 
hatte meine Freude an dem mufeligen, 
: aufgewedten Ding. Schade, dachte ich 
oft, fchade, daß das nicht in einem 
; reihen Haus groß wird. Mühte ein 
Wunder von einem Weib geben! 

Hat fi aud) fo gemacht. Nit groß 
und fhön geworden. Selbft mir altem 
‚ Knaben lachte da3 Herz im Leib, wenn 
ih fie leihtfüßig dahinfpringen fah. 
Gott bewahre Dich, ſchöne Magdalene! 
Sie iſt beim Hofbauer geweſen und 
jetzt ſitzt ſie auf dieſer Bank. 

Eirne gelnickte Blume, die lein Gäri⸗ 
ner mehr aufrichten iann! 

Denn die rauhe Hand der Tradition 
und ber —— Sittlichkeit 
laſtet auf ihr. Sie werden ſie ſo 
mürbe ma daß fie ſelbſt den 
en ernt, (ln und froh fein 

zu wollen, 
| Armes Ding, Du bauerft mich! 
| er in bie alfche Wiege gelegt wor⸗ 


"Du ei ie Sünder, fagen fie. 
Dir: Niht Du ge⸗ 
Tone dab Eifer | Bat 
nenn wir wieder 
ee we 


wi 


In. die verkehrte Wiege laſſen wir 
uns nicht mehr legen; lieber — 
wir draußen! 

Für uns iſt hier ja doch — zu 
holen. 

Hart müſſen wir ſein, ſchlau müſſen 
wir ſein, aber warme Herzen haben 
dürfen wir nicht. Liebe iſt Sünde! 

Laß | die Orgel raufdhen, Schulmei- 
fter! GSinge mit den Choral! Schlage 
um Ootteswillen nicht noch in Deinen 
alten Tagen ein Seitenpfäbchen et, 
wo Sünder und Sonderlinge gehen... 


6. 


Wenn ich mich umfehen will in ber 
Kirche, muß ich eine Brille auf bie 
Nafe jegen. Bin kurzfichtig gemorben, 

An jeönen Sommertagen fliegen 
zuweilen ziitjchernde Schmwälblein 
duch die Kirche. Manchmal kfommt 
aud ein Rothihmwänzcden herein und 
fegt jich, mir nichts, dir nichts, auf 
das dornengefrönte Haupt bed Hei- 
landes. 


Der Pfarrer hat das nicht ger 
doch follte er den Vögeln dankbar fein. 
* halt ihm die ganze Gemeinde mans 
er 

Sit nicht mehr fo befucht bie Kirche, 
tie früher. E3 find vielaleere Bänte 
ba! Die Zeiten haben fich geändert. 
Ein neuer Geift ift ind Land gezogen. 
Der Pfarrer zürnt barüber, ich aber 
lächle manchmal vergnügt in mid) Bins 
ein, denn e3 ift mir, al3 jei bas ein 
guter Geiſt, der alte Traditionen, bie 
nie mas getaugt haben, ummwirft und 
bem inneren und ‚äußeren . Menfchen 
mehr Raum macht zur Entwöidelung. 


Die Yungen begraben lachend eine 
alte Zeit, und wir, die wir ein Gtüd 
biefer alten Zeit find, ftehen troß alle- 
dem mit dem Gefühl der Wehmuth 
dabei. Wie Roft hängen ‚die alten Ge- 
mwohnbeiten und Anfhauungen an und, 

Gott jei dank, daß er heruntergefegt 
wird! fage ich. Uber es ift doch eine 
Jchmerzliche Reinigung. 

Soll ih mich nicht freuen, daß ber 
H....ftuhl fchier aus der Mode ge» 
fommen ift? Mädchen, die heißer und 
früher liebten, al3 ihnen gut mar, ' 
gibt’3 noch. Aber fie merden nicht 
mehr veradhtet; auf den abjcheul 
Stuhl in der dunflen Ede jegt 
feine mehr. 

Recht fo! 

Uber es fett fich auch fonft niemand 
auf den Stuhl; lieber würden fie fi 
auf die falten Fliegen ſetzen, als d 
Pla nehmen. 

Die Erinnerung an die Schmad) 
lebt nod. 

T. 


Hrau Anna Marie, 
Glüd gehabt mit Deinem Gelbfad und 
Deinem Hofbauer! 

Der Hofbauer hat den Gelbfad Klein 
gemadt und dann ift er geftörben. 

Gerade noch früh genug, um Dir bie 
Möglichkeit zu Iafjen, weiter zu moh- 
nen in dem Sanbditeinhaus, ka me 
— Zeit ein Schloß geweſen fein 


Das Thor, hängt — in den An⸗ 
geln und an ber Ketie liegt ein mage⸗ 
rer Köter. 

Stille iſt's auf dem Hof. Reine 
Kuh raffelt mehr an der Kette, lein 
Pferd miehert mehr. Die Armuth 
ie aus —— ee Eden und 

öchern. er es iſt eine vornehme 
Armuth. Arme Anna Marie! 

Du biſt alt geworden, biſt noch klei⸗ 
ner geworden. Setzeſt eine Brille auf 
das Näschen wie ich, wenn Du Dein 
Geſangbuch vor Dir liegen Haft. a 
ih kann Dir ins Gefiht fehen; feine 
Bänder und fyebern verfperren mir den 
Weg. Yaltige Wänglein fehe ih und 
eothgeränderteXugen. Es iſt nichts üb⸗ 
tig geblieben von der Schöndelt als der 
fleine Mund. Doc mir bünkt, als 
brüde auch er fich fchämig urlid, 

Aber no Eh die Amri auf ihrer 
Bant. Allein fiht fie ba, —2 für , 


Sonntag und niemand magt «8 Pr ö 


neben fie zu feßen. 

Hier refpektirt das Volt. 
Hertommen; noch fcheut e3 fich vor der 
Beftgergreifung errenbanf. 

Anna Marie, bie 
Deiner Bank fiheft wie ein 
bor dem fich da8 übrige fonnen- 
lebensfrohe Genögel 
—* wenn Du — 


Du haſt kein 


3a zeige Männern, et Te 


2 


— 
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Wie Hits Deidelberg gerettet wurde 


Eine Iuftige Geſchichte von Curt Abel» 
ä Musarade (Heidelberg). 


„Hiermit mwirb befannt gegeben, 
' daß die Anlagen fowie Baulichkeiten 

der Schloßruine von heute Abend 6 

Uhr ab zmeds Vornahme ber Re- 

ftaurtrungsarbeiten für das Publi- 

tum bi3 auf Weiteres gejperrt blei- 
ben werben. 
Das Bürgermeifteramt.“ 

Diefe Notiz prangte früh Morgens 
an den Straßeneden Heidelbergd. Das 
Gejpenjt, das fo lange die Bewohner 
ber alten Mufenftabt bebroht hatte, 
mar plöglich Fleifh und Bein gemor- 
ven. Zroß aller Protejte, troß allen 
Unmuthes der MWolfäfeele hatte bie 
Macht gefiegt. Das war alfo die be- 
bördliche Antwort auf alle die hifto- 
rifchen, fünftlerifchen, patriotifchen Be- 
denten und Protejte, die in allen Thei— 
len des Deutjchen Reiches laut gemors 
den waren. Mit Blifezjchnelle durch- 
eilte die Nachricht die alte Mufenftabt. 
Erregte Haufen umftanden die Pla- 
fate. Man disfutirte hin und ber, 
Ihimpfte und drohte, um fchließlich 
bie Yauft in der Tafche zu ballen und 
19) wie eö quien Bürgern geziemt, in 
a3 Unvermeidliche zu fügen. Sa, 
wenn bie Profefforen in Corpore ab- 
danten oder die Stubirenden befchlie- 
Ben würden, auszumandern und bie 
Ruperto Carola in Zukunft zu mei- 
ben — dann würde die hohe Obrigkeit, 
ber Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Trieb, noch im legten Augenblid ein 
Einfehen haben. Aber an folche ent- 
Tıhiedenen Schritte war ja gar nicht zu 
denken — und jo fhicdte man ji) an, 
noch einmal zu der geliebten, alten 
Stätte zu wandern, 
Kindern, um Abjchied zu nehmen von 
den Pläten, deren ehrmwürdige AUl- 
teröpracht von dem Niedergange und 
der Wiedergeburt des heiligen Deut 
fchen Reiches zeugte — zu ber Stätte, 
aus deren Anblid jo mandes alte und 
junge Herz Begeifterung gejogen, und 
in deren Schatten fo manches Tiebende 
Pärchen die Wonne irdiſchen Daſeins 
getrunken. 

Und das alles war nun der Vernich— 
tung anheimgegeben; das alles ſollte 
unter der Maurerkelle geſchmackloſer 
Reſtauratoren unſchönen Tod erleiden. 
Einem ungeheuren Trauerzuge lieben— 
der Angehöriger glich die tauſendköpfige 
Menge, die ſich den ſteilen Pfad zum 
Schloß hinaufwand. So manche Dame 
hatte ſchwarze Kleidung angelegt. 
Selten, vielleicht niemals vorher, hatte 
ein einziger Gedanke fo tiefen aufrich- 
tigen Kummers alle Bevölkerungs— 
ſchichten gemeinſam erfaßt. Oben 
hinauf in die höchſten Zinnen der 
Ruine waren die Studenten geklettert, 
als ob ſie die Ankunft des nahenden 
Feindes melden und abwehren ſollten. 
Die Unterſchiede, welche Korps und 
Burſchenſchaften und die übrigen ſtu— 
dentiſchen Vereinigungen leider noch 
immer trennen, waren plötzlich ge— 
ſchwunden; das Bedürfniß der Ju— 
gend, mit Begeiſterung einem großen 
Gedanken zu opfern, ſchlang ein viel— 
farbiges Band um alle Jünger der 
Muſen, und ihr gemeinſames Lied 
ſcholl auf zu den drohenden, grauen 
Wolken und hinab zum ſchäumenden 
Neckar. Als die Sonne ſank, da glüh— 
ten die Fackeln himmelauf. „Alt-Hei— 
delberg, Du feine“ klang es immer 
wieder und wieder, bis zuletzt Schutz⸗ 
leute und Gendarmen kamen, um die 
ſingende, johlende, fluchende Menge 
auseinander zu treiben. Und dann 
ſchloſſen ſich die eiſernen Gitter, wie 
das Thor der Kirchhofmauer: „Ihr, 
die ihr hier eintretet, laſſet alle Hoff— 
nung ſchwinden!“ 

Der Bürgermeiſter hatte keinen leich— 
ten Tag gehabt. Er war von allen 
Seiten mündlich und ſchriftlich, tele— 
graphiſch und telephoniſch beſtürmt 
worden, und dennoch wußte niemand 
beſſer als er, wie ausſichtslos alle 
Verſuche ſein würden, das drohende 
Geſchick von der Stadt fern zu halten. 
Bis in die Nacht hinein hatte er an 
ſeinem Schreibtiſch über die Frage ge— 
brütet, was wohl aus der Stadt wer— 
den würde, wenn man ihr erſt die 
Ruine genommen hätte, die doch bie 
Duelle ihres MWeltruhms und ihrer 
MWohlhabenheit gemejen. Endlich wollte 
fih der Stabtgemwaltige zur Ruhe be= 
geben, ald an der Schelle heftig gerif- 
fen wurde, Der Bürgermeifter jchraf 
auf: „Ich habe Doch ausdrüdlichen Be- 
fehl gegeben, niemanden vorzulafjen!” 
fnurrte er. „Und jebt zu fo fpäter 
Stunde . . .“ Da riß e8 an ber 
Klingel, als ftände da3 Haus in 
Flammen. Der Bürgermeifter Iugte 
porfihtig zum Tenfter hinaus, Das 
‚Mädchen trat zögernd mit verjchlafe- 
nen Augen in das Zimmer und ftam= 
melte: „Draußen ijt ein Herr... ." 

„gum Donnermwetter noch einmal! 
Ich habe des Tages über niemanden 
empfangen und merde jett doch nicht, 
während der Naht .. . ” 

„Aber er läßt fich ja nicht abmei- 
fen,“ meinte da3 Mädchen mweinerlich. 

„So fol die Polizei... .” 

Mieber tobte und lärmte die Glode. 
Der Bürgermeifter riß das Fenfter 
auf, „Schodjchiwerenoth .. .“ aber mei= 
ter fam er nicht. Vor der Thüre de 
Haufes hielt ein Gefährt, wie man in 
Heidelberg feinesgleihen noch nicht 
gejehen hatte. E3 jchien ein Automo- 
bil zu fein, das aus zwei zufammens 
hängenden Wagen beitand. m bien- 
denden Strahle eleftrifcher „Laternen 
glänzte und gligerte e8 von Gold und 
Silber, als fei eine Fee auß irgend 
einem Märchenbuche plöglih nad 
Heidelberg verfchlagen worden. 

„Me. Yolhua Jeremiah Port aus 

icago wünſchet Ihnen zu ſpreken,“ 
hallte es von der Straße herauf. 
© „Kommen Sie morgen imieber,” 

Ute der Bürgermeifter, aber feine 
Stimme tlang zaghaft. 

— mRir morgen. Heute — jofort — 
I? JE mil Sie einer Million 

Dollars zahligen. — JE fein Mr. 

Sofhua Jeremiah Port aus Chicago.” 

- MWa—ıust Eine Million ...?“ 

‚Malen Sie die Thüre auf!“ 

‚Ser Bürgermeifier {prang bie Txep« 


mit Frau und | 


pe hinunter, tie ein Füllen. Er vergaß 


nicht leicht die Würbe feined Amtes 
und noch fehmerer die Bürbe feiner 
Gicht, — aber der heutige Tag hatte 
ihn offenbar etwas vergeßlich emacht 
und die Nachricht, daß jemand eine 
Million Dollars zahlen will, kann 
man auch bei Nacht entgegennehmen. 
Unten an der Thüre angekommen, be⸗ 
fann fich aber der Stabtgemaltige auf 
fi felbft. Er Hinfte zum Studier⸗ 
zimmer zurüd und befahl dem ängjt- 
li breinfchauenden Mädchen, ben 
fremden Herrn hinaufzuführen. 
Menige Minuten darauf ftandb ein 


langer Herr in der Thüre, ber feine. 


dünnen ftarffnochigen Glieder in einen 
fojtbaren Pelz gehüllt hatte. 

„Ss beg parbon, Sir — bo you fpeaf 
american?“ — Ohne die Antwort ab= 
zumarten, fügte der Ameritaner Hinzu: 
„Schadet nix. Ik ſpreken deitſch.“ 
Dann ſetzte ſich das lange Geſtell auf 
einen Stuhl, ſchlug ein Bein über das 
andere und bot dem Bürgermeiſter aus 
einem goldenen, diamantenblitzenden 
Etui eine Zigarre an. 

„Jhave no time to loſe, my Miſſes 

is waiting. Ick ſeien heite durch Het» 
delberg gefahren. Meiner Frau will 
einen Landhaus hier in die Stadt 
bauen — auf das ſogenanntes Heili— 
genberg. Ick bin gutes Ehegemahl und 
will zahligen einer Million Dollars 
für großesBauplatz und verpflichte mir 
noch eines anderes Million Dollars 
für die Haus zu bauen. Hier meiner 
Karte und hier Karte von meines 
Rechtsanwalt in Mannheim. Wolligen 
Sie?“ 

Der Bürgermeifter athmete tief auf. 
Hatte er ed mit einem Wahnfinnigen 
zu thun? ber der Mann machte 
durhaus einen geihäftsmäßigen Ein- 
drud, überdie3 war fein Name wie ber 
bes Mannheimer Anmaltes mohl be- 
fannt. Und an den Fingern, bon ber 
Kramatte und demgigarrenetui ftrahl» 
ten Diamanten von ungeheurem Werth. 

„Is fann Khnen leider im Augen» 
blide feine bejtimmte Antwort geben! 
Die Entfcheidung Tiegt außerhalb 
meiner Machtvollfommenheit. Darü- 
ber muß der Stabtrath berathen, und 

| dann fommt die Regierung und dann 

! die verfchiedenen übrigen Behörden des 
Landes, die Baupolizei, die Oberför- 
fterei, Die Landvermeffer uf. . . aber 
... ih glaube!.. .” 

Der Amerifaner war aufgeitanden: 
„Ber well — juft a3 you life — id 
fahren jegt nach Venedig. Ycd haben 
feine3 Zeit. Mein Rechtsanwalt wird 
mit Sie verhandligen.“ 

Herr Joſhua Jeremiah ſchüttelte 
dem Bürgermeiſter die Hand und zwar 

etwas kräftiger als kleinſtädtiſche Eti— 

kette es gewöhnlich erlaubt. Dann 
ſchritt er ſchnell, ohne ſich umzuſehen, 
zur Thüre hinaus, und wenige Minu— 
ten darauf ſchwand lautlos das Auto— 
mobil wie ein Märchenbild davon, Ta— 
geshelle um ſich verbreitend. 

Am nächſten Morgen lag der Herr 
Bürgermeiſter noch im Bette und wun— 
derte ſich darüber, wie man doch ſo 
deutlich träumen könne, als ſich der 
von dem Fremden genannte Rechtsan⸗ 
walt aus Mannheim anmelden ließ. 
„Er bitte tauſendmal um Entſchuldi— 
gung, aber die Angelegenheit dulde 
keinen Aufſchub.“ Der Herr Bürger⸗ 
meiſter warf ſich ſchleunigſt in ſeinen 
Schlafrock und traute kaum ſeinen Oh— 
ren, wie der Rechtsanwalt ihm be— 
ſtätigte, daß Herr Joſhua Jeremiah 
Pork aus Chicago bei der Rheiniſchen 
Kreditbank zwei Millionen Dollars de— 
ponirt habe, dexen eine für die Stadt 
und die andere zur Erbauung des 
Landhauſes beſtimmt ſei, falls die 
Stadt innerhalb 24 Stunden ſich be— 
reit erkläre, einen genau bezeichneten 
Platz auf dem Heiligenberg zu ver— 
kaufen. 

„Innerhalb 24 Stunden?“ fragte 
der Bürgermeiſter, „aber das iſt völlig 
unmöglich.“ 

„Dann verliert die Stadt dieſe nie 
wiederkehrende Gelegenheit. Ich habe 
die genaueſte Inſtruktion. Entweder 
in 24 Stunden oder gar nicht.” 

„Aber fo telegraphiren Sie diefem 
fonderbaren Herrn — er fennt jeden= 
fall3 nicht die deutfchen Verhältniffe 
und am allerwenigften diejenigen einer 
tleinen Stadt.” 

„Doch! Ich habe ihn auf alleSchiwie- 
tigfeiten aufmerffam gemacht. Aber er 
hat nicht3 von ihnen mwijjfen wollen. 
„Vern well,“ hat er gejagt, „wenn bie 
Leute meine? Million nicht molligen, 
fo baue ich eine andere Haus in eines 
andere Stabt.“ 

„Der Mann hat einen Spleen!“ 
meinte der Bürgermeiiter. 

„Vielleicht auch mei," achte der An= 
malt, „aber darum handelt‘es ich 
nicht. Er ift ein Milliardär und fann 
fich mehr erlauben al3 andere Men- 
chen. Ich habe mich fofort beim Bot⸗ 
Tchafter nach ihm erfundigt und hier ift 
die Antwort.“ 

Der Anwalt reichte dem Bürgermets 
fter ein Telegramm, das diefer mit 
meit aufgerifjenen Augen las. „Ver- 
fluchter Kerl,” fagte er, nachdem er fi 
von feinem Erftaunen erholt hatte. 
Dann fprang er auf und ging erregt 
auf und ab. „Zimeifellos ift Die Wohl- 
fahrt unferer Stabt durch diefe ver- 
malebeite Rejtaurirung jchmwer bebroht. 
Und gerade in foldem Augenblide 
fönnte e3 von höchfter Bedeutung fein, 
wenn fich hier bei ung ein Milliarbär 
nieberläßt. Wir müflen ohne Zweifel 
das Unmöglie möglih machen und 
ihm das Land verkaufen, obgleich es 
fo ziemlich den [hönften Theil des Hei- 
ligenberges umfaßt. Aber das mwirb 
für mid) faure 24Stunden geben! Doch 
beventen Sie nur: eine Million Dols 
Yar& find über vier Millionen Mark! 
Das Geihäft wird gemacht! ch ver- 
bürge mich dafür, Herr Rechtsanwalt!” 

Und der VBürgermeifter hielt Wort. 
Die Herren Stabträthe wurben dur) 
Eilboten zufammengetrommelt—man 
ftand den ganzen Tag über mit ber 
Karlsruher Regierung und alleı mög» 
Hichen Behörben in telegraphifcher und 
telephonifcher Unterhanblung—Ihließ- 
lich wurde der Verlauf beivilligt, bie 
Behörden gaben ihren Segen, und no) 
efe bie Sonne jant,. hänbigte ber 


Sonntagpoft, 
Rechtsanwalt dem Bürgermeifter ben 
Ehed über eine Million Dollars ein. 
Diefes merfwürbige Schriftftlid madh- 
te die Runde im Stabtrathe. Ein je- 
ber Stabtpater: wollte einen derartigen 
eben Papier in Händen gehalten und 
mit eigenen Augen angeftaunt haben. 
Dann famen bie übrigen Würbenträ- 
ger an die Reihe und jchließlich hatte 
Heibelberg das bevorftehende Begräb- 
niß feiner alten Schloßruine beinahe 
vergeffen, um fich in glühenden Phan- 
tafien über den fpleenigen Amerikaner 
zu ergehen. Der Bürgermeifter 
fchmunzelte. Wie auß den Wollen mar 
ein Mittel herabgefallen, um bie ers 
regte öffentliche Meinung zu befehmwich- 
tigen und die brohenbe ° Gefahr, bie 
über dem wirthſchaftlichen Aufſchwung 
der Stadt geſchwebt hatte, zu beſeiti— 
gen. Und ſo kam es, daß der Herr 
Bürgermeiſter am frühen Morgen des 
nächſten Tages wie eine Lerche tril— 
lernd den Pfad zum Schloß hinauf— 
kletterte, um ſich pflichtgemäß nach dem 
Fortgange der Reſtaurirungsarbeiten 
zu erkundigen. Schon an der großen 
Gitterthüre, die den Park abſperrt, 
kam ihm der große Reſtaurations— 
künſtler und Baumeiſter händeringend 
entgegengelaufen. 

„Der Teufel ſoll ...“, aber was der 
Karlsruher Künſtler ſtöhnend hervor— 
brachte, könnte Aergerniß erregen und 
wir wollen deshalb den Erguß berech— 
tigten Zornes mit chriſtlicher Liebe ver⸗ 
ſchweigen. 

Der Bürgermeiſter blieb mit offe— 
nem Munde ftehen. „Was? nicht ges 
fommen? Die Urbeiter find nicht ge= 
fommen? Sein einziger?“ 

So war e8 in der That. Das Heer 
bon Arbeitern, melche forgfältig mo= 
natelang vorher ausgefucht und enga= 
girt worden, hatte den gejtrigen Tag 
über gewühlt und gegraben, aber heute 
hatte jich nicht ein einziger bliden 
lajfen. Das Tollite war, daß fich das 
unerhörte Creigniß fehr einfach er= 
Härte. Eine ganze Schaar von Agen- 
ten de3 fpleenigen Milliardär hatte 
bie Leute megagefilht durch das Ber: 
[prechen, jebem einzelnen täglich bie 
doppelte Summe de3 ihnen von dem 
Reftaurator bemilligten Lohne zu 
zahlen. Der Bürgermeijter verjuchte 
vergebens, feinen Mund zu fchließen. 
Hatte er e3 endlich fertiggebracht, fo 
fand fein raftlos arbeitender Geift ein 
neues Räthfel, das ihm den Mund von 
neuem offen zwang. Uber fchließlich 
meinte er, die Verzögerung habe nicht3 
zu bedeuten — e3 gäbe ja in Heibel- 
berg genug Xrbeiter, die froh fein 
würden, fich fofort zur Verfügung zu 
ftellen. 

Plöglih donnerte ein Schuß durch 
dad Thal und dann noch einer und 
noch einer. Drüben auf dem Heiligen 
berg flogen die Steine in die Luft, 
die Bäume frachten und dann plöß- 
lich mimmelte e3 von geichäftigen 
Menfhen. „Will denn der Kerl in 
einem einzigen Tage jein verfluchtes 
Landhaus bauen?” grollte der Reſtau— 
rator. 

„Er hat einen Spleen — vielleicht 
will er's!“ ſeufzte der Bürgermeiſter. 

„Wird eine ſchöne Dreckbude wer— 
den!“ prophezeite der Reſtaurator. Er 
ſuchte in der ganzen Stadt die beſchäf— 
tigungsloſen Arbeiter zuſammen und 
hatte die Genugthuung, bald wieder 
über eine ſtattliche Schaar zu kom— 
mandiren. Aber am nächſten Morgen 
wartete er vergebens auf die eben erſt 
Angeſtellten, denn die Agenten des 
Amerikaners hatten ihre aufrühreri— 
ſche Thätigkeit mit neuem Eifer, gro— 
ßem Portemonnaie und glänzendem 
Erfolge betrieben. 

„Warte, Dich will ich!“ drohte der 
Karlsruher zum Heiligenberg hinüber. 
„Ganz Baden iſt voll von Arbeitern, 
und wenn das nicht reicht, ganz 
Deutſchland, dann kommt Polen an 
die Reihe und dann Rußland, und 
dann Dein verdammtes Amerika!“ 
Von drüben krachte und dröhnte es zur 
Antwort. Jawohl, der Schweine— 
ſchlächter aus Chirago meinte „Buſi— 
neß“. Vorläufig aber blieb nichts 
anderes übrig, als der drängenden 
Karlsruher Behörde zu berichten, daß 
die Arbeiten eine kurzeVerzögerung er— 
leiden würden. Schäumend vor Wuth 
bemerkte der große Reſtaurator, wie 
die Bevölkerung in langen Pilgerzü— 
gen zum Heiligenberg wallfahrte und 
ſich das Werk des frechen Ausländers 
ſchadenfroh betrachtete. Etwa 190 Fuß 
über der Bismarckſäule hatte man den 
Wald in großem Umkreiſe gefällt, ſon— 
derbare Gräben gezogen und Wälle 
errichtet, als ſolle das neue Landhaus 
eine Trutzveſte werden, die mehrere 
Morgen Land bedecken würde. Ueberall 
wimmelte es von Arbeitern, die amei— 
ſengleich geſchäftig hin- und herſtürm— 
ten. Und als ſie den hohen Beſuch 
ihres früheren Auftraggebers bemerk— 
lachten ſie vergnügt und höhnten 
ihn. 

Zwei Tage darauf ſaß der Herr 
Bürgermeiſter in ſeinem Amtszimmer, 
aus dem der Frieden, der dort jahre— 
lang ſein gemüthliches Szepter ge— 
führt hatte, ein für allemal gewichen 
ſchien. Da wurde die Thüre aufge— 
riſſen. Der Karlsruher Reſtaurator 
ſtürzte unangemeldet in das Sanktum 
und fiel erſchöpft in einen Seſſel. 
„Wiſſen Sie was?“ ſtöhnte er. 

„Nun? ... Ein neues Unglückẽ“ 

„Ja! Der Kerl baut eine Ruine!“ 

„Wer?!“ 

„Der Amerikaner! 
Schweineſchlächter!“ 

„Warum denn nicht? Was ſchadet 
das denn?“ 

„Was das fhadet? Die Schloß 
tuine baut er!” 

Der Bürgermeifter fprang auf. 

„Jawohl die Schloßruine! Ganz 
genau — mit allen Schäden und Ein 
zelheiten.“ 

„Aber warum denn? Das ift ja 
unmöglid. In einer Ruine fann er 
doch nicht wohnen. Sie müfjen fi 
irren!“ 

„Da ift fein Jrrthum möglich. Wäh- 
rend mir bier bemüht find, den herr- 
lichen Prachtbau des alten Schlofjes 
in feiner alten Yorm mieber. aufzu- 


Der fpleenige 


bauen, um das ehemalige Kunftwert in 


feiner ganzen Schönheit 
Generationen zu erhalten, erridh 
—* Chicagoer Schweineſchlãchter auf 

r anderen Seite des Fluſſes und 
grade gegenüber die alte Ruine! Das 
geht nicht! Das darf nicht ſein! 
will uns alle zum Narren halten — 
uns — die Stadt — die Regierung — 
und dann (ich wage gar nicht daran zu 
denken) — wen ſonſt noch alles! Herr 
Bürgermeiſter, zeigen Sie dieſem Men— 
Iden, baß e3 Gefege in Deutfchland 
g —9 
„Das werde ich“! verſicherte der 
Bürgermeiſter im ſtrengſten Amtstone. 
Er ſtürzte an das Telephon und ver— 
band ſich mit dem Rechtsanwalt in 
Mannheim. 

„Ja, ja! Und das merken Sie jetzt 
erſt? Das Landhaus ſoll der Ruine 
gleichen, wie ein Ei dem andern. Was? 
Das wollen Sie verhindern? Mit mel- 
chem Rechte? Haben Sie nicht felbit 
den Kontraft unterzeichnet und hr 
Geld erhalten? Haben Sie nicht die 
eine augfchließliche Bedingung geftellt, 
daß auf das Landhaus vier Millionen 
Mark verwandt werben müffen? Das 
wird gefchehen. Auf ein paar Millio- 
nen mehr oder weniger fommt e3 mei- 
nem Klienten nicht an. Gemalt mol- 
len fie anwenden? Geftatten Sie mir, 
Herr Bürgermeifter,Sie daran zu erin- 
nern, daß mir in Deutfchland find 
und daß hier das Gefeb regiert!“ 

„Sehnmal verfluchter Kerl,“ rief der 
große NReftaurator, „auf das Geſetz 
till er jich gar berufen!“ 

„Der Yal Hiegt fehr fchmierig, 
feufzte der Bürgermeifter. Wir haben 
ihm freie Hand gelaffen. Das Gefet ift 
anjcheinend auf feiner Seite!“ 

„Aber wir werben ja zum Spott ber 
Menfchheit. Das war im Kontrakt 
nicht vorhergefehen! Er hat uns über- 
Iiftet! Er ift ein ganz erbärmlicher Be- 
trüger!“ 

Der Bürgermeiſter ſaß in tiefen Ge— 
danken verſunken. Schließlich ſtöhnte 
er: „Ich bin ſicher, daß das Geſetz auf 
ſeiner Seite iſt.“ 

„Herr Bürgermeiſter!“ donnerte der 
Karlsruher, „Sie wiſſen, auf weſſen 
Wunſch ich hierher gekommen bin und 
wenn dieſer Wille durch den Trick eines 
——— verhindert werden 
dv e u 

„Sie haben recht, das geht nicht! 
Das darf nicht fein, nie und nim= 
mer,“ bejtätigte der Bürgermeiſter. 
Dann fette er Eleinlaut Hinzu: „Aber 
was fönnen mir thun? Das Gefeh re= 
giert!“ 

Der Karläruher Reftaurator hatte 
fich nicht getäufht. Die Arbeiten auf 
dem SHeiligenberge wurden mit uns 
heimlicher Geſchwindigkeit betrieben 
und deutlich wuchſen die Umriſſe der 
alten Ruine aus dem Boden heraus. 
Keine Macht der Welt konnte Einhalt 
thun, denn Herr JoſhuaJeremiah Pork 
töfftöffte an unbekannten Orten in der 
Welt umher und der Mannheimer An— 
walt blieb gänzlich unerbittlich. 

Die Heidelberger nahmen an dem 
Vorfall das lebhafteſte Intereſſe, zu— 
nächſt die Kaufleute in Erwartung des 
fommenden Milliarbärz, dan ‚Aber 
por allem die Studenten, al3 fie Ta- 
ben, mie ihre geliebte Ruine, die man 
ihnen hatte rauben wollen, jugendfrifch 
aus dem Boden herborwuchd. Dazu 
lachte man über den gelungenenStreich 
zuerft nur in der Mufenftabt, dann in 
Deutfchland, und fehließlih in der 
ganzen Welt. Herr Jofhua Jeremiah 
Port aus Chicago hatte fich plößlich 
den Ruf eines Schußheiligen erworben, 
der nun einmal mit unerfchütterlichem 
Eigenfinn darauf beftand, daß Alt» 
Heidelberg fi) de3 Schmudes einer 
Schloßruine erfreuen follte.e Stadt» 
rathafigungen mechjelten mit Mini- 
fterfonferenzen ab, Telegramme flogen 
hinüber und herüber, aber das Werk 
auf dem Heiligenberg fchritt ftetig vor= 
märts, gleich dem unabmwendbaren Ver- 
hängniß. Und fobald auf der anderen 
Seite des Fluffes verfucht wurde, bie 
fo jäh unterbrochenen Arbeiten mie- 
deraufzunehmen, ftellten fich fofort die 
amerifanifchen Agenten ein, um ben 
doppelten Lohn zu bieten. 

Der große Karlöruher Reftaurator 
hatte die Mufenftabt grollend verlaf- 
fen. Eines fchönen Tages ftellte fich 
der Mannheimer Recht3anmalt bei dem 
Herrn Bürgermeifter ein. „ch habe 
foeben ein Telegramm bon meinem 
Klienten erhalten,“ jagte er, „er ber= 
langt al3 Entfehädigung eine Summe 
bon zwei Millionen Marf, ferner Rüd- 
erftattung des ‚gezahlten Kaufpreijes 
und feiner bishetigen Auslagen und 
ferner al3 michtigfte Bedingung, die 
Zuficherung, daß die alte Schloßruine 
in ihrer jebigen Geltalt dauernd ber- 
bleibt. Nur unter diefen Bedingungen 
berzichtet mein Klient auf den meiteren 
Bau feines Landhauſes.“ 

DVierundzmanzig Stunden Tpäter 
fuhr ein weithin ftrahlendesAutomobil 
durch die Straßen von Heidelberg, aber 
nicht in rafendem Qempo, fondern 
ganz langfam, umgeben bon einer ju= 
bilirenden Menfchenmenge. Herr o= 
Thua Xeremiah Porf hatte erreicht, was 
er wollte: er hatte Alt-Heidelberg ge= 
rettet. 


Der Widerfpenftigen Zähmung. 
Sumoreste von Georges Gourteline 


Ein im Vaudeville verbrachter Abend, 
wo eine amerikaniſche Truppe eine 
Vorſtellung, „Der Widerſpenſtigen 
Zähmung“, gab, lenkte das Geſpräch 
auf die Bösartigkeit der Frauen. 

Bobo ſchien in der Kunſt, die ſchö— 
nen Beſtien zu zähmen, und Frauen, 
denen es noththut, zur Vernunft zu 
bringen, die meiſten Erfahrungen zu 
beſitzen. 

Wir wußten Alle, daß Bobos Frau 
von der Vorſehung die ſeltene Gabe 
empfangen hatte, unerträglich zu ſein, 
aber wirklich, ſtets unerträglich, ohne 
jede Unterbrechung, bei allen Gelegen⸗ 
heiten, ob es paßte oder nicht. Sie ge⸗ 
hörte zu denen, die, mit dem Ellenbo⸗ 
gen aufs Kopftiſſen eſtützt, die Lam⸗ 
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Droguen und Teiles 


Menuen’s Talcım Pomder....... De 
Lyon's Bahnpulver, für 

Dr. Charles’ Fleih Food....... 

La Blache Gefichtspuder,.... % 
Euticura Seife, das Stüd 

%:Balia, für Sonnenflede etc... 
Duffy’s Malt MWpistey......... 
Drarigeine, 1.00:Größe, für..... 
Pluto Waffer, Böc- Größe... .... 
Knorlton’3 Danderine, für. ....550 
1.00 Fountain Syringe. .......39o 


—— 


E 


„S. & H.“ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf. 


Meiße feinene Tub Suils, wie Abbildung, 2.98 


Die beachtensmwertheften Werthe in Chicago in diefen beliebten Kleidungsftüden. 


Eoat-Moden von Cuts 


amah-, Pony, Eton- und Frod- und Frill- Effetten, effettvolle Strap- Kombination, „pipeb“ und Yofe, 


„Seam trimmeb“”, die Stkirt3 find die neweiten „plaitev” Moden und Hübfh mit „Folbz“ 


und „Strappings“ bejett, elegante $5 Werthe, zu 


Viele fanch ein Stüf Prince-Klei- 
der, in weißem Lingerie und beblüim- 


ten perfiichen Lawns, 


Waiit3 und 


Skirts, beiett mit Reihen von Spi- 


ten-Hohlfänmen n. Tuds, 
$8.50 Werthe, 


Lawn Shirtwaiſt Suits, ſchlicht 
weißes oder lohfarbiges Laͤwn; 
Front von Skirts und Waiſt, 
breite Panel Stickerei und Tucks, 
Peter Pan Style, in weißem 
=> * fowie Floral Or: 
gandie u. Chambra Fr 
Kleider, twth. 2.50, f 30 
Weiße Lawn Shirt: 
Waiſt Suits, Größen 32 
bis 44, einfach geſchnei—⸗ 
derte tucked Facon mit 
Center Panel von Eye— 
let Stickerei, Skirt voll 
flaring, 2.00 Werth, 
fpeziell für 95e. 


Weiße Sinene Prince Chap Coat3 
— der jhöne Style, jest in fo 
großer Nachfrage, zum Tragen 
mit jeparaten Sfirts, Goat: 
Bacon Kragen, Ddoppelbrüftige 


Front, ſpez. markirt 2 2 
.250 


für Montag zu 


3.98 
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2.98 


Weite Lan Shirt Waift Kleider — 

runde® Val. Spiten Yoke, mit hüb— 

den Tudings an der Front; Sfirts 

rn. hy sr = — paſſenden 

ucks un al. Spitzen, 

85 Werthe, 2.98 
Prince Chap Tatlor:made Suits 
—in hodhfeinen hellfarbig. Som-= 
mer »* Suitings, jatingefitttert, 
RolsKragen, Viped Rand; Skirt 
tief Plated, die Sorte, welche zu 


325.00 verfauft 2.50 


wird, für 
Weite Teinene Walking 
Sfirt3, voll Slaring plai- 
ted, mit oder ohne Folds 
am Rodfaum, uder Bor 
plaited Fron: und Seiten 
Banels mit Stiderei und 
voffen Blaitings, 3.00 
Werthe zu nur 1.75. 
Schwarze franz. Poile Skirts, 
neue Combinat. Plaited Styles 
in hitbihen Erzeugnifjen, Braid 
und Taffeta Seide Strappings; 
jewie feine Tropical graue 


Worfteds, weite Foid 6 98 
* 


unten beſetzt, 


Räumung von prächtigen Marquiſe Lingerie Shirtwaiſts. Unzweifelhaft die am ſchönſten geſchneiderten und ausgeſtatteten 
Lingerie Waifts in Amerifa. Beachtet, die Herabfegungen für Montag: 


Marquije Waifts, 
twth. $3.00, für 


1.95 | 


Marquiſe Waiſts, 
wth. 84. 00, jetzt 


Marquiſe Waiſt, 
twth. $5 und $6, 


2.98 | 


3.98 | 


Marquiſe Waiſt, 
wth. $7 u. 88, 


4.98 


Ausgefuchle Spezialitäten von Markel und Arocery. 


Yanch Frühftüd Sped, 2 Pfund Streifen, fpeziell in diefem Verkauf, da3 Pfund zu 143e 


Swift's Cotojuet, in10-Pfund Eimern, am Montag zu 1.08 
Native Beef Sirloin Stenl3, — Breis, 


ver Pfund, 14c 


Feines Corned Beef, ipeziell daS Pfund verfauft zu 61Kc 
Feine Pidled Porf-Schultern, das Pfund verfanft zu Yi4c 


Heiner granulirter Zuder (mit Grocery - Beftellung), fpeziel Montag, 10 Pfund für 47e 


Fancy Combination Kaffee, 44 Pfd., $1; 
per Pfund 250 
Graham od.Datmeal Craders, 3 Pad. 250 
Galumet Stüden-Stärte, 5 Pfd. für 23o 
ch neue Kartoffeln, jpez, p. Ned..336 
Haushalt:Ammonia, 3 Gall. Montag 150 
Scouring Seife, gelb. Umjchlag, 5 St.19e 
Mule Team Borar, 1:Pfd. Padet....12c 
getto od. Old Dutch Powder, 3 Pad. 250 
Vairbanf’3 Mascot Seife, 10 Stüde 250 
Swift’ Cream Laundry Seife, 10 * 


für c 
Duafer Wheat Berries oder €. DO. ©. 
Tlafes, 3 Padete 25c 
Rpisty—Eaftern Club Rhye, 
regulär $3.50, per Gallone, 


fein furchtfames Eintreten mit einem 
berborgepreßten „Guten Abenb!“ be> 
antworten und acht Tage jtumm, mit 
feindlichen Pantheraugen und vor= 
murfspollem Geficht herumlaufen. Sie 
batte ihre Rache! Ach Gott! hr Ge- 
dächtnig war wie eine Sparbüchle, in 
der ſie heimtückiſch Myriaden kleiner 
Kränkungen verbarg. Nichtigkeiten, 
die nach ewiger Zeit wieder auftauch— 
ten, und die ſie ihm triumphirend eines 
ſchönen Tages auftiſchte: „Weißt Du 
noch, was Du damals gemacht haſt? 
Weißt Du noch, was Du da geſagt 
haſt?“ während Bobo beſtürzt fragte: 
„Wer ich? Wann? Wo? Wovon 
redeſt Du eigentlich? Ich habe keine 
Ahnung davon!“ 

Armer Bobo! — Er erzählte: 

„Sie ſcheut keinen Skandal und 
macht ſich kein Gewiſſen daraus, mich 
mit lauter, kreiſchender Stimme, daß 
es jeder hören kann, einen Lumpen zu 
ſchimpfen, ſo daß ich mich, wie Ihr 
Euch denken könnt, bei meinen Nach— 
barn eines erbärmlichen Rufes erfreue. 
Zwei oder drei Mal habe ich in Ver— 
zweiflung davonlaufen wollen — auf 
Nimmerwiederſehen, aber ſtets war ſie 
im ſelben Moment ans Fenſter ge— 
ſprungen, hatte es weit aufgeriſſen 
und hatte mir angekündigt, daß ſie 
ſchneller als ich auf der Straße ſein 
würde. Eine Thai, die ſie, nebenbei 
bemerkt, ohne Zögern ausgeführt haben 
würde, da ſie eine Frau iſt, die das 
Vergnügen, mein Leben mit ewigen 
Vorwürfen zu zerſtören, gern mit dem 
ihrigen bezahlen würde. Ach, dies 
bösartige Weib! Sie beſitzt alle Tu— 
genden: iſt geizig, wortkarg, hausba— 
cken und verlogen! Verlogen iſt ſie! 
Einfach unglaublich!“ 

Er ſchloß: 

„Sie iſt eine der Kreaturen, die die 
Männer zur Verzweiflung bringen, ſie 
mit beiden Händen an den Kopf faſ— 
fen laffen und zum Stöhnen bringen: 
„Was habe ich verbrochen?“ 

Mir machten und ganz offen über 
ihn luftig. 

Er mar ein harmlofer, einfacher 
Menſch, mit gutmüthigem Affengeficht, 
das fich bei zahlreihen Schnäpfen 
lanofam aufzuheitern jchien. 

Nach einem Augenblid träumerifchen 
Nachdentens begann er bon neuem: 

„Nein, nein, man fann fi} gar fei- 
nen Begriff von dem Grabe machen, 
den ihre Bösartigkeit und Niebertracht 
erreicht! ch will Euch nur ein Bei- 
fpiel erzählen: 

„Gines Abends, als wir vom Thea⸗ 
ter durch die Boulenarba nach Haufe 
gingen, hatten mir eine Tleine Mei- 
nungsverfchiedenheit. Sie hatte eine 
Aehnlichkeit zmiihen Madame Gi- 
mon-Girard und einer alten budeligen 
Dame entvedt, die uns öfter bes 
Sonntags befudht. Das war fo lüdher- 
ih, daß ich mich in’gar feine Unter- 
haltung darüber einließ, Jonbern, was 
jeder von Euch ebenfo gemacht: Hätte, 
bie Frage mit einem Adfelzuden ent⸗ 
a. Gut. Was thut da meine 

au 


2.69 | $1.50; per Flajche 


Tancy Head Reis, ertra fein, 2 Pfd. 25e 
Befter Domeftic Macaroni oder Spaghetti, 
3 Radete für 25c 
GrHhftal Domino Zuder, 5 Pfd. Pad. 45c 
Rod Salz zum Frieren von Eig-Eream, 
100 Pd. Sat 69c 
ch Santa Clara Pflaumen, 5 Pfund 
506; per Pfund 12c 
T. & T. Vanilla Ertratt, 4:liInz. Fl. 33c 
Tetley’s Ceylon Thee, grünes Label, per 
Pfund =» Büchje 470 
Gemahlener ſchwarzer Pfeffer, 2-Pfund 
Büchſe für 10c 
Bated Beans in Sauce, gr. Büchfe..1Oc 

Holland Gin, zwei Flajchen 


„Sp, Du findeft fie nicht ähnlich! 
Na, warte!“ 

Darauf läßt fie meinen Arm los 
und legt jich quer auf das Trottoir.“ 

Wir fragten unglaubig: „Wohin?“ 

„Wie ich Euch jage. Auf das Trot— 
toir,“ fuhr Bobo fort, „ganz ubelüm- 
mert, daß es furz vorher geregnet hat, 
legt jie jıch auf den Rüden, zeigt Gott 
und den Wenjchen ein fchredlid) rejig- 
nirtes Gejicht und lächelt jchmerzlic,, 
wie eine mit Steinwürfen VBerfolgte. 

Verfegt Euch in meine Lage. Von 
allen Seiten laufen Leute herzu, die zu- 
jehen, ohne zu verjtehen, und die, ich 
fühlte es, auf mich mißtrauifche, vor— 
mwurfsvolle Blide werfen. ch bitte 
meine Frau injtändig: 

Du madjt 


„edele, jteh” doch auf! 
ung lächerlich.“ 

Aber jie jchüttelte mit dem Eigen- 
finn einer Verrüdten unverföhnlich den 
Kopf. 

Schlieklich mußte ich nachgeben und 
ihr zugejtehen, daß zwijchen der alten 
budligen Dame und Madame Simon 
Girard eine fo fabelhafte Aehnlichkeit 
bejteht, daß, wenn ich fie auf der Stra= 
Be treffen würde, ich die eine nicht von 
der andern unterfcheiden könnte. Das 
mußte ich ihr mehrmals betheuern und 
noch hinzufügen, daß, wenn ich aud) 
nur einen Augenblid etwas anderes ge- 
dacht hätte, ich zmeifellos nicht ganz 
richtig im Kopfe jet. 

Beim fpöttifchen Yachen der Umſte— 
benden jaate ich muthbebend dieje ver= 
Tchiedentlichen lingeheuerlichteiten. 

Als wir erit zu Haufe waren, hatten 
Madame und ich noch einen Streit, bei 
dem Madame eine Obrfeige erhielt. 
Eine Obrfeige ift wohl zu viel gejagt. 
E3 war nod) etiwas weniger als ein 
Badenitreih. Eine leichte, faum fühl- 
bare Berührung. Macht nichts! Zu— 
erſt ſie entgeiſtert: 

“ 


Dann ſchrie ſie mit drohenderStim— 
me: „Mörder, Mörder!“ 

Und in kürzerer Zeit, als man es 
beſchreiben kann, erwachte das ganze 
in Aufregung gebrachte Haus, und 
nicht nur das Haus allein, die ganze 
Straße erfüllte lautes, unruhiges Ge- 
murmel. 

€3 mar der Standal mit allen fei- 
nen Schreden, der fürdhterliche Stan- 
dal, an dem nichts fehlte: weder das 
büftere Klopfen an der Zimmerbede 
no dad Gejchrei der Nachbarn, die, 
über die Brüftung der Treppe geneigt, 
laut riefen: 

„Portier!... Portier!“ 

Aber mein liebes Frauchen ftörte da 
nicht. Sie fehrie wie auf dem Spieß, 
nur bon Zeit zu Zeit machte fie eine 
tleine Baufe, in der ihre Bosheit neue 
Kraft Ihöpfte. Die eine Hand auf die 
Bade haltend — die Bade, die ich fo 
fchwer verlegt Hatte—, flug fie mit 
der anderen mit aller Wucht an bie 
Wände des Zimmer. Ach mußte, daß 
feine menfchliche Kraft das verabfcheu- 


8ic | ———— Portwein, regulär 


Snider's od. Richelieu Salad Dreſſing, 
per Flaſche 3c 
Randalls od. Welch Grape Juice, 1.250 
Lipton’3 Nr. 1 Ceylon Thee, fd 550 
Fch Masta Salmon, 3 B. morgen. .50c 
Royal Peanut Butter, gr. Krug, jpez. 25 
Pratt’3, Sanford’S oder Yambert’3 Läufe- 
pulver, fü 25e 
Betes gemifchtes Hühnerfutter, 100 . 
Fr re 1 
F'ey Golden Santos Kaffe, 5 Pfd. 
Montag, per Pfund 

Neue Ernte Bastet 

Pd. für $1; per Pf 


1.35 


. 2.50, morgen, Gallone 


Da fam mir ein famofer. Gebante. 

SH ging hinaus in die Küche und 
fam einige Minuten fpäter mit einem 
Eimer Wajfer in der Hand zurüd, 

„Wirt Du jet aufhören, 
Ihreien, Adele, ja oder nein?“ 

Statt jeder Antwort fohrie fie noch 
lauter. 

„Du millft nicht?" fragte ich dro— 
hend. 

Sie: 

„Mörder! Mörder! Zu Hilfe!“ 

Ich war entfchloffen. 

„But,“ fagte ih, „Du millft e3 nicht 
anders. 

Und im jelben Moment goß ich den 
Ssnhalt des Eimer aus. Durch das 
ganze Schlafzimmer ergof fich fächer- 
fürmig der Strom. 

„D meh!” fchrie Adele. 

Das mar ihr lehter Auffchret. 

Al fie um fich herum da3 viele 
Wafler jah, ihre feidenen Möbel, die 
Betten, die einem Wafferfall glichen, 
und die aufgefchredte Kate mit dem in 
MWaffer getauchten Schwanz, der burd 
die Näfje ein Viertelmeter länger er= 
fchien, wurde fie mäuschenftil]. 

E3 dauerte faum eine Minute, bis 
fie, einen Aufwifchlappen in der Hand, 
auf den Knien lag und viel zu beichäf- 
tigt war, ihre Eleine Habe zu retten, 
um für etwas anderes noch Gebanten 
zu haben. 

U Hausfrau Hatte die Yyurie be- 


zu 


fiegt. 

Das Auftwifchen und Trodnen nahm 
mehr al3 eine Stunde in Anfprud). 

Dann jagte ich: 

„So, jet beziehe die Betten frifch. 
Und wenn Du, Gott foll Dich bemwah- 
ren, noch einmal zu mudfen wagjt — 
ein einzigesmal, verftanden — lege ich 
im Ei3fchrant Feuer an..." 


Die vier $, 


. Der Wahlfpruh der Zurner: 
„Hi, Fromm, froh, frei,“ den ein 
aus vier F zufaınmengefegtes Kreuz 
bedeuten fol, ift jchon längft zum 
internationalen Turnerfymbol gemor- 
ben. Auch bejteht ter in außerbeutfchen 
Ländern angenommene Yurnerfpruc 
gleihfall3 aus mit vier % beginnenden 
Morten und lehnt fich inhaltlich dem 
deutfchen an. rn den Hauptfprachen 
lautet der Sprud; wie folgt: im Fran⸗ 
zöfifhen: „‚Sranc, fraiß, fier, fort“; 
im Englifhen: „Frank, frejb, Frist, 
free“; im Italieniſchen: Franco, fres⸗ 
co, fiero, forte”; im Spaniſchen: 
„Franco, fresco, firme, fuerte“; im 
Portugieſiſchen: „Franco, fresco, fero, 
forte”; im Schwebifchen: „Frist, from, 
freibij, fri“. 


— Auf dem Schiefftand. — Leute 
nant: Sie hießen ja unter aller Ras 
zone, Einjähriger MWetterhabn, maß 
find Sie denn in Yhrem Zivilverhälte 
ri? — Einjähriger: Forſtaſſeſſor, 
Herr Leutnant— eutnant: Aud) das 


ungswürbige Geichöpf zum Schweigen | 
fonnte, und doch mußte ich e# 


tßun, Bofte e8 imaS e8 wolle 


J 





(Für die „Sonntagpoft®.) , 
Durd) den Qund in den Richter! 


Die Geidichte einer Eeelenwanderung. 
Von Albert Weiße, 

‚IH vermuthe, daß menige, wenn 
liberhaupt irgend melde meiner ge: 
ehrien Lejer an Geelenwanderung 
glauben. Das ift jehr betrüblich, nicht 
im Allgemeinen, fordern nur im Bes 
——— — nämlich für mich, als 

utor der folgenden Geſchichte, denn 
allen Denen, die nicht an Seelenwan⸗ 
derung glauben, dürfte die Erzählung 
ungeheuer ſpaniſch vorkommen, ob— 
wohl die geſchilderten Vorgänge ſich 
theilweiſe in Beludſchiſtan, theilweiſe 
in Chicago abſpielen. Noch bedauerli— 
cher ift es für mich, daß ich den Wahre 
heitöbemwei3 zu erbringen nit im 
Siande bin. Das könnte ich nur, 
wenn ich mich durch Preisgabe der 
Quelle, aus der ich gefchöpft habe, 
eines groben Vertrauensbruchs ſchul— 
dig machte. Nebenbei würde ich noch 
riskiren, wegen Beleidigung eines 
Richters zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden. Doch ſo viel darf ich ver— 
rathen, daß der Kadi, um den ſich die 
Geſchichte dreht, als weißer Rabe des 
amerikaniſchen Richterſtandes einem 
unſerer Stadtgerichte präſidirt. Ja, 
ein weißer Rabe iſt er, denn während 
ſeine Kollegen das Weib über den 
Mann ſtellen und dadurch bei ihren 
Urtheilen zu Gunſten des erſteren und 
zu Ungunſten des letzteren beeinflußt 
werden, hält er den Mann dem Weibe 
ebenbürtig und verzapft gleichmäßige 
Gerechtigkeit für beide Geſchlechter — 
ja, es geht die Sage, daß er ſich in 
Streitfällen zwiſchen Eheleuten mehr 
nach dem kanoniſchen Recht, das dem 
Manne, als dem ungeſchriebenen ame— 
rikaniſchen Recht, das der Frau die 
Hoſen zuſpricht, richtet. — Sogar 
Frauenprüglern gegenüber ſoll er 
bisweilen ein menſchliches Rühren 
fühlen!!! 

* * 

Vor gar nicht vielen Jahren lebte 
unter den Nachkommen des Brahni, 
Khans von Khelat da ganz hinten in 
Aſien, in Beludſchiſtan, ein Richter, 
den die Weiber Thihot d. i. den 
„Gütigen“, die Männer aber Hachot 
d. i. (ſo milde wie nur möglich über— 
ſetzt) den „Schweinehund“ nannten. 
Als er geſtorben war, folgten 16,000 
Frauen als freiwillige und unbezahlte 
Klageweiber ſeiner Bahre, 16,000 
Männer aber berauſchten ſich vor 
Freude an Opium, Morphium, 
Kokain und den anderen 37 Betäu— 
bungsmitteln Indiens. — Drei Tage 
noch heulten die Weiber und brüllten 
die Männer in ihrer Ekſtaſe, bis er— 
ſteren die Luft und den letzteren der 
„Dope“ ausging. Erſt dann hörte 
das Dämonium euf; und Ruhe trat 
wieder ein in der guten Stadt Khelat. 
Während all dieſes Spektakels war 
die, aus dem Körper des Richters ent— 
flohene Seele nach dem Himalaya ge— 
wandert, um dort von dem „Großen 
Geiſte“, der auf dem „Heiligen Berge“ 
wohnte, ihr Urtheil zu empfangen. — 
Da ſie in ihrer Ueberhebung ver— 
meinte, im Fleiſche Großes vollbracht 
zu haben und eine Zierde der ganzen 
orientaliſchen Juſtiz geweſen zu ſein, 
trat ſie ziemlich pretentiöss auf, und 
verlangte zum Mindeſten den Körper 
eines indiſchen Nabobs als nächſten 
Wirkungskreis angewieſen zu erhal— 
ten. Aber es erging ihr ſo ſchlecht, wie 
einem in Mißgunſt gefallenen Aemter⸗ 
jäger, der wegen ſeiner früheren ver— 
meintlichen oder wirklichen Verdienſte 
um die Partei einen Kabinetspoſten 
vom Präſidenten fordert, ja noch 
ſchlechter, denn während der große 
Vater in Waſhington nur bedauernd 
die Achſel zuckt und ſagt: „Non poſſu— 
mus, Verehrteſter!“ wurde der Große 
Geiſt ernſtlich böſe und rieb der hoch— 
fahrenden Seele folgendermaßen den 
Kümmel: „Als ich die Welt und die 
Menſchen erſchuf, wußte ich ſehr wohl, 
was ich that—den Mann machte ich, 
baß er herrfche, und das Weib, daß es 
‚ihm diene. Die Schönheit gab ich ihr 
nur, auf daß fein Auge mit MWohlge- 
fallen auf ihr ruhe und feine Sin- 
ne3luft reize, nicht aber, daß fie um 
biefes Vorzugs mwillen ihm ebenbürtig 
werde. — Der Starte follte überall 
Herr fein und bleiben, und Sklave ber 
Schmwade. Das war der Grundton, 
auf den die ganze Weltorbnung ge- 
ftimmt fein follte und auch wirklich 
geſtimmt wurde. —Jahrtauſende find 
darüber hingegangen, und die Welt iſt 
unter dieſem Syſtem glücklich gewe— 
ſen, bis im Abendlande die ſogenann⸗ 
ten „liberalen Ideen“ auftauchten. 
Wie ſchleichendes Gift ſind ſie in den 
Körper der dortigen Geſellſchaftsord⸗— 
nung gedrungen und haben ihn ſchon 
völlig zerſetzt. Im Widerſpruch zu den 
Geſeßen der Natur maßt ſich ber 
Schwache dieſelben Rechte daſelbſt an, 
wie der Starke, die Schranke der Kaſte 
iſt hinweggeräumt und der Hund von 
Paria ſeht ſich mit dem Brahminen 
g: einen Tijch. Auch das Weib, die 

Havin, hat die aroße Kluft zmifchen 
fih und ihrem Herrn überbrüdt und 
bünft jich feinesgleichen; ja, bei dem, 
pon ber Gleichheitsflegelei am meiften 
durchſeuchten Volke iſt es ſo weit ge— 
kommen, daß aus dem Manne der 
Sklave und aus dem Weib der Herr 

eworden iſt. — Dank der entfernten 

age ihres Landes und der Einſicht 

ihrer weiſen Führer hatten die glüd- 

lichen Kinder bed Brahni, Khan von 
© Mhelat, fich. gegen biefe Pet, die fie 

im Abenblande Ziviliſation nennen, 
‚wie burd eine Ge Mauer ab» 
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Chicago, Sonntag, Den 14. Juli 1907. 


Tchließen können. Al3 Du aber dann 
auf den Richterftuhl“ berufen murbdeft, 
mas thateft Du? — Statt dafür zu 
forgen, daß die beitehende Ordnung 
nicht geftört und die fchügende Mauer 
gegen die unglüdbringende Kultur 
erhöht und befeitigt werde, riffeft Du 
fie nieder, indem Du Recht fprachit 
und die Gefege auslegteft nad den 
berfluchten liberalen ‘been des Abend: 
landes, ganz bejonders, wenn es fi 
um Weiber handelte— Haft Du je ein 
Meib, das zu Dir gelaufen fam, um 
gegen ihren Mann zu Elagen, ftäupen 
laffen? Nein, Du Hajt fie angehört, 
als ob fie ein Recht zur Klage hätte, 
mie einen Mann, dem bon einem an= 
deren Manne ein Leid zugefügt mor= 
den ilt. Doch nicht allein angehört haft 
Du fie, ohne fie zu Strafen, Du haft— 
obwohl felbjt ein Mann — wenn fich 
die Wahrheit ihrer Klage erwies, —den 
Verklagten geftraft und damit dem in 
jedem Weibe jchlummernden Geifte der 
Empörung gegen ihren Mann und ih- 
ren Herrjchergelüften Thür und Thor 
geöffnet, denn, gib dem Weib nur den 
tleinen Finger, gleich hat fie Dich bei 
der ganzen Hand, und erlaube ihr 
heute, fie” unverfchleiert Deinen 
Hreunden zu zeigen, jo reitet fie mor= 
gen in Bumphojen auf dem Zmeirad 
durch die Straßen der Stadt Khelat. 
Und trogdem magit Du, elende Seele, 
Dich Deiner Verdiente ala Richter zu 
rühmen, Du, der ein Schimpf und 
eine Schande für das ganze orientali= 
fche Gerichtöverfahren mwarjt? Uber 
warte, in werde Dich Strafen... .“ 

„Großer Geiſt,“ flehte die geäng- 
ftigte Seele, „Itrafe mich nicht zu hart! 
Bedenfe, ich fa mein ganzes Leben 
Yang in der Hülle eines Junggefellen! 
Wohl Habe ich von der Bosheit der 
Weiber gehört, aber diefe Bosheit nie 
in der Praris kennen gelernt, im Ge 
gentheil: die Fraven haben mir nur 
Gutes und Xiebes ermwiefen, und fie 
waren e3, nicht die Männer, denen ich 
die glüdlichiten und genußreichiten 
Stunden meines Lebens verdanfe!” 

„Dieſer Umſtand“, ermiderte ber 
Große Geift, „entfehuldigt Deine 
Handlungsweife zwar nicht vollitän= 
dig, aber er veranlaßt mich, Dir mil- 
dernde Umftände zuzubilligen. Eigent- 
lich beabfichtigte ih, Dir als nädjt. 
Station auf Deiner Wanderung den 
Plat neben dem böfejten Weibe Der 
Welt anzumeifen, damit Du als ihr 
Gatte von Deiner Parteinahme für 
das andere Gefchleht furirt würdeſt. 
Die Strafe aber wäre zu hart! Die 
mangelnde Erfenntniß des Frauen 
Chargkter3 fann Dir auh auf eine 
weniger jehmerzliche Weife beigebracht 
werden. — Fahre in einen Hund, denn 
es gibt Meiber, die fo fchlecht find, 
daß e3 einen Hund jammern fann!“ 

Sp jprad) der „Große Geilt“. In 
den Lüften aber entjtand ein gemalti- 
ge3 Toben und Braufen, und ehe die 
geängjtigte Seele Tich noch der Bedeu 
tung des Urtheils £lar geworden, war 
fie in die Lüfte gehoben und über Län 
der und Berge davon geführt 

* * * 

Einige Tage nach dem, im vorigen 
Abſchnitt Erzählten ſtand Peter Han— 
ſen, alias Dog Pete, the Bum, der das 
Hundeſtehlen und Hundeverkaufen 
profeſſionell betreibt, vor der „Fair“ 
an der State Straße. Sein ganzer 
„Stock in Trade“ beſtand in einem 
winzigen kleinen Köter, einem undefi— 
nirbaren Mongrel, an deſſen Zuſtan— 
dekommen offenbar Vertreter ſämmt— 
licher kleineren Hunderaſſen betheiligt 
geweſen waren. Trotz ſeiner ſo viel—⸗ 
ſeitigen Zuſammenſetzung bot ihn ſein 
Beſitzer den Vorübergehenden als ech— 
ten Spitz an, gegen welche Vorſpiege— 
lung falſcher Thatſachen das Thier— 
chen durch lautes Kläffen Einſpruch 
erhob. So dachten wenigſtens die 
Leute, die die offenbaren Lügen des 
Dog-Pete hörten und das aufgeregte 
Weſen des Hündchens ſahen. Trotz— 
dem ſie auf dem guten Trottoir unſe— 
rer Hauptſtraße waren, befanden ſie 
ſich auf dem Holzwege — der Grund 
für die Unruhe des Hundes lag tiefer, 
denn gerade in dem Augenblicke, als 
ihn am Tage vorher ſein jetziger Herr 
von der Vordertreppe einer Villa ge— 
ſtohlen hatte, war die Seele des Ex— 
richters aus Beludſchiſtan in ihn ge— 
fahren; welche beiden Vorgänge na— 
türlich eine lang anhaltende Aufre— 
gung dieſer Hundeexiſtenz zur Folge 
haben mußten. — Bald fand ſich un— 
ter’den PBalfanten eine Dame, die fich 
in ihn verliebte, und diefe Liebe war 
eine Liebe auf den erften Blid. — 
„Dh!“ rief fie, „it das nicht ein reis 
zendes Kerichen!" — Der Hundedieb 
ftimmte unter Aufzählung Jämmtlicher 
Qugenben, die ein Spit befiten kann, 
diefer Anfiht volljtändig bei und 
fügte, eine Krofodilsthräne aus feinem 
Auge mwifchend, halb Tchluchzend Hinzu: 
„sa, verehrtejte Lady, wenn ich nicht 
ohne Arbeit und meine Frau nicht ges 
ftern in die Wochen gefommen märe, 
um feinen Preis in der Welt würde 
ich mich von meinem lieben Karo tren- 
nen; aber ich braude die_ fünfzehn 
Dollars, die ich für ihn zu befommen 
hoffe, äußerft nöthig! Wir haben fein 
Stüdchen Brot im Haufe!“— Der, un- 
ter fo mißlichen Umftänden eingetre- 
tene Zumadh3 in Pete's Familie Hehien 
auf die Hunbeliebhaberin weiter fei- 
nen berzerweiternden Einfluß zu ba- 
ben, fie bot dem jungen Vater und 
alten Hunbebieb drei Dollar und er- 
böbte ihr Angebot auch nicht, ald ber 
beflagenswerthe Mann nod) eine alte, 
blinde Mutter und eine am St. Vitus⸗ 


——— 


tanz leidende Schweſter ſeiner häusli— 
chen Miſere hinzufügte. Pete wehrte 
ſich mit Händen und Füßen, dieſes 
Prachtexemplar eines Hundeviehs, das 
ihm an's Herz gewachſen war, um ei— 
nen ſo niedrigen Preis loszuſchlagen, 
aber der Anblick eines, in der Ferne 
auftauchenden Geheimpoliziſten, deſſen 
Bekanntſchaft er bei Ausübung ſeiner 
Profeſſion gemacht hatte, aber nicht zu 
erneuern wünſchte, ließ ihn plötlich 
gefügigeren Sinnes werden. Er ſchloß 
das Verkaufsgeſchäft zu dem Spott⸗ 
preiſe von 3 Dollars ſchleunigſt ab, 
und der Hund ging in den Beſitz und 
auf den Arm ſeiner neuen Herrin 


über. — Karo hatte während der Ge— 
Thäftstransaftion genügend Zeit ge- 
habt, die Dame, die ihn ihr eigen nen= 
nen mollte, zu ftudiren; er hatte biefe 
Gelegenheit gemijjenhaft 


ausgenußt. 
neue Befigerin 
auf den erjten Blid für ihn empfun- 
den, hatte in feinem Innern feinen 
MWiderhafl gefunden—fein erfter Blid 
auf die Dame hatte diametral entge- 
gengejette Gefühle in ihm herporgerus 
fen, und diefelben hatten an Stärke 
zugenommen, je länger er fie betracdh- 
tete, Für diefe fette, jo hählich Tpre= 
chende und ebenfo auffallend wie ab- 
fcheulich aufgepußte Frau, die ihre 
entfliehende Jugend mit Farbenpinfel 
und Schminke fejtzuhalten verjuchte, 
fonnte er fich nicht erwärmen; feiner 
feinen Hundenafe entging troß Pat— 
Ihuli und Gau de Cologne nicht ber 
Geruch der gemeinen Atmofphäre, der 
fie umgab; er war zufammengefchaus 
dert, al3 ihre häßliche, wenn auch mit 
Ringen reich gefehmücdte Hand ftrei- 
chelnd über feinen Kopf fuhr; „und 
ala fie ihm jet, da er ihr Eigenthum 
war, ihre mwulftigen Zippen auf eine 
falte Schnauze brüdte, hätte er ihr am 
liebjten in die Nafe, gebiffen. Doch al3 
Hund von Erziehung, in dem nod) da= 
zu die Seele des Nichter3 aus Belud- 
fhiftan wohnte, that er e& nicht, fon= 
dern ergab fich, obwohl ihm die alber- 
nen Kojenamen, mit denen fie ihn be= 
legte, jchwer auf die Nieren jchlugen, 
tejignirt in fein Schidfal. Und diefe 
miderftandälofe Beugung vor einem 
unabänderlichen Zatum that dem Karo 
auch jehr noth, denn mannigfach mas 
ren noch die Kränfungen und Unbil- 
den, die er erfuhr, bebor er in feinem 
Domizil, einem Apartmenthaufe der 
Süpdfeite, anlangte. Damit ihn in dem 
Gedränge der State Straße Andere 
nicht anrempelten, brüdten und tie 
Ben, preßte ihn feine Herrin felbit To 
feft an fich, daß ihm fat die Luft ver- 
ging, und auf der Straßenbahn wurde 
ihm die Mitreife verweigert. Die Da- 
me fehimpfte zwar mie ein Hamburger 
Tifchweib auf dem Hopfenmarft, als 
der Kondufteur fie und den Hund ab- 
fette, aber e& blieb ihr nicht anderes 
übrig, al3 ein Cab zu miethen, und 
beim Abfchluß diefeg Miethsvertrages 
gab e3 auch mieder einen für Karos 
Feingefühl unliebfamen Auftritt zmi- 
fchen dem Kutfcher und feiner Gebiete- 
rin, denn war erfterer ganz unver— 
Thämt in feiner Forderung, fo ver= 
jtieß leßterer in arger Weife gegen die 
gute Form, indem fie dem Roffelenter 
tar machte, daß er in der Kriminali- 
tät gleich hinter den Straßenräubern 
tangire und ihm drohte, fie werde ihn 
bei der Polizei wegen Weberfchreitung 
der Yahrtare denunziren. Endlich war 
man im Haufe angelangt, aber damit 
endete Karos Trubel noch nicht. — Der 
Sanitor fahte feine Trägerin ab, ala 
fie durch den hinteren Gingang mit 
ihm die Treppe hinauffchleichen wollte, 
„Das Halten von Hunden im Haufe 
ift nur gejtattet, menn ich meine jpe- 
zielle Erlaubniß dazu gebe, und die 
gebe ich Ahnen, die mir mehr Aerger 
macht, al® alle übrigen „Zenants” zu= 
Tommengenommen, nicht!“ fagte er 
ebenfo einfach wie grob. — Sn dem Bus 
fen ber jolchergeitalt Apoftrophirten 
tobte e3, die Bruft hob und fenfte fich 
feuchend, furze unartifulirte Qaute 
drängte die Wuth aus der Kehle — 
Karo hatte den Ejindrud, er würde von 
den Klauen einer Tigerin gehalten und 
fie mirrde im nächften Augenblide auf 
ihren Gegner ftürzen. Aber darin irrte 
er fih; als Villahund hatte er feine 
Erfahrungen, welche ungeheure Macht 
ein Yanitor über Die Hausbemohner 
| Befigt. — Obwohl ihre Augen immer= 
| fort noch aiftige Pfeile auf den Ver— 
haßten ſandten, zwang jich die Frau 
zur Ruhe und reichte ihm einen Dollar 
bin, den der Haustyrann mit einem 
innerlihen Gebrumm als ebenfo mi- 
dermwillig angenommene, wie bon ber 
Dame gegebene Beitechung einftedte. 
Alz fie in ihre Wohnung kam, legte 
fie den Hund fürforglich auf’3 Sopha, 
warf ihm eine Filetvede ala Schub ge- 
gen die böfen Fliegen über und ent- 
fleidete fich. Karo machte jet die Er- 
fahrung, daß, je aufgebonnerter man= 
che Frauen in der Deffentlichkeit er- 
Tcheinen, je jchlappiger fie zu Haufe 
berumlaufen, und der gerupfte Vogel, 
ber fich jegt neken ihm auf dem Sopha 
breit machte, gefiel ihm noch viel me- 
:niger, al3 zubor der gefieverte. — Zu 
feinem allgemeinen Mißbehagen ftellte 
Tich bei ihm auch noch der Hunger ein! 
Bon miderlihen Liebfofungen und 
fügen GSchmeichelmorten wird fein 
Hund fatt, dachte er, und vergaß feine 
gute Erziehung fo weit, daß er mie ein 
bungriger Gaffenhund zu_jauzen an- 
fing. Die fette Frau interpretirte die 
je8 Yauzen ganz richtig. — Haft wohl 
Hunger, mein fleine® Kerlchen?“ 
meinte jie bevauernd und feßte ärger- 
ih Hinzu: „Wo nur der Tangfame 
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Trödelfritz ſo lange bleibt?“ — Karo 
verſtand nicht, in welchem Kauſal— 
Nexus der langſame Trödelfritz und 
ſein Hunger ſtunden, bis die Thüre 
aufging und ein kleines, ſeine Herrin 
ängſtlich begrüßendes Männchen ein— 
trat. — „Wo haſt Du ſo lange ge— 
ſteckt?“ ſchrie ſie ihn an. — „Da Du 
mir keinen Nickel für die Straßenbahn 
gegeben haſt,“ meinte er, „habe ich den 
ganzen Weg von der Office hierher zu 
Fuß gehen müſſen!“ — „Ich hab’ Dir 
ſchon hundertmal geſagt, Du ſollſt 
mir nicht mit Deinen albernen Aus— 
reden kommen!“ ſchrie das Weib — 
„doch nun geſchwind! Mach' Dich auf 
die Beine und hol' für meinen lieben 
Karo aus dem Delikateſſenſtore ein 
Pint Milch, ein halbesPfund Bologna 
Wurſt und für 10 Cents Schokoladen— 
plätzchen!“ 0 

Das Männchen näherte fi dem 
Sofa, um dem Hunde gemwiffermaßen 
zur Bewillfommnung das el zu 
jtreiheln —; ein Schlag auf feine 
Hand aber belehrte ihn, daß aus Ei- 
ferfuht ‚oder anderen Gründen eine 
Untnüpfung freundlicher Beziehungen 
zu dem neuen Familienmitglied fei= 
nerfeit3 der Yrau durchaus nicht er= 
wünfht war. Er nahm alfo wieder 
feinen Hut, um den Befehl des Haus- 
draden auszuführen und den LZauf- 
burfchen für den Hund zu machen. 
„Ach fo!”, fagte er auf der Thür- 
fchmwelle ftehen bleibend, „joll ich nicht 
gleich bei der Gelegenheit die Einfäufe 
zu unferem Nachteffen beforgen?” — 

„Ihu’, was ich Dir befehle, und 
ſonſt weiter nichts!“ ſchnauzte das 
grobe Weib ihn an... 

„sa, aber, liebe Quife, ich habeHun- 
— 


zu Fuß gelaufen!“ 


„Ein wahres Wunder, daß Du nicht 
verhungert biſt, Du Vielfraß!“ höhnte 
„Deine Yütterung | 
verfhlingt mein ganzes Wirthfchafts- | 
geld — na, aber ich will Dir, wenn | 
Du aus dem Delikateffen-Store zu | 
rüdfommft und mein liebes — 


die Kantippe — 


bier fein Abendbrot gehabt hat, 
GEents geben; — dafür fannjt Du 
dann nachher Dir im Kellerreftaurant 
beim Griehen an ber Ede bie FKal- 
daune vollichlagen!“ 

„Aber Du felbft, Yiebe Quife, willft 
Du nichts effen?" — 

„samohl, und zwar werde ich bor= 
ausjihtlich etwas fehr Gutes effen, 
und’ trinfen,“ gab die Frau mit un 
verfhämtenm Lachen zurüd; „Mr. 
Sammer, der Sportämann, der mich 
heute unten in der Stabt traf, ver= 
fprach mir, wenn es ihm irgend mög- 
lich ift, mich im Automobil nad) Me 
Vier Theater und Tpäter zu Ret- 
tor3 zu nehmen! Bei Rektors ikt man 
befanntlich jehr gut!” 

Der Mann unterdrüdte einen Seuf- 
zer und ſchlich davon. 

„Das iſt ja rein die verkehrte 
Welt!“ dachte Karo, „mich, den Hund, 
herzt und küßt das Weib, und den 
Mann, dem dieſe Liebkoſungen von 
Rechts- und Gotteswegen zukommen, 
behandelt ſie noch ſchlechter als einen 
Hund. — Obſchon ich der bevorzugte 
Theil bin, ſchneidet mir dieſe ſchreiende 
Ungerechtigkeit doch in's Herz ...“ 

Der weitere Verlauf des Abends 
war programmäßig. Karo erhielt ſein 
Abendbrot und wurde dann von ſeiner 
Herrin zu Bett gebracht. Zu dieſem 
Zwecke wurde ein Kopfkiſſen aus dem 
Ehebette in den Dienſt gepreßt, und 
zwar dasjenige von den vorhandenen 
beiden, das der Ehemann zu benutzen 
pflegte. — Diefer erhielt dann die ihm 
zugebilligten 15 Cents und aß bei dem 
bellenifchen Troglopyten den, an den 
Iheaterabenden feiner Yrau für ihn 
ftereotypen Cornbeef-Hafh, mährend 
die Dame de3 Haufes, mie ein, aus 
feiner Afche erjtandener Phönir an 
zufchauen, und auf’3 Neue herrlich ge= 
fhmüdt, mit dem Mr. Hammer im 
Automobil den bejten geiftigen und 
Yeiblihen Genüffen der Großjtabt ent- 
gegenfuhr. E3 mürde mir zu lange 
nehmen, eingehend zu fchildern, mie 
durch die Gemeinheiten diejes Weibes, 
die Karo mit anjehen mußte, die in 
feinem Körper eingeferferte Seele de3 
Exrichters ausBeludſchiſtan allmählich 
die Ueberzeugung gewann, daß ſie in 
ihrer früheren Exiſtenz nur die Son— 
nenſeite des „Genus Femininum“ 
kennen gelernt, und daß der „Große 
Geiſt“ ſie zu Recht geſtraft habe, weil 
fie jtet3 für die Weiber Partei genom= 
men! — Oh! wenn fie nad) diefem 
Hundeleben doch wieder in einen ziich- 
ter fahren fünnte, um ihr, an ben 
Männern begangenes Unrecht gutzu= 
machen! Vorerſt ging dieſer Wunſch 
nicht in Erfüllung; ſie blieb im Karo 
eingeſperrt, aber Karo ſelbſt fand Ge— 
legenheit, dem armen, unter dem Pan—⸗ 
toffel jeufzenden Manne eine, aller» 
ding3 nicht nachhaltiger wirkende, Ge- 
nugthuung zu verfehaffen. — Ein al- 
tes Klatfchweib erzählte zu verjchiebe- 
nen Malen in feiner Gegenwart feiner 
Herrin, die eine Bufenfreundin bon 
ihr war, daß der Schufter im Keller, 
fonft ein harmlofer und friedliebender 
Mann, Frau und Kinder prügle und 
alles furz und Elein fchlage, wenn er 
betrunten nad) Haufe füme, — Diefe 
Gefhihte ging dem Karo im Kopfe 
herum, und wenn ihn der Mann jei- 
ner Frau — das mußte auf Befehl 
berfelben zwifchen 7 biß 8 allabenblich 


Du haft mir fein Geld zum | 
Lund gegeben und fomit hab’ ich feit | 
dem Frühftüd noch nicht? an meinen | 
Lippen gehabt, und bin jechs Meilen | 


barten Straßen zum Quftfcehnappen 


und anderen förperlichen Bedürfnifjen 
herumführte, To blinzelte er liſtig nach 
jedem Wirthshausfhilte. Wenn er 
ihn da hinein bugſiren fönnte, viel- 
leicht betranf er fich auch, und machte 
e3 wie der Schufter. Aber wie das 
anftellen? — Der arme Schluder hatte 
ja nie einen Nidel, mit dem er fich ein 
Glas Bier faufen konnte, urd fol’ 
ein Raufch, wie der Schufter ihn heim- 
brachte, fojtete, jelbjt aus großen Glä- 
jern und fchlehtem Stoff zuftande ge- 
bracht, einen Dollar und mehr. — Ei- 
nes Abends aber Hatte fein Herr nicht 
bloß einen Dollar, jondern zwei in der 
Taſche. Diefer ungewohnte und au- 

Berordentliche ReichtHum kam daher, 

daß die Gasoffice, wohin die Frau 

ihn zur Bezahlung der monatlichen 

Rechnung gefchicdt hatte, bereitö ge- 
| fchloffen war, al3 er dorthin fam, und 

daß er dann nicht, wie e3 feine Pflicht 

gemwefen wäre, die zwei Dollars feiner 
| Yrau wieder bi3 zum nächiten Morgen 
| in Gewahrfam gegeben hatte, denn 
‚ baß er Geld bei fich habe, war berrau 
| ein ebenfo großer Greuel, wie bem 
| Yarmer, daß die Trampz, die in fei- 
i nem Heuftall jchlafen, Streihhölger 
ı mit fi führen.... AB Karo bie 
| Dollar in der Tafche feines Herrn 
| tlimpern hörte, hatte er ein ähnliches 
ı Gefühl, wie Kolumbus, als feine See- 
| leute „Zand!” jchrieen. Dem Manne 

fonnte jet geholfen werden. . Vor dem 
ı nächiten Saloon blieb er, mie ange- 
| murzelt, ftehen. Sein Führer verfud;- 
‚ te ihn, mit guiem Zureden zum Wei- 
| terlaufen zu veranlaffen; er dagegen, 
| nach der Kneipe zu fommen. Während 
| ihn dann der Mann faloonmwegmwärt3, 
berfuchte er den Mann faloonzumärts 
zu ziehen. — AlS der vielmal Schwä— 
here wäre er bei diefer ungleichen Zie- 
| bereit jehr bald unterlegen, und feine 
ı edle Abficht wäre vereitelt morden, 
wenn zum Glüd der dünneStrid nicht 
geriſſen wäre. 

Wie ein geölter Blitz fuhr er in das 
Lokal! — Sein Herr natürlich hinter 
ihm drein!... „Halloh Fritz!“ ſchrie 
der Wirth — „Wo kommſt Du einmal 
her? — In fünf Jahren haſt Du Dich 
nicht mehr hier ſehen laſſen! — Was 
war denn los?“ 

Natürlich war das eine höchſt über— 
flüſſige Frage. Nicht nur der Wirth 
ſelbſt, die ganze Nachbarſchaft wußte, 
warum Fritz ſeinen früheren Freund, 
den „Dötſch-Charlie“; nicht mehr be— 
ſuchte.. . .Fritz brummte etwas, was 
eine Antwort ſein ſollte, und knüpfte 
den zerriſſenen Strick wieder zuſam— 
men 

Der Ungerechte hat mehr Freude 
über einen Gerechten, den er vom ge— 
raden Wege abziehen kann, als über 
hundert Seinesgleichen, die immer auf 
verbotenen Pfaden wandeln; — und 
ein ungerechter Schnapswirth freut ſich 
mehr über einen ſonſt nüchternen 
Mann, den er trunken macht, als über 
zehn Trunkenbolde, die ſich alle Abende 
vollſaufen! Der Saloonkeeper 
ſchänkte zwei große Schnäpſe ein — 
und Fritz fiel von der Gnade. Beim 
jehsten, vom Wirth traktirten 
Schnapſe hatte der Teufel geſiegt, und 
als Fritz von ſeinem Karo nach Schluß 
der Kneipe an der Leine nach Hauſe 
geleitet wurde, da nahm er einen recht 
achtbaren Rauſch und den aufrichtig 
gemeinten Rath ſeines ſchnapsver— 
zapfenden Freundes mit, das nieder— 
trächtige Weib alle Abende braun und 
blau zu ſchlagen, bis ſie Vernunft an— 
nähme. — Es widerſtrebt meinem 
Feingefühl, die in Fritzen's Wohnung 
ſpäter folgende Szene zu beſchreiben. 
Es genüge meinen verehrten Leſern zu 
erfahren, daß derSchnaps dem Manne 
einen Rieſenmuth und Rieſenſtärke ge— 
geben haben mußte, denn nachdem er 
ſich eine viertel Stunde lang mit ſeiner 
Frau unterhalten hatte, flüchtete ſich 
dieſes Rieſenweib, braun und blau ge— 
ſchlagen, zu einer Nachbarin. — AÄAm 
nächſten Tage jedoch war mit dem 
Rauſch auch das zu Thaten treibende 
Mannesbewußtſein in ihm geſchwun— 
den. — Er ſetzte ſich nicht nur die alte 
Schlafmütze wieder auf, ſondern zog 
ſich auch das Büßergewand an und 
ging zu der improviſirten Schlafmut⸗ 
ter ſeiner Frau, wo er dieſe kniefällig 
um Vergebung anwinſelte, indem er 
den größten Theil der Schuld auf den 
Karo ſchob, der ihn mit Gewalt und 
wider ſeinen Willen in die Kneipe ge— 
zogen hätte. 

Nachdem er in die Office gegangen 
war, kehrte die braun und blau gefchla- 
gene Frau in ihre Wohnung zurüd, 
mo Karo von wegen feines fchlechten 
Gemwiffens fich unter den Greueln ber 
—— und den Trümmern der 
Möbel verftedt. hatte. — Ohne ein 
Wprt zu Tprechen, z30g fie ihn an den 
Hinterbeinen daraus hervor, bob ihn 
in bie Quft und fchlug ihn mit folcher 
Gewalt mit demStopfe gegen die Wanbd, 
daß fein Blut und Gehirn die Tapete 
beiprigte. — 

Der arme Karo war.tobt, aber bie 
Seele des Exrichters aus Beludſchiſtan 
wurde frei. . . Wohin Sie wohl dann 
gewandert iſt, fragen Sie, werther Le—⸗ 
ſer? — Leſen Sie die Vorrede noch 
einmal aufmerkſam durch und Sie 
werden es wiſſen! 
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— Schlau. A.: Sie haben ſich ja 
einen Barometer angeſchafft? — B.: 
I er taugt aber: nicht viel.—N.: Wie- 
o2 B.: Er hat bis jegt nur immer 
ſchlechtes Wetter gemacht. 
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Diefe Einjährigen. 


tab dem Leben eraäblt von Ottomar Hat- 
weg. 

„Mit den Einjährigen jheinen mir 
dies Jahr wieder jchledht fortgelom= 
men zu fein,“ meldete am 2, Oftober 
Machtmeiiter Menze feinem Batterie- 
ef. „Der eine, Edard, ift 2.02 groß, 
wo follen wir für den ein Pferd ber- 
nehmen? Dann haben mir einen, 
Leo, der ift gar nicht3 von Haufe, nur 
nothdürftig durch's Einjährige ge— 
preßt. 
ganz kleiner, dicker, ſo'n reicher Berli— 
ner. Das wird wohl auch der beſte 
Bruder nicht ſein.“ 

„Na, wollen ſie uns mal anſehen, 
Menze,“ lachte Hauptmann Schnee— 
mann, „wird nicht ſo ſchlimm ſein.“ 

Der erſte Augenſchein gab aber 
Menze recht. Ein größerer Kontraſt, 
als zwiſchen dem Rieſen Eckard und 
Schulze, der kaum das Militärmaß 
hatte, war nicht gut auszudenken. 
Eckard, Student ſeines Zeichens, ſah 
intelligent und gediegen aus, Schulze 
ſchlau und pfiffig. Gegen beide fiel 
Leo mit ſeinem gleichgiltigen Geſicht 
und ſeiner nicht günſtigen Figur direkt 
ab. 

Aber dem erſten Schein iſt da nie 
zu trauen; fo ein junger Soldat ent— 
micelt fih oft ganz anders, alö man 
bentt,und oft fommen Paflion und 
Verftändnig auch erjt während bes 
Dienen?. 

Der Hauptmann hieß bie drei 
Neuen mwilllommen, fragte fie nad 
Vorbildung, Familie, Lebenzjtelung 
und hielt ihnen auch gleich eine Kleine 
Rede mit Verhaltungsmaßregeln. 
Dann nahm Sergeant Krauje das 
unterbrochene Ererziren mieber auf. 
„Im Geſchwindſchritt — vorwärts 
marſch! Eins, zwei, drei, vier. Im— 
mer thätig; eins, zwei, drei, vier.“ 
Das ſah nun unendlich komiſch aus; 
Eckard vorn zog mächtig los, wäh— 
rend der kleine Schulze immer halb 
Trab laufen mußte. — „Vorbereiten- 
de Freiübungen: fortgefegtes Kniebeu- 
gen, beugt!“ und fo fort, bis ben 
Neuen in der DOftoberfonne recht warm 
wurde. 

Aller Anfang iſt eben ſchwer, und 
namentlich beim „Kommiß“. Das 
Frühaufſtehen zum Morgenſtalldienſt 
war beſonders ſchmerzlich, und wie 
man feinem armen Gaul „24 Striche” 
vom Fell fragen follte, blieb den Ein- 
jährigen zunächlt unfaßlih. Yür eine 
Zigarre mußte da der gefällige Neben- 
mann einen oder den anderen Strid 
dazugeben. Wer befehlen will, muß 
erſi gehorchen lernen. und daher lernt 
der künftige Reſerveoffizier den Dienſt 
genau wie jeder Kanonier, auch die 
wenigen angenehmen Obliegenheiten. 

So ſtand der Oberleutnant der Bat⸗ 
terie im Stall und ſah einem Manne 
in Drillichjacke zu, der die Stallgaſſe 
fegte und ſich dabei überaus thöricht 
anſtellte. Schließlich fragte der Leut— 
nant: „Wie heißen Sie denn, Sie 
blödſinniger Menſch?“ worauf der 
Mann, ſich aufrichtend, fröhlich mel- 
dete: „Ginjähriger Schulze, Herr 
Dberleutnant.” — „Dann find ©ie 
entfhulbigt,“ fagte der Offizier nur, 
ohne fich verblüffen zu laffen. 

An der erften Zeit begegnete Leo, 
auf der Elektrifchen fahrend, feinem 
Hauptmann. In höchftem Dienfteifer 
fprang er herunter, baute fich zum 
Frontmachen auf und mollte dann 
wieder auffpringen, der Wagen mar 
aber mittlerweile weitergefahren, und 
ber Chef mußte feinen Einjährigen be- 
lehren, daß blinder Eifer nur jehadet. 

Das jchlimmfte war, mie immer 
beim Einjährigen, die Reiterei. „Ver- 
fluchte Schlappheit,“ Inurrte Kraufe 
immer von Neuem, „bad wollen nun 
junge Leute von zwanzig Jahren fein! 
Mie die alten Kaffeetanten hoden fie 
auf den Gäulen, und von Courage fei- 
ne Spur. Zügel und Bügel los, Hüf- 
ten feit!” Und dann ging’3 log im 
Mitteltrabe, mas das Riemzeug bielt. 
Aber auch da3 murbe überwunden, 
und die mannigfadhen Belichtigungen 
gingen vorüber. Daß bei ber Batte- 
tieporftellung die Einjährigen falfchen 
Tritt hatten und beim Abſchwenken 
als Flügelunteroffiziere ihre Plätze 
nicht fanden, dad munderte den Haupts 
mann nicht weiter. Eher hätte er ge- 
ftaunt, wenn feiner aufgefallen märe. 
Da fie aber alle drei nicht fonberlich 
fchleht maren und, mie der Wadt- 
meifter fagte, aerabe feine Thürklinten 
abbiffen, murben die drei zum 1. April 
Gefreite und ftanden fomit auf der 
Staffel zur höchften Macht. Der Yyelb- 
bienft und das Reiten im Gelände 
fonnte nun losgehen. 

Die Einjährigen murben jeht ala 
Geihüsführer, Aufklärer und Melde- 
reiter bermendet, und baburdh mar 
allerlei Mikgefhid Thür und Thor 
geöffnet. Mit Mühe hatte man für 
den langen Edard ein Pferd ausfindig 
gemadt. E3 mar ein altes riefiges 
Stangenpferd, Simfon mit Namen, 
ba3 nicht mehr recht ziehen mollte, 
Daß dies Thier nun nicht pfeilfchnell 
mar, bverftand fich von felbft, und ge- 
möhnlih fam fein Reiter daher mit 
ben fchönften Meldungen zu fpät. Leo 
murde zumeift ala „feitliher Auf- 
Härer” auf den Flügel gefchidt, wo 
fein Yeind zu erwarten mar. Der 
Weine Schulze Hingegen auf jeinem, 
netten Pferbehen Biene jchlug die ande- 
ren duch Firigkeit und Gemanbtheit. 
Dafür hatte ihn aber ber O ein= 
mal geflappt, alß er feine 
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Und endlih Schulze ift ein | 


Meldung im Gafthaus nad) der Karte 
berfertigte und fich den fchiwierigen - 


Ritt duch den unmegfamen Wald ges 


ſchenkt hatte. Seitdem wurde ihm 
hölliſch auf die Finger geſehen, aber 
er lavirte ſich immer durch. 

Die Schießübungen mit ihren 
„lediglich durch Schuld der Einjähri— 
gen“ immer wieder falſch geſchriebenen 
Schießliſten gingen auch vorüber, und 
der Hauptmann ſah ſeine drei manch— 
mal ſchon mit ganz zufriedenen 
Blicken an. Bisher hatte die dies— 
jährige Garnitur die Batterie noch 
nicht weiter hineingeritten. Aber der 
alte Wachtmeiſter ſchüttelte ſein Haupt 
— das würde ſchon noch kommen, er 
traute dem Frieden nicht. Nach ſeiner 
Erfahrung konnte man über Ein— 
jährige erſt dann die Akten ſchließen, 
wenn ſie zur Reſerve entlaſſen waren, 
und ſelbſt dann gaben ſie manchmal 
noch Anlaß zum Aerger, indem wegen 
unterlaſſener Meldung beim Bezirks— 
kommando Rückfragen kamen. Aber 
diesmal kam's doch anders, und der 
Wachtmeiſter behielt unrecht, was jel- 
ten genug vorkam. 

Das Regiment jtand am lebten 
großen Manövertage in Feuerftellung, 
Batterie Schneemann auf dem rechten, : 
nicht geficherten Flügel. Daher mar 
Edard zur Aufklärung rechts heraus, 
Schulze in das unüberfichtliche Vorge- 
lände zur Verbindung mit der eigenen 
Infanterie vorgefchidt worden. Nur 
Leo hatte man vorforglich in der Bat- 
terie zurüdgehalten, mo er feine 
Dummbeiten anjtellen fonnte. — Die 
Schlaht war heiß entbrannt. Ym 
böchiten Yntereffe richteten der auf dem 
rechten Flügel baltende Brigabe- und 
der Regimentsfommandeur ihre Glä- 
fer nad} vorn. 

Da fah man plöglich auf riefigem 
Roß einen Riefenreiter heranfprengen, 
der wie unfinnig ein weißes Tafchen- 
tuch fchwentte. „Der Kerl ift verrüdt 
geworden,“ jagte äraerlich der Gene- 
tal, „ift der von hnen, Herr Haupt» 
mann?” — „Zu Befehl,“ antwotete 
Schneemann, „doch der mill ſicher 
feinplihe Kavallerie melden. Batterie 
recht Front!” — Und richtig, da 
tauchten fchon hinter Edarb die Helm- 
fappen feindlicher Auftlärer auf, denen 
die erfte Reitermelle folgte. Aber bie 
Batterie war gewarnt, und ein rafen- 
des Schnellfeuer empfing den Sreind. 
deffen Angriff vom Schiebärichter ala 
abgefählagen erklärt wurde. _„Brab 
gemacht,“ lobte jegt der General, „jebe 
Meldung wäre ohne das Winten zu 
fpät gefommen.” 

„Der rechte Flügel unferer Infan- 
terie, bisher im jteten Fortſchreiten 
gegen Mborf, ift vor Höhe 130 zum 
Stehen gefommen und bedarf zu feiner 
Unterftügung dringend Xrtillerie, 
Dberft 8. bittet, daß ich .biefe 
borführe”, meldete gleich darauf Ein- 
jähriger Schulze, die jchmeißtriefende 
Biene vor feinem General partrend. 

„Sute Meldung, Einjähriger. Zt 
ber au) von Ihnen, Herr Haupt- 
mann? Gehen Sie mit Xhrer Batterie 
bor zur Unterftügung der Anfanterie 
und geben mir einen Reiter, den ich 
Seiner Erzellenz; mit ber Melbung 
ſchicken kann, wie e3 hier fteht.* 

Nun blieb nur noch Leo übrig, ber 
mit einigem Mißtrauen von feinem 
Chef entlaffen wurde und nad münd- 
licher Untermeifung logritt. 

Bei der Kritil, die da3 Manöver 
abfhloß, fam zunächft der Meberfall 
ber „blauen Wrtillerie*“ durch die’ 
„rothe Kavallerie” zur Sprade, ber 
dur die „Famofe Aufmerffamkeit der 
Ylügelbatterie“ vereitelt morben war, 

„Woher befamen Sie fo fchnell die 
Meldung, Herr Hauptmann?“ 

„Dur den Aufklärer, Einjährigen 
Edard, meiner Batterie.” Me 

„Sehr qut”“”, Iobte Seine Erzellenz 
und fuhr fort: „Ich fomme zur Unter- 
ftügung bes rechten Infanterie-Flü- 
gel3 burch Artillerie. Wie mar. e3 

hnen möglich, diefe rechtzeitig zu er- 
angen, Herr Oberft B.?“ 

„sh mar mit ber Artillerie Jauernd 
durch einen jehr gemandten Einjähri- 
gen verbunden, der die Batterie au 
borgeführt hat.“ 

„Sehr fahgemäfe Anorbnung. 
MWelche Batterie ver Mann?” 

„Hier dritte Batterie”, trat Schnees 
mann bor. 

„sb gratulire, Herr Hauptmann, 
zu bdiefen aut ausgebildeten Leuten, 
Und moher mußte ber Führer bon 
Blau in der Mitte, mie e8 um ben 
rechten Flügel ftand? Und mie konn 
ten Eure Erzellenz den entfcheibenden _ 
Befehl zum Angriff geben?“ 

„I war durch münblihe Melbung 
eines Urtillerie-Einjährigen genau 


über meinen rechten Flügel unter 


richtet.” 

„Sieb, fieh,” fagte der Komman- 
birende, „mieder ein Einjähriger! 
Villeicht wieder Ihre Batterie, Haupt⸗ 
mann Schneemann?“ 

„Zu Befehl,” antwortete dieſer 
falutirend, „dritte fahrende Batterie,“ 

„Allerhand Achtung, Herr 
mann, fprechen Sie den Leuten e 
gang befondere Anerkennung aus. &o 
eimas muß gelobt werden!" 

Das that der Hauptmann benn audi 

ungbollen 


. 


— 





bin, alß er zu leſen begann, feftigte 
fih aber immer mehr. 
‚Die franzöfiiche Stubuhr auf: der 


A Sohfole fd.ug Mitternacht, al8 er zu 
j Snbe war und bie Blätter tmieber 


" (12. Fortfebung und Schluß.) 
Ferdinand ſah das mechjelnde Mie: 
nenfpiel der Dame und errieth ihre 
Gedanken. Und mieder flammte e3 
auf in feinen Zügen, -und ‚die rote 
‘ Gluth breitete fich über. feine Stirn 
und fladerte in feinen Augen. Was 
dachte die greife Frau? Mas mar 
er in ihren Augen? Ein Schuft mit 
biebifhen Gelüfen — ein. ehrlofer 
Wit — ein... 

„Sie lieben die Kaflette aus Ver» 
fehen binfallen?!" fragte bie fanfte, 
Mare Stimme ber alten Dame in 
feine Gedanten hinein. 

„Nein“, jagte Ferdinand heiſer. 
„Ih — ich fah die Auffchrift eines 
Kuverts: Letzte Gedanken — meiner 
Tochter Luife” — — 
 „Und?" — Die Greifin richtete id 
fteil auf. In ihren Zügen ftritter 
Empörung, Erftaunen und Spannunt 
miteinander. „Die Aufjchrift erregt 
Ihre Neugier, junger Mann?“ 

„Nicht Neugier, jondern mein n- 
tereffe, ein unbezwingbare® Berlan- 
gen, Friedrich Mannebachs letzte Ge— 
daten kennen zu lernen.“ Ferdinand 
blickte vor ſich nieder. Seine Stimme, 
die zuerſt unſicher klang, feſtigte ſich 
mehr und mehr. 

„Ich weiß, daß ich eine im ges 
wöhnlichen Sinne unehrenhafte Hand⸗ 
lung beging, und doch bereue ich 
nichts — nein, ich bereue nichts... 
Sie — gnädiges Fräulein — haben 
bie letzten Gedanken Ihres verſtorbe⸗ 

nen Vaters nicht geleſen, denn wenn 

Sie fie geleſen häkten, läge das 
Schlachtſchwert zwiſchen den beiden 
Linien Mannebach wohl heute be— 
graben.“ 

Die Greiſin ſchüttelte den Kopf, 
die ſtrengen Linien um ihren Mund 
verſchärften ſich. Ein herbes Wort 
trat auf ihre Lippen, ſie unterdrückte 
es jedoch, da ſie die Beweggründe der 
im eigentlichen Sinne unverzeihlichen 
Handlungsweiſe des jungen Menſchen 
zu begreifen begann. Der Haß, dieſer 
fürchterliche, abgrundtiefe, unbegreif⸗ 
liche Familienhaß raubte den Leuten 
ihre geſunden Sinne, machte ſie blind 
und taub gegen jede Einwendung des 
Verſtandes, des Gewiſſens und der 
Ehre. Dieſe letzten Gedanken — ſie 
wußte, daß ſie exiſtirten. Es war 
eine eigene Miſchung von Wehmuth, 
Zartgefühl und Schmerz, die ſie zu— 
rückgehalten hatte, jene hinterlaſſene 
Schrift leſen zu laſſen. Die letzten 
Gedanken eines von Geiſtesnacht Um— 
fangenen. Was konnten ſie ihr ſa— 
gen? Was beſagten ſie überhaupt? 
Aber die Stimme des jungen Mannes 
klang ſo ſeltſam feierlich und er— 
griffen. 

Was haben Ihnen die letzten Ge— 
danken meines unglücklichen Vaters 
offenbart?“ fragte ſie ruhig. 

„Seine Schuld“, entgegnete Ferdi- 
nand hart. J 

Mein armer Vater war krank 

Kranl von einem unheilbaren See⸗ 
lenleiden, an dem freſſenden Krebs⸗ 
ſchaden einer ſchweren Gewiſſens⸗ 
ſchuld“, rief Ferdinand erregt, „laſſen 
Sie doch die Blätter leſen, gnädiges 
Fräulein — ich bitte, flehe Sie da— 
rum... Nach dem, was ich Ihnen 
hier ſagte, müſſen Sie von dem In— 
halt Kenntniß nehmen.“ 

Der Kopf der alten Dame ſteifte 
eine Nuance zurüd. 

i u 


u 
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Minutenlang blieb e3 til im Zim- 
mer. Draußen feierten die Elemente 
wilde Orgien. Unten im Haufe wur 
‚den Thüren auf und zugefchlagen, 
heftige Schritte ftürzten den Korridor 
entlang. Dann mwurde nad Furzem 
Anklopfen die Thür aufgeriffen. Ein 
ſchreckverzerrtes, blaſſes Geſicht ſchaute 
herein. 

XThomas?“ fragte Luiſe Manne⸗ 
bach, die, ohne ihn zu ſehen, doch ſo⸗— 
fort ihren alten Verwalter erkannte. 

„Der Rhein“... rief Thomas. 
„Gnädiges Fräulein.. . das Waſſer 
ſteht dicht unter den Parterrefenſtern 
und ſteigt und ſteigt, in fünf Minu— 
ten drückt es die Scheiben ein und iſt 
drin. Ich fürchte, wir... wir“... 

Die Blinde machte eine abwehrende 
Handbewegung. 

„Kommt ale nah oben. Das 
MWaffer wird Schaden anridten — 
natürlich, daran ift nichts zu änbern/ 
Aber auf3 Dach wird e3 uns nicht 
fteigen.” 

„Das Ei8 Hat eine fürchterliche 
Kraft“, jagte Thomas verftört, „es 
bricht alles furz und Flein, e3 märe 
gewiß richtiger. gemwefen, menn mir 
no beflere Vorkehrungen getroffen 
und bie Gnäbdige ich wenigſtens in 
Sicherheit gebracht hätte.“ Luiſe 
Mannebach zuckte die Achſeln. Die 
"nahe Gefahr irritirte fie wenig, mo in 
ihrer Seele die MWogen einer. mäch- 
tigen Erregung hochgingen und alle 
anderen interefien momentan übers 
rauſchten. 

ESorgen Sie für alles, Thomas. 
Mehr als Sie kann ich ja auch nicht 
thun. Bis morgen früh merben mir 
‚una wohl halten.” 

Thomas theilte die Soralofigteit 
feiner Herrin nicht, wagte aber auch 
nicht zu miberfpredien und z0g fich, 
einen angjtvollen Seufzer Zunterbrü- 
diend, zurüd. i 

Die Hand der Blinden griff in bie 
KRaffette und nahm da3 entfaltete Pa- 
pier heraus, 

„Refen Sie mir vor. Laut vor“, 
 Jagte fie gebieterifh zu Ferdinand. 

: Ich will natürlich den Wortlaut 

biefer Aufzeichnungen, die ic bisher 

“als unentfiegeltes Heiligtbum aufbe⸗ 
mährte, iennen lernen.” 

Sie ließ — 3 —— 

- Rehnftuyl neben dem Tiſch niederglei⸗ 

und ftüßte ben Kopf in bie Hand, 

im ißren achstieißen Sügen war 

— ihre innere Unruhe zu leſen. 
mb -Ranb ——————— 
bebte wieber wie 


—* 


—* 


cuſammenfaltete. Die Blinde lag mit 


geſchloſſenen Augen in dem Seſſel und 
rührte ſich nicht. 

„Hergott, der Schreck Hat fie ae- 
tödtet“, durchfuhr es Ferdinand. Da 
richtete die Greiſin ſich langſam auf. 
Ader ſie ſtand kaum auf den Füßen, 
als ein fürchterlicher Stoß ſie hinten— 
über warf, ſo daß ſie gefallen wäre, 
wenn Ferdinand nicht hinzugeſprun⸗ 
gen wäre und fie aufgefangen hätte. 
Vom. Erdgefchoß herauf drang ein 
rollendes, ſirrendes, wirres Getöſe, 
als ob Möbelſtücke durcheinander ge— 
worfen würden und eine Giganten⸗ 
hand centnerſchwere Steine krachend 
gegen die Wände ſchleuderte. 

Der alten Frau erſtarb das Wort 
auf den Lippen. Sie ließ es geſche— 
hen, daß die kräftigen Arme des jun— 
gen Mannes ſie umſchlangen und 
feſthielten. 

„Wenn das wahr wäre... Wenn 
es wahr iſt“, ſtieß ſie hervor. „Was 


„Nichts. .. nichts. Ich will ja 
nichts geleſen, nichts erfahren haben“, 
rief Ferdinand. „Ich habe Ihre Fa- 
milie nie gehaßt, wenn ich auch vom 
menſchlichen Standpunkt aus den Haß 
von unſerer Seite begriff. Und den— 
fen Sie nicht, daß mir die Einſicht— 
nahme in die letzten Enthüllungen 
Ihres Herrn Vaters deshalb Genug» 
thuung bereitet, meil ich etwa einen 


-bann? Mie fönnten mir” — 


‚äußeren Vortheil davon erhoffe. Nein! 


Friedrich Mannebahs Geheimnik foll 
nie über meine Qippen kommen, da3 
Ichrodre ich Khnen. Niemals! Nie- 
mal2... Herrgott!” 

Die Mände fchmankten unter dem 
Unfturz des Eifes. An der heftig 
aufgeriffenen Thür bränaten fich die 
Dienftboten. ine gellende Stimme 
Ichrie. laut nah Hilfe. Die Wirth- 
Ihafterin, eine bejahrte Perjon, trug 
Erifa auf dem Arm. Daß auß dem 
Schlafe aemedte Kind fchluchzte vor 
Angſt. 

Die weinende Kinderſtimme gab 
der alten Dame die Beſinnung zurück. 

„Wir ertrinken ja“, jammerte es 
draußen, „das Haus iſt voll Waſſer.“ 

Die Blinde ſtützte ſich feſt auf Fer— 
dinands Arm. „Nehmen Sie die 
Kaſſette mit“, ſagte ſie ruhig, „viel— 


leicht fommt man uns von der Stadt 


aus zu Hilfe. Ich ſehe jetzt ein, daß 
ich die Gefahr doch wohl wirklich 
unterſchätzte. Was nur meine Nichte 
anfängt! Das Haus an der Ecke hat 
ja einen diel ſtärkeren Anprall aus— 
zuhalten als das unſere.. Wir wollen 
nach den hinteren Räumen gehen. 
Kommt!“ 

„Tante Lui... Tante, Tante“, 
ſchluchzte Erika, „müſſen wir ertrin— 
ken?“ 

„So Gott will, nicht“, ſagte die 
blinde Greiſin beklommen. Die Angſt 
nicht um das eigene, aber um der an— 
deren Leben ſenkte ſich dumpf und 
ſchwer auf ihre Bruſt und nahm ihr 
den Athem. Schon um des Kinders 
und der Leute willen hätte ſie die 
autgemeinten Warnungen nicht in den 
Wind ſchlagen dürfen. Sie trug die 
Verantwortung für alle die Menfchen- 
leben, die fi an fie herandrängten. 

Deutlicher und deutlicher braufte e3 
bon unten herauf, die Brandung ber 
MWogen hörte man und das Auffchla= 
gen der Eisjtüde. In den hinteren, 
nad der Oartenfeite zu belegenen 
Räumen mär das unheimliche Ge- 
räufch weniger hörbar. Von hier aus 
mußte auch die Rettung, mwenn fie 
überhaupt möglich war, bemerfitelligt 
werden. In alle Fenfter murben 
Lampen geitellt. Terbinand öffnete 
ein? der Tyenfter, um fi etwas zu 
orientiren. Diele Seite hatte nicht 
jo viel vom Siurme auszuhalten ala 
die andere. Gr bog fich meit vor. 
Das Waffer ftand vielleicht ungefähr 
zwei Meter unterhalb des eriten 
Stodd, fonnte aifo bei ftärferem 
Nahfhub der Eismaffen innerhalb 
furzer Zeit bi an die Tenfter ber 
Etage heran fein, jedenfall3 mar eilige 
Hilfe dringend erwünfcht und erfor- 
derlich. 

Die Blinde hatte hinter ihm auf 
einem Stuhl Platz genommen. Eine 
unerklärliche, geheimnißvolle Sympa— 
thie zog ſie zu dem jungen Menſchen 
hin, trotzdem ſie ſeine Indiskretion 
als eine verwerfliche Handlung ver⸗ 
urtheilte. 

„Wenn wir hier untergehen müß— 
ten — und Sie mit mir“... fagte fie 
leife. . 

„sch fürchte den Tod nicht, aber 
ich denfe auch nicht, daß e3 fo mett 
fommt. Außerdem Tann id aut 
ſchwimmen. Im Nothfalle würde ich 
Sie und die Kleine noch an's Land 
bringen, gnädiges Fräulein.“ 

„Und die Kaſſette?“ 

„Die halte ich nur auf Ihren Be— 
fehl im Arm. Meinetwegen kann ſie 
untergehen.“ 

„Geben Sie mir Ihre Hand, Fer⸗ 
dinand Mannebach“, ſagte die alte 
Dame erſtickt. „Wenn es kein Traum, 
kein Phantom iſt, was ich vorhin er— 
fahren, ſoll Ihrer Familie volle Ge- 
rechtigkeit und Genugthuung werden.“ 

Ferdinand küßte die zarte, eiskalte 
Hand, die nach der ſeinen taſtete. 

„Wenn es wahr iſt, wollen wir 
dieſe Wahrheit, die ſich uns unter dem 
Poſaunenklang und Orgelbrauſen der 
Elemente offenbarte, für ein Him⸗ 
melsgeſchenk betrachten, das Erlöſung 
bringt.” 

Quife Manneba nahm Erkka auf 
den Schook und fuchte mit Teifem, 
tröftendem Zufpruch das Kind zu be 
ruhigen. Sonft jprad) fein Menſch 
mehr ein Wort. Das Entfegen ver 
ZIodesangft lähmte bie Zungen. 

"Die Gloden brößnten, Hangen — 
bisweilen erſtarben die metallenen 
Töne, ge er wie ein jäm- 
merliches Wehtlagen, bis fie fidh 
ieber über —* —* wel an 
en und jchttil und verzweifelt ih 

ufe über ben Strom und bie 


Re 
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Stadt jhidten. Bon Zeit. zu Zeit 
rannte eine Eisfchiht gegen das 
Mauerwerk de3 Haufes und rieb fi 
Inirfchend an den Steinen. Die Luft 
im Zimmer, mo fich alle zufammen- 
drängten, mar bumpf und fehmwül. 
In ben Eden hodte da8® Grauen. 
Wenn das Eis die Mauer eindrüdte, 
mar man berloren. 

Nun ſchlug es eins. 

Der alte Thomas, der nebenan im 
dunklen Zimmer ſtand und in die 
Nacht hinausſpähte, ſtieß einen durch— 
dringenden Schrei aus: einen Laut 
der Befreiung, nicht des Schreckens. 

Von der Landſeite her näherte ſich 
ein Nahen dem Haufe. Deutlich 
fonnte man dad SHeranfommen ber 
im Sturm fehmantenden Laternen 
verfolgen. $mmerhin dauerte e3 noch 
etwa eine Viertelftunde, bi3 da3 Boot 
am Haufe war und bie Infaffen fi 
mit den Bemohnern der bebrängten 
Villa verftändigen fonnten. 

E33 mar feine leichte Arbeit, bie 
drinnen Wartenden zu bergen. Auf 
ber erften Ireppenbiegung mußte ein 
Tenfter ausgehoben merben, burd 
das bie lüchtenden einzeln in ben 
Nachen gelangten. Erifa jchrie laut, 
al3 Ferdinand fie Hinaushob, aber 
eine freundlich ermunternde Stimme 
draußen übte plößlich eine munber> 
bar beruhigende Wirkung auf fie auß. 

„Intel Erwig?” rief fie. 

„5a, Herzen... Komm nur... 
Sch halte dich.“ 

Sanft alitt fie au8 Yerbinandbs 
Urmen in die audgebreiteten Ermigß. 
Schiieriger war es, die alte, blinde 
Dame fiher in das Boot zu bringen, 
aber auch da8 gelang. Zehn Minus 
ten fpäter waren alle geborgen.. 

* *ᷣ * 


Ein Eisgang wie dieſer war in 


den Annalen Miesbachs noch nicht 


verzeichnet. Furchtbare Verheerungen 
hatte er angerichtet. Am Schweizer⸗ 
haus waren Fenſter und Thüren ein—⸗ 
gedrückt, die Galerie abgebrochen und 
die unteren Räume durch die ein— 
dringenden Eismaſſen und das Waſſer 
total verwüſtet. In Villa Feierabend 
desgleichen. Friedrich Mannebachs 
Villa hatte von den dreien noch am 
menigften Schaden gelitten. Sämmt- 
liche drei Gärten waren total bemo- 
lirt und mußten neu angelegt mer- 
den. Aber auch die anderen Häufer 
am Rhein waren in einer Weile bes 
Tchädigt, die ein Bemohnen auf län- 
gere Zeit unmdalid made. Der 
Sefammtfchaden ließ fih faum taris 
ren und ftieg in enorme Ziffern. Auch 
ein paar Menfchenleben Hatte die 
fürchterlihe Nacht und ber darauf 
folgende, faft ebenfo entjeglihe Tag 
als Opfer gefordert. 

Um Tage nach der Kataftrophe Fam 
Friedrih Mannebad, um Erifa und 
die beiden Damen abzuholen. Gie 
hatten vorläufig in einem Hotel am 
Marktplab, das, in der Mitte ber 
Stadt belegen, mit den angrenzenden 
Straßen fomohl von der leber- 
ſchwemmung des Bergwaſſers als von 
dem Greuel des Eisgangs verſchont 
geblieben war, Wohnung genommen. 
Jerry Mannebach hatte an jenem 
AÄbend ungeduldig die Rückkehr ſeines 
Enkels erwartet. Als vom Kirch—⸗ 
thurm Sturm geläutet wurde, litt es 
ihn nicht länger im Hauſe. Sein 
erſter Weg führte zu Meiers. Er 
wußte eigentlich ſelber nicht, was er 
da ſuchte und wollte, vielleicht war es 
nur das Bedürfniß, mit den Ver— 
wandten zu ſprechen und ſich ſeine 
ſorgende Unruhe von der Seele zu 
reden. Mit einiger Enttäufchung er= 
fuhr er, daß Ermig nicht daheim 
mar. Niemand mußte, wohin er. ges 
gangen war. Mit Ertig unterhielt 
Kerry Mannebah fih am liebiten; 
mit den anderen verjtand er jich nicht 
jo recht, Gerhard war ihm zu phleg- 
matifch und Lifa zu fehnippifch. 

Das Ehepaar ftand troß des Un- 
metter® vor ber Thür und beobach⸗ 
tete mit lebhafter Neugier das auf— 
geregte Treiben auf ber Giraße. 
Selbit an Markttagen war e3 nicht 
fo lebendig um die Kirche wie in bie- 
fer fpäten Wbendftunde bei Sturm 
und Regenguß, wo die aufgefheuchten 
Anwohner der Aheinufer in milber 
Flucht ihr bebrohtes Eigentum zu 
retten verfuchten, indem fie alles, mas 
[08 und feft mar, heraus und auf 
den Marftplab jchleppten. Wer ine 
mitten der Stadt Zefannte wohnen 
hatte, brachte feine Habfeligfeiten zu 
diefen, andere gruppirten ihre Ga= 
chen auf der Straße im Schatten und 
Schub der. Kirhenmauer. Xengftli 
che Kindermeinen, lautes Wehklagen, 
Verwünfchungen und milde Durdh- 
einanderreven Hangen mit den auf⸗ 
beulenden Sturmitößen zufammen. 

„Wo mag Erimig fein?” mieber- 
holte Gerhard. „Hat er Niemand im 
Haufe aejagt, mohin er geht?” 

Lifa mußte von nicht®. Auch bie 
anderen Hausgenofjen fonnten feine 
Austunft geben. 

„Und mein Ferdinand ift in Teier- 
abend, um eine Schlofjerarbeit zu mas. 
hen“, murmelte der alte Mannebad). 
„Der Teufel hole ihre Gelbfchränte. 
Wenn e3 mir nicht fo’n Angang märe, 
an denen ihrer Ihür felbft die Glode 
zu ziehen, ging ih aleih hin und 
holte mir den Jungen heraus.“ 

„Würde Ihnen faum möglich fein, 
Herr Mannebadh, faum möglich“, rief 
Ioni Stohmann, der im Serantreten 
die Iehten Worte des alten Schloflerd 
aufgefangen hatte, „Das Wafler teht 
fchon bi8 an die Chauffee; die in den 
Villen fiten drin mie dia Mäufe in 
den Fallen und kommen meber born 
noch hinten raus.” 

„Ferdinand wird Halt bie Nacht 
dableiben müffen. Nachher fann man 
ja mit Nachen heran”, meinte Ger» 
hard. „Wenn ich mir nur einen Reim 
drauf machen könnte, mo mein Bru- 
der Ermig noch fpät Abends bei bem 
Sauwetter und wo er doch auch müd' 
war, hat hinmüſſen.“ RR 
ag m Bo 
urhnäßt und ‚halb exfroren, zu 
Haufe an, nachdem er Beate und ifke 

adchen in's Hotel gebracht hatte, 
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Kerry Mannebach war noch da. 
Die Sorge um den Enkel ſaß ihm 
wie ein Stein am Halſe und benahm 
ihm den Athem. 

An Schlafengehen war auch für die 
Bewohner der ungefährdeten Häuſer 
in dieſer Nacht nicht zu denken. Zu 
Gruppen ſtanden u. ſaßen ſie beiſam— 
men und tauſchten halblaut, als 
fürchteten ſie ſich vor ihren eigenen 
Stimmen, ihre Anſichten. Immer 
neue Hiobspoſten kamen. Jemand er—⸗ 
zählte, daß die Villa Feierabend ſchon 
über Manneshöhe im Waſſer ſtände. 

„Aber da muß doch etwas geſche⸗ 
hen. Die Leute ſind ja noch alle 
dort“, rief Erwig. „Das Schweizer⸗ 
haus ift leer, aber in „Feierabend“ 
find no alle Bewohner brin.” 

Ya, e8 muß etwas gejchehen. Dar 
über waren alle einig. Bielleicht fam 
man. mit einem Nachen heran. Ein 
Rheinfhiffer erklärte fich bereit, den 
a zu wagen. rmig begleitete 
ihn. 

Um ein Uhr mar bie Rettung ge- 
lungen. 

„Bott Sei Dank! Gott fei Dank!” 
fagte Jerry Mannebadh einmal über 
das andere, al3 Ferdinand neben ihm 
ber nach Haufe ging, und dabei fuhr 
er fich mit der Hand über die Augen, 
in denen e8 — zum erjten Mal in 
feinem Leben — feucht glängte. 

„Beißt du, Yunge, daß mir vor- 
bin ganz furiofe Gedanken durch's 
Gehirn fchoffen?” fragte er. 

„Welche denn, Großvater?” 

„sh vahte: Wenn dir der Yunge 
erjäufi und gerade da — in dem 
Haus erfäuft, — dann Hat unfer 
Herrgott ein Mactiwort gefprochen. 
Und ich dachte, daß unfer Herrgott 
auh mohl zmwijchen den beiden, bie 
da oben in der Römerftraße baumel- 
ten, Recht fprechen wird und mir 
anderen ihm nit in’s Handwerk 
pfufchen follen. Mannebad hier, 
Mannebah da — Schwamm darüber. 
Die Leute fcheren mich nichts. Und 
ma3 mich anbelangt, ich will mit mir 
jelber Frieden haben, ehe fie mich 
dahin tragen, mohin mir heute deine 
Mutter gebracht haben.“ 

„Da3 war ein gutes Wort, Groß- 
bater”, jagte Ferdinand. „Laß ung 
den Haß außmifchen. Die Bitterfeit 
ift. menfhlid, aber den Haß mollen 
wir fubtrahieren. Wer weiß, ob die 
Zobdten nicht mirtlih noch einmal 
reden.“ 

a, fie rebeten... 

Bei Lampenlicht und verfchloffenen 
Zhüren faßen Luife Mannebah und 
der Chef des Haufes beifammen und 
lafen de3 tobten Friedrich Mannebad 
legte Gedanken, dur die fi mie 
ein rother Yaben das Belenntnif fei- 
ner jchweren, brücdenden Geelenlaft 
rankte. Sie laſen es mieber und 
wieder, bis ihnen jeder Zweifel an 
der Richtigkeit jener letzten, ſchwerwie⸗ 
genden Beichte geſchwunden. 

Sie trugen die Wahrbeit wie 
ſtarke, innerlich vornehme Menſchen. 
Sie dachten beide zu groß und edel, 
um den Todten, der in ſich ſchwer 
genug gebüßt haben mochte, über das 
Grab hinaus anzuklagen. 

Was gut gemacht werden konnte, 
ſollte geſchehen. Friedrich Mannebach 
machte ſelber den Kanofſſagang in 
das ärmliche Schloſſerhaus der Non— 
nengaſſe, um mit Jerry Mannebach 
und Erwig Meier, als dem Vertreter 
von Joſephine Meiers Erben, zu 
unterhandeln. 

Drei volle Stunden währte die 
Unterredung. Dann war man einig. 
Das Geheimniß des Todten ſollte 
nach außen hin gewahrt bleiben. Es 
nützte ja doch nichts mehr, den Staub 
der Vergangenheit aufzuwirbeln und 
den Zeitungen und der klatſchlüſter— 
nen Menge Stoff zum Schwatzen zu 
geben. 

Die Hälfte des Patentwerthes mit 
Zins und Zinſeszins ſollte Gerhard 
Mannebachs Erben ausbezahlt wer— 
den. Und in der Chronik der weſt— 
fäliſchen Fabrik wurde ein Blatt 
ausgetrennt und durch ein neues 
erſetzt, auf dem als gemeinſame Er— 
finder des Mannebach - Patents die 
heiden Brüder Mannebach verzeichnet 
waren. 

Die Bedingungen wurden aufge: 
fchrieben und follten demnädft durch 
einen notariellen Aft feitgelegt mer- 


n. 
AB alle fertig befprocden und 
abgemaht mar, fehüttelten bie drei 


Männer einander fchweigend bie 
Hände. 

Serry Mannebah war mohl am 
meiften bon der unerwarteten Ent: 
büllung betroffen. Er hatte zuerft 
feinen Ohren nicht trauen mollen, 
dann mar’3 ihm immer noch geime- 
fen, al ob er träume, und nod 
immer tonnte er fich nicht recht in die 
Wirklichkeit diefed fo gänzlich uner- 
warteten, überrafchenben Ereigniſſes 
zurechtfinden. 

Die Zodten rebeten... 

Und ihre Worte bauten eine Brüde 
über den fehwarzen Strom, der zii- 
Then hüben und drüben raufchte. Wie 
vom Himmel gefallen war plöglich 
nad vielen Nahren ber Friede da! 

Gerechtigkeit, Verföhnung. 

E3 war wie ein Wunber. 

Mie ein Wunder nahm Jerry e3 
auf. Und das Wunder machte ihn, 
ven alten, harten, verbitterten Poltes 
rer, ftil und meid. Als die beiden 
Herren fort waren, ging er in feine 
Schmiede und ftarrte lange under- 
mandt in daß rothe, lodernde Feuer, 
Die Gejellen hielten verwundert mit 
ihrer Arbeit inne und fließen ein- 
ander an. €3 fam nicht oft vor, daß 
man den Meifter müßig jab, und nun 
ftanb er da und meinte... Wahrhaf⸗ 
tig — meinte! Ein Tropfen nad 
dem andern Töfte fih auß jeinen 
Augen und rollie über die Hagere 
Wange, und er milchte fie nicht ein- 
mal ab, ed fchien, ald ob etwas in 
ihm erbebte, denn“ feine 
hoben unb fentten 
eis Teiler, war 


— 
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hirago, Sonntag, den 14. Juli 1907. 


fcharfer Zügen, der fie fonderbar ver- 
änderte. | 


* * * 


Almählih Thmanden die Spuren 
ber Vermwüjtung, die das Ei3 zurüd- 
gelaffen Hatte. ALS der Mai kam, 
der lachende, fröhliche, und fein Iicht- 
grünes Panier auf das Rheinland 
pflanzte, war wenig mehr von ben 
Greueln der furdhtbaren Stunden zu 
entveden. Weitaus die meilten Bes 
mwohner der demolirten Häufer hats 
ten ihre injtand aefegten Behaufuns 
gen länaft mieber beziehen fünnen, an 
den Villen Feierabend und Schimei- 
zerhfaug mar man mädtig beim 
Bauen. Ende Yuni mollten 
Herrfchaften mieder nah Miesbach 
fommen. 

An einem hellen Sonntag Anfang 
Mai feierten Toni Stohmann und 
Fräulein Auguſte Hodzeit. Die 
Meier? und auch Yo waren unter ben 
Hochzeitögäften; nachdem man fich 
mit ben unabänderlichen Thatſachen 
abgefunden Hatte, mar man auf 
Stohmanns Seite zu dem Entfhluß 
gefommen, die „Dummheit und Un- 
überlegtheit” de3 jungen Dinges, ber 
%o, einfah zu ignoriren und bie 
guten nahbarlichen Beziehungen mei- 
ter zu pflegen. Damit da3 dumme 
Sör fehen konnte, daß Toni fi 
ihretmegen feine grauen Haare mad): 
fen ließ, follte er nun fo balb mie 
möglich beirathen, und da war Aus 
gufte jchlieglih die Nachfte und au 
wohl die Beite, da man fie alß be- 
Iheiden und treu und gefhäftstüdh- 
tig erprobt hatte. 

Schon Mitte April waren Ermwig 
Meier und Yo in ba3 neue Haus 
übergejiedelt. erome Burgarb bes 
mohnte ein paar Zimmer im erften 
Stod. Tagsüber war er freilich 
meiftend in ber Stadt, da ihm die 
Wege vom Haufe biß in’3 Gejchäft 
und zu frau Göße zu lang und zeit- 
raubend waren. Thatfählih nahm 
die junge MWittme ihn oft mehr für 
fih und allerlei Kavalierdienfte ala 
für’3 Gefchäft in Anfprud, morauf 
Serome nicht wenig ftolz mar. 

Ermig erhielt oft Nachrichten aus 
Weſtfalen. Zwiſchen Beate Reichen- 
berg und ihm hatte fich ein reger 
Briefmechfel angebahnt. Uber foniel 
fie einander auch jchrieben und ihre 
Gedanken taufhten, fein Wort 
fnüpfte mehr an das Ereigniß jener 
berhängnigpollen Sturmnadt an. 

„Wohin du millft!" Wie ein Stein 
in ſtilles Waſſer war das Wort in 
Erwigs Seele gefallen und zog wie 
dieſes immer weitere Kreife. Er 
hatte nicht hören, nicht reagiren 
wollen, ſein gekränkter Mannesſtolz 
und mehr als dieſer, ſeine tief ver— 
wundeten Empfindungen haiten ſich 
trotzig aufgelehnt gegen die ſchmei— 
chelnde, werbende Herzensſtimme. 
Und doch konnte er nicht hindern, daß 
ſie immer nachdrücklicher in ihm nach—⸗ 
wirkte. 

Yrühling, überall Frühling: Blüs 
tbenfchnee und fchimmernde Wiefen- 
hänge, Tichtdurchtränftes, fröhliches 
Grün, goldäugige Himmelsfchlüffel 
und tiefblaue, filberburchflitterte 
AUetheröhöhe... An jedem Athemzuge 
der Schöpfung nad hödhfter Glüd3- 
bollendung. Auch durch die offenen 
Herzensthüren der Menjchen drangen 
die Frühlingsjchauer mit ihrer fehn- 
fuhtserwedenden Kraft und ihrem 
geheimnißpollen Glüdsahnen. 

Die beiden auf der Höhe Tächelten. 
Sie mußten: Auch zu ihnen fommt 
das Glüd. Früher oder fpäter, aber 
es Ipmmt! Ferdinand Mannebad 
trat am 1. Mai in die meltfälijche 
Yabrit al3 Volontär ein, um fi in 
dem großen Betrieb umzufehen und 
feine Kenntniffe zu bereichern. Jerry 
hatte ein größere® Hinter feinem 
Haufe in der Nonnengaffe belegenes 
Srundftüd erworben. Der Traum 
feines Neben3 vermwirklichte ih: Im 
Laufe de3 Sommers follte auf dem 
gekauften Terrain ein ftattlicher Neus 
bau, eine große Schlofjferei mit ma= 
ſchinellem Betrieb und von fahrif- 
artiger Dimenfion erftehen, die 
auf eine Anregung Zuife Mannebachs 
bin — zum Herbitl, an FFriebrich 
Mannebahs Hundertjährigem Ge- 
burtstag, gleichſam als fichtbares 
Wahrzeichen des endlich gefchloffenen 
YFamilienfriedeng, eingeweiht merben 
follte. 


Serry war feit dem unverhofft zus 
ſtande gekommenen Friedensſchluß 
gänzlich verändert. Alles, was an 
Haß und Bitterkeit zeitlebens ſeine 
Seele zerwühlt, war aufgeſogen von 
einer weichen Verſöhnlichkeit. Wieſo 
und wodurch fi die Wendung voll» 
zogen hatte, war ſchwer zu ergrün— 
den. ebenfalls refultirte fie weder 
aus der einfachen Thatfache, daß dem 
Andenken feines verjtorbenen Water 
menigftend? den meltfälifchen Ber- 
wandten gegenüber die zwei Men» 
Ichenleben lang vermeigerte Genug- 
thuung werde, no) aus der Freube 
über den äußeren Umfhhmwung feiner 
Lebensverhältniffe zum Befleren. Ge- 
mit befriebigte es ihn, daß die Man- 
nebab3 nun dur bas Geftändnik 
des Todten von dem ſchweren Un— 
recht, das man ſeinem Vater gethan 
hatte, überzeugt waren, ganz ſicher 
freute er ſich des ſorgloſen Lebens—⸗ 
abends, der dank dieſem Umſchwung 
nun vor ihm lag und der Ferdinand 
die Ausgeſtaltung ſeiner kühnen 
Träume geſtattete; aber die eigent⸗ 
liche Veränderung ſeines Weſens kam 
doch mehr von innen heraus. Vieles 
hatte zuſammengewirkt, um ſie her⸗ 
borzubringen. Alle äußeren „Wun- 
der” würden fanm eine jo tiefgehende 
Wirkung. bei dem alten, verbitterten 
Mann verurfacht haben, wenn nicht 
in jener  büfteren, flürmifhen Win- 
ternaht die Vorbebingungen dafür 
vorhanden gewejen maren; bamals 
hatte er, ohne fich dies: mit -Worsen 
einzugeftehen, zum erften Mal eine 
Ber Sehnfuht nad Frieden empfun> 


Unter-. Wetterbraus 
—— 


un 
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| bie Siegel bes Geheimniffes gelöft, 


war det unheimliche Zauber der Ver⸗ 
gangenheit gebrochen. 

Erika ſchrieb auch öfters an Jo 
und Onkel Erwig. Sie ſehnte un— 
geduldig den Termin ihrer Abreiſe 
herbei. 

Der Juni breitete ſeinen lachen⸗ 
den Goldglanz über die Erde und 
ſchüttete Roſen und Reben über die 
Rheinlande... 

Jo freute ſich mit ihrem Onkel 
über die erſten vollerblühten Edelro— 
ſen des Gartens. Tiefſammtroth ſtie⸗ 


gen ſie aus dem ſatten Grün der 
Blätter empor, ein Netz von winzig 


feinen Thauperlchen überzog glitzernd 
Blätter, Kelche und Knoſpen und 
funkelte in den langen Gräſern des 
noch verwilderten Raſens. 

Jo, Erwig und Burgard nahmen 
in der Veranda das erſte Frühſtück 
ein. Der Briefträger hatte die erſte 
Poſt gebracht. Obenauf lag eine 
bunte Bildkarte von Erika. 

„Gruß und Kuß. Wir kommen 
morgen Abend. Ich freue mich un- 
endlich. 

Deine liebe Eri“. 


„Morgen Abend“, ſagte Jo, und 


eine dunkle Flamme ſchlug über ihr 
Geſicht zuſammen. 

„Was morgen Abend?“ erkundigte 
Burgard ſich. 

„Morgen Abend kommen Manne— 
bachs.“ 

Burgard nickte. „Sehr nett. Du 
wirſt natürlich zur Bahn gehen, Jo.“ 

Seit der Familienverſöhnung war 
Burgard, der als Jos Vormund auch 
eine erheblihe Summe al3 Patent 
antheil ausbezahlt erhalten Hatte, 
eifrig bebacht, einen intimeren DBer- 
fehr mit den Mannebadh3 anzubah— 
nen. Ohne Zweifel hob e3 auch fein 
Preftige der Frau Göbe gegenüber, 
wenn er ald Yyamilienglied bei ben 
reichen meitfälifchen Verwandten fei- 
ner berftorbenen Frau ein und aus 
ging. E3 Hatte ihn immer gefchmei- 
chelt, daß Xo ein gern gefehener Gaft 
in ber Billa Teierabend mar. 

„Sewiß werde ih Erita abholen“, 
gab Ko zur Antwort. Serftreut zer- 
bröcdelte fie ihr Brötchen und räumte, 
ala die beiden Herren aufltanden, den 
Hrühftüdstifh ab. Und da im 
Haufe augenblidlich feine dringende 
Arbeit auf fie wartete, nahm fie ihren 
Hut und machte einen Spaziergang 
in den Wald, der den Garten be- 
grenzte. 

Die grüne, ſonnendurchleuchtete 
Dämmerung hallte wieder von ju— 
belndem Vogelgezwitſcher. Es war 
eine Freude in der Luft, ein fraft- 
volles harmoniſches Zuſammenklin⸗ 
gen von tauſend Akkorden des Lebens 
und der Freude am Daſein. 

Jos Herz ſchlug raſcher und lau— 
ter als ſonſt: unwillkürlich ging ſie 
ſchneller, ihre Schritte nahmen einen 
raſchen, gleichmäßigen, tanzenden 
Rhythmus an. Mit einem Male 
ſtand ſie oben an der Wegbiegung 
der Römerſtraße, unter der ſchreck— 
lichen Eiche. Sie fürchtete ſich im— 
mer, hier allein zu verweilen. Ein 
kaltes Grauen durchkroch ſonſt jedes—⸗ 
mal ihren Körper, wenn ſie dieſe 
Stelle paffirte... Heute nit. Viel— 
leiht war e3 die Wärme und Klar» 
heit be3 heiteren Morgens, die alle 
düfteren Gedanten in ihr auslöfchte. 

Auh den Strom durKfchimmerte 
die Sonne, wie golpheller Wein in 
grünen Römern funtelt. 

Semand fam den Serpentinenmweg 
herauf. Jo achtete nicht auf ihn. 
Erſt al3 er bi3 auf wenige Schritte 
berangefommen war, fah fie auf und 
erkannte Friedrich Mannebach. 

Sie war nicht einmal ſehr über—⸗ 
raſcht.. ſo lebhaft Hatte fie eben 
ſeiner gedacht. Wortlos legte ſie ihre 
Hand in ſeine dargereichte. 

„SH bin ſchon geſtern Abend ge— 
kommen“, ſagte er; „ich betrachte es 
als ein glückliches Omen, daß ich 
Ihnen hier begegne. Eri läßt viel⸗ 
mals grüßen“. 

„IH danke. Sie ſchrieb mir heute 
Morgen. Ich freue mich, ſie wieder⸗ 
zuſehen.“ 

„Mich — —?“ 

„Erika“, entgegnete Jo verwirrt. 

„Mich alfo nicht?“ 

Und da fie fchmieg, nahm er ihre 
Hand und führte fie zu der Bant 
ienfeit3 der Eiche. 

„sh babe oft an Sie gedacht, %o“”, 
fagte er ernjt; „wenn meine Gedır- 
fen am Rhein meilten, gedachte ich 
Ihrer. Hhre Augen find Rheinauger. 
Sie fhimmern vielfarbig wie Opale. 
Wenn fie trübe bliden, find fie 
ſchwarz wie die Rheinwaſſer, wenn 
Wolken darauf niederſchauen, aber 
wenn ſie ſonnig ſcheinen, lachen ſie 
wie das Nirengold auf dem Rhein- 
grunde, deffen Abalanz fich Heute auf 
den Wogen wiegt und fehmiegt. Ach 
fann mir eigentlich den Rhein nicht 
mehr vorjtellen, ohne daß gleichzeitig 
‘hr Bild vor mir erfteht“... und 
leifer, mit zum flüftern berabge- 
dämpfter Stimme: „Als der Rhein- 
zauber den finfteren Familienſpuk ei— 
ner fchweren, lang verjährten Schuld 
löfte und für immer fprengte, bildete 
ih mir ein, daß derfelbe Rheinzauber 
mir ein großes, fchönes Glüd bejche- 
ren werde. Willft bu unfer fein, Jo 

. mein unb Eriß?“ 

„Dein und Eris“, wiederholte das 
Mädchen. 

‚„Dann fomm. Crifa wartet auf 
dich. Ihre Karte ift einen Pofttag 
zu fpät abgegangen. Sie ift geitern 
Abend mit hergefommen! — Au 
Beate und Tante Lui find ſchon da.” 
Hand in Hand flanden fie oben und 
Ihauten ernft und fchmeigenb und 
doch ftrahlend in innerem Glüd auf 
ba8 ladhende Bild zu ihren Füßen... 

Rheinzauber! — ; 


— Gemüthlid. Richter: Sie 
junger Menic nun ſchon als 
Dieb vor den Schranken des 


und alsdann wird er 


- Ein Bühnen-Eipenteuen, 


Ein droffiges Möenteuer auf. ber 
Bühne erzählt eime befannte Darftelle- 
tin des „Käthchen von“ Heilbronn“: 
„Al ich im zweiten All’oot meinem 
Bater, dem ehrlichen Waffenſchmied 
bon Heilbronn, auf. den Knieen liege 
und jammere: „SH milk jeht nicht 
mehr in’3 Klofter gehen, nad) Heil- 
bronn will id mit Dir zurüdkehten; 
ih mill den Grafen rn und, 
wenn Du millft, heirathen —- müßt’ 
aud ein Grab-mir von adt Ellen 
Tiefe das Brautbett fein!” — und ala 
Vater Iheobald aufftehen und mic 
aufheben will — da Höre ich- ihn 
angjtvoll flüftern: „Um Gottes wil⸗ 
len, rühren Sie fih. niht — Sie reis 
Ben mir ben Bart ab, improvifiren 
Sie, fonft find. wir verloren.“ — Zu= 
gleich fühlte ich, wie der arme Theo» 
bald fich frampfhaft bemiihte, feinen 
langen, filbergrauen Bart von meinem 
Haarpfeil Ioszunefteln; und ich im=- 
propifirte auf Zob und Leben, wenn 
auch wenig geiftreih: „OD lieber — o 
guter — 0 beiter Vater! DO ftch do 
noch nicht auf — laß Dein Käthchen 
nach jo langer, langer Zeit mal mie- 
der zu Deinen Füßen rubn.“... 
(Leife: „Kann ih?“ — „Nein, no 
nit!) AUlfo meiter improbifirt: 
„Warum folte ih aud) in’3 Klofter 
gehen? Iſt's doch in Heilbronn viel, 
piel jhöner.“ Und fo meiter in To— 
descnaft, denn wenn Bater Theo» 
balda Bart an meinem Haarpfeil hän— 
gen blieb, fo ging Heinrich von Aleiſts 
herrliche Dichtung ohne Erbarmen im 
tolliten Gelächter be3 Haufes unter — 
und Täthchen dazu. Endlich ertönt 
das erlöfende „Zeht!" — und mir 
waren gerettet.” 


* 


ſÆõſtliches Cocosgetranut. 


Unfere merifanifhen Nachbarn ha— 
ben in ihren nationalen und örtlichen 
ftarfen Getränten fait eine ebenjo 
große Mannigfaltigteit aufzumeifen, 
wie wir jelbjt, und nicht alle diefe Ges 
tränfe find außerhalb ihrer Heimath 
befännt. 


‚Viele halten Pulque und Mescal, 
über die jhon Jo Vieles erzählt wurde, 
für die einzigen einheimifchen Voltsge- 
tränfe der Merifaner. Andere haben 
mohl gelegentlich auch von Tequilla 
und Aguardiente gehört. Aber damit 
ift die Lifte noch nicht erfchöpft. 

Was fpeziell den Pulque anbelangt, 
fo tft derfeibe überhaupt nicht über 
ganz Merico bin verbreitet. Sein 
Reich ift duch Mlimatifche Verhältniſſe 
bauptfächlih auf die große centrale 
Hochebene befchräntt. Aber außerhalb 
derfelben gibt e8 ein weites merifani- 
ſches Gebiet, wo Pulque ganz unbe- 
kannt iſt, da die Magueypflanze, aus 
deren Saft er gewonnen wird, dort 
nicht wächſt und das Getränk auch 
niemals dorthin verſandt worden iſt, 
noch überhaupt verfandt werden kann. 


Wohl wird von vielen Eingeborenen 
hier Tequilla und Aguarbiente getrun⸗ 
len. Aber an der merikanifchen eſt⸗ 
küſte, jenem wundervollen ,neuen“ 
Lande, welches eheſtens durch die im 
Bau begriffenen mexikaniſchen u. ame⸗ 
rikaniſchen Bahnlinien für die allge— 
meine Entwickelung eröffnet werden 
wird, hat ſich ein ganz anderer Stoff 
zum Range des Hauptvolksgetränkes 
aufgeſchwungen. Im Staate Colima 
hat ſeine Herſtellung den höchſten 
Grad der Vollkommenheit erreicht. 

Man hat dieſem Getränk den Na— 
men „Pulque de Coco“ gegeben; aber 
derſelbe kann leicht irreleilen. Es iſt 
zwar ein Saft vom Cocosnußbaum, 
aber nicht die bekannte (und bei rich— 
tiger Genußmethode ja ebenfalls ſehr 
—— Milch aus der Schale der 

uß. 


Die Art, wie der Saft gewonnen 
wird, erinnert einigermaßen an die 
Bereitung des wirklichen Pulque aus 
der Magueypflanze, wobei bekanntlich 
in deren ſiebentem Jahre kurz vor der 
Aufblühungszeit das Herz herausge⸗ 
ſchnitten und aus der entſtandenen 
Oeffnung die einſtrömende Flüſſigkeit 
geſchöpft wird, welche andernfalls zur 
Hervorbringung der großen Blüthe 
und der Frucht gedient hätte. In eni⸗ 
ſprechender Weiſe wird aus der Co» 
cosnußpalme der Saft entzogen, wel⸗ 
cher von der Natur als Nährſtoff für 
die Blüthe und für die Frucht beſtimmt 
war. 


Sorgfältige Beobachter ſuchen in 
den Cocosnuß-Hainen um die Stadt 
Colima herum, ſowie in der Umgebung 
der kleineren Orte des Staates, die 
Cocospalmen aus, welche daran ſind, 
Knoſpen zu treiben; und ſobald der 
junge Schößling eine gewiſſe Länge 
erreicht hat, wird die Knoſpe abge— 
ſchnitten. Dann wird ein Kürbißge⸗ 
fäß in geeigneter Weiſe befeſtigt, um 
den Saft aufzufangen, welcher aus der 
Schnittſtelle reichlich ausfließt. Zwei⸗ 
mal jeden Tag flettern die Sammler 
des GSafte die Palmbäume Hinauf, 
um das Gefäß zu leeren; fie gewinnen 
in je 24 Stunden etwa drei Gallonen 
Saft. Man Hat diefes Verfahren ur» 
Tprünglich den Indianern abgegudt. 


In friichem Zuftande braucht diefer 
Saft auch dem ertremiten Temperenz» 
ler nicht anftöhig zu fein; denn er hat 
nicht3 Beraujchendes und bildet eines 
ber herrlichiten Getränte, die man fi 
denfen fann. Auch die fremden Ier- 
nen ihn fchnell ala Erfrifhung erften 
Ranges hohihäten, und er ift der 
Mil der Cocoanuf noch bebeutent 
vorzuziehen. Wenn die Muſikkapelle 
auf dem freien Plaße zu Eolima fpielt, 
gehen Eingeborene, mit Kürbikgefäken 
auf den Schultern, dur die Menae 
hindurch und verlaufen diefen FöRli- 
hen Irant um den lächerlichen Prei? 
von 3 Sentanos die Taffe. 

Rad einem Tage aber hat der Saft 
fon genug gegobren, um tü be⸗ 
raufchend zu fein (in kalterem Klima 
toürbe e8 etwas länger re 
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Das Licht in der Tiefe des Welt: 
meeres. 
Von Dr. Max Wolff Gromberg). 


Undurchdringliche Finſterniß, eiſige 
Kälte und eine durch keinen Laut un— 
terbrochene Grabesſtille, keine Spur 
einer Bewegung der Fluth, — kurz, 
eine Summe von Weſenloſigkeiten, 
bon uns völlig unbegreifbaren, unbor= 
ftelbaren Dingen: das ift das Bild, 
da3 ung vor nicht zu langer Zeit die 
Forfhung vom Zustande auf dem Bo= 
en der Ozeane entrollte. Für unbe- 
mwohnbar und allem Lebendigen feind 
mußten in der What diefe Tiefen gel- 
ten. Ssft doch der Drud der auf ihnen 
Yaftenden Waflerfäule jo enorm, daß 
die Thermometer des „Challenger“, Die 
auf einen Drud von 3500 Kilo- 
gramm pro Duadratzoll geprüft ma= 
zen, in einer Tiefe von 7000 Meter 
zerquetfcht wurden. Dder, um an die 
anfhaulide Berehnung Wppille 
Ihomfons zu erinnern: fchon in einer 
Tiefe von etwa 1000 Metern lajtet ein 
Drud, der dem Gewicht von 20 Loko— 
motiven gleichfommt, deren jede einen 
langen, mit Eifjenfchienen belajteten 
Cüterzug Hinter jich führt. Ein Drud, 
der e3 bemirfen muß, daß die Koh: 
Ienfäure in der Schwimmblafe der 
Tieffee-Filche nicht ald Gas, fondern 
als Flüfligkeit eingefchloffen ift, — 
menn e3 zutrifft, daß die Schmwimm- 
blafe dort, wie bei den Flachjeebemoh- 
nern, mejentlih mit Kohlenfäure ge- 
fügt it. Ein Drud, deifen Gewalt in 
ben PBolarmeeren ausreiht, um das 
Bodenmwaffer am Gefrieren zu hindern, 
indem er eine ganz ungewöhnliche Yes 
berfältung möglid madt. Schon in 
den Tropen beträgt die Grundtempe= 
ratur 0° C und meniger, in den Po- 
larmeeren fintt fie bi3 unter —3° C. 
Bei jolhen Temperaturen würde das 
Seewaſſer gefrieren. Hierbei müßte 
e3 jich aber ausdehnen und das ver= 
hindert mit übermächtiger Gemalt der 
Drudf der auf dem eisfalten Boden= 
waffer lajtenden Wafferfäule. 

Noch manches. ließe fich anführen, 
um mit Zahlen und Beifpielen das 
Ungemwöhnliche der in der Tiefjee ji 
bietenden Bedingungen anjchaulich zu 
machen. Allein, ih mill den Xefer 
nicht länger mit Angaben diefer Art 
aufhalten, — der forjchende Menfchen- 
geift wird doch nie ganz den Schleier 
lüften, der über dem Geheimniß der 
Tiefe ruht, — e3 wird fich vor allem, 
fo ficher wir ung auch von der, nad) 
dem gejagten faft unbegreiflichen 
Ihatfache haben überzeugen können, für 
immer unjerer biologifhen Erfennt- 
niß entziehen, wie e3 möglich ift, daß 
in diefem, fcheinbar allem Lebendigen 
Tod und Vernichtung drohenden In— 
ferno eine Thierwelt wunderbarſter 
Art lebt und mebt, je ewig in ber ei- 
Tigen Nacht der Tiefe ein räthjelhaftes 
Dafein frijtet, oder, — mas no 
wunderbarer ift, — zum Theil menig- 
fteng zum Licht der oberflächlichen 
Meeresfhichten erjt auftaucht, wenn 
e3 jeine NJugendentmwidelung in ber 
Tieffee vollendet hat. Wie merfwür- 
dig muß fih allein der Chemiämus 


\ 


bes Stoffmwechfels, Athmung und Ver— 


dauung befonders, bei diefer IThier- 
welt geitalten, die niemal3 den Erpe- 
rimentirtiſch des Phyſiologen bevöl— 
kern wird! Denn in einem traurigen 
Zuſtande befördern die Netze des Zoo— 
logen die koſtbare Beute aus der räth— 
ſelvollen Tiefe: todt, die Gewebe zer— 
fetzt und zerriſſen, die Eingeweide zer— 
platzt. Die geſammte lebende Subſtanz 
des Körpers iſt ja der Exiſtenz unter 
jenem ungeheuren Druck angepaßt. 
Sobald dieſer wegfällt, ſchaffen die in 
den Körperflüſſigkeiten und Geweb— 
ſäften gelöſten und in den Körperhöh— 
len eingeſchloſſenen Gaſe ſich gemalt- 
ſam, exploſionsartig Bahn. Wir wer⸗ 
den alſo nie die Lebensbedingungen 
der Tiefſee künſtlich vorſtellen und die 
Vorgänge, die ſich dort abſpielen, di— 
rekt beobachten und analyſiren kön— 
nen. Aber indirekt können wir, — 
zwar nicht das Leben der Tiefſee be— 


greifen, denn unſerer Erfahrung geht 
ſo ziemlich alles ab, was zum Vergleich 


herangezogen werden könnke, — doch 
gewiſſe dort unten wirkende Faktoren 
feſtſtellen. Und ſo vermögen wir der 
Phantaſie gute Bauſteine zu bringen, 


daß ſie daraus ein Gebäude ſchaffe, 


wie es unſere Sinne bis zu einem ge— 
wiſſen Grade zu begreifen vermögen. 


Statt der lebloſen Oede hat das 
Tiefſeenetz uns, wie geſagt, eine Fülle 
wunderbarſter Thierformen erſchloſ⸗ 
ſen. Was uns an dieſen am meiſten 
überraſcht ſind die Farbenpracht, die 
wir an ſehr vielen von ihnen bewun⸗ 
dern können, und ihre Augen! Au— 
gen, Licht und Farbe, — das ſind 
Dinge, die nicht voneinander getrennt 
werden können! Alſo muß es in der 
Tiefſee auch Licht geben. Aber aus 
welcher Quelle fließt dort unten der 
leuchtende Strahl? Wie ſicher mein⸗ 
ten wir doch noch bis ganz vor kurzem 
zu wiſſen, daß dem Vorbringen bon 
leuchtenden Aetherwellen ſchon in Tie⸗ 
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Abends. 
Sin,mifefe® 


| fen von wenigen hundert Metern eine 
Grenze geſetzt ſei! 
Direkt haben wir nur bis etwa 500 
Meter Tiefe Spuren von Licht nach— 
weiſen können. Peterſen verſenkte im 
Golfe von Neapel einen beſonders kon⸗ 
ſtruirten photographiſchen Apparat, 
deſſen außerordentlich hochempfindliche 
Platte in jeder beliebigen Tiefe expo— 
nirt werden konnte. Er exponirte die 
Platte an einem hellen Novembertage 
bei Capri in einer Tiefe von 480 Me— 
tern eine halbe Stunde lang. Sie 
ließ beim Entwickeln eine deutliche 
Schwärzung erkennen. Ueber dieſe 
Tiefe hinaus laſſen ſich chemiſch wirk— 
ſame Strahlen nicht mehr nachweiſen. 
Damit iſt aber nicht geſagt, daß da— 
rum auch allen anderen Strahlengat— 
tungen des Sonnenſpektrums der Weg 
in tiefere Schichten verſperrt ſein 
müßte. Daß es ſo nicht ſein kann, be— 
weiſen geradezu die Augen der Tiefſee— 
Thiere. Nicht nur, daß ſie vorhanden, 
daß ſie nicht oder doch nur bei einer 
relativ geringen Zahl von Arten der 
Verkümmerung anheimgefallen ſind, 
gibt uns ein Recht, auf das Vorhan— 
denſein von Licht zu ſchließen, wir 
ſind ſogar im Stande, etwas Be— 
ſtimmteres über die Qualität jenes 
Lichtes auszuſagen. Verril hat zu— 
erſt auf die Thatſache hingewieſen, 
daß die Augen der Tiefſee-Krebſe und 
⸗Ringelwürmer ein rothes Pigment 
haben. Das Pigment hat die Aufga— 
be, das Licht zu abſorbiren. Danach 
müffen der 
Grün angehörige Strahlen auf dem 
Meeresgrunde mirffam jein. Das 


Gonnenliht fol nach Verril in jene | 
tiefiten Gründe des Meltmeeres al3 | 


ein fanfter, grüner, der Helligkeit einer 
Sternennadt 
Schimmer dringen. Auch die, wie er= 
mwähnt, vielfach jehr lebhafte Farbung 
der Tieffee-Thiere beweiſt das Vor— 
handenſein eines grünen Lichtes. Hell— 
gelb, Grün oder Blau fehlen faſt voll— 
kommen. Ein recht anſehnlicher Theil 
der dort lebenden Fiſche und die mei— 
ſten wirbelloſen Tiefſee-Bewohner, 
— Krebſe, Ringelwürmer, Echinoder— 
men uſw., — zeigen eine intenſiv pur— 
purne, braunrothe oder orangegelbe 
Färbung. Damit werden ſie für ihre 
Feinde, — wenn wir die mit unſerem 
menſchlichen Auge gewonnene Erfah— 
rung auf dieſe übertragen dürfen, — 
genau ſo unſichtbar, wie die tief ſam— 
metſchwarz oder, infolge der alashel— 
len Durchſichtigkeit ihres Körpers, 
gar nichf gefärblen Tiefſee -Bewoh— 
ner. 

Kann die grüne Dämmerung des 
Meeresgrundes vom Sonnenlicht her— 
rühren, iſt es möglich, daß nur die ge— 
ringe Empfindlichkeit unſerer Augen 


und photographiſchen Platten bisher 


den Nachweis von tiefer als 500 Me— 
ter eindringenden Strahlen vereitelt 
hat? Dieſe Frage läßt ſich, wie ich 
überzeugt bin, jetzt mit einiger, wenn 
auch noch nicht mit völliger Sicher— 
heit entſcheiden. J 

Die Verbreitung der Pflanzenwelt 
beweiſt uns direkt, daß grünes Licht 
weſentlich tiefer in das Waſſer ein— 
dringt, als es nach den gewöhnlichen 
Verſuchen der Fall zu ſein ſcheint, bei 
denen unſer Auge als Indikator dient. 
Bei den Verſuchen von Wolf und 
Lukſch, die verſchiedenfarbige Schei— 
ben im adriatiſchen Meere verſenkten 
und die Tiefe feſtſtellten, bis zu der ſie 
ſichtbar blieben, ergab ſich folgendes 
Reſultat: die weiße Scheibe ver— 
ſchwand bei etwa 50 Meter Tiefe, die 
grüne ſchon bei 30 Meter. Das Licht 
hatte jedesmal natürlich eine Waſſer— 
ſäule von der verdoppelten Höhe durch— 
dringen müſſen, — von der Waſſerflä— 
che bis zur Scheibe und von dort zu— 
rück bis zum Auge des Beobachters. 
Hiernach alſo hätten die grünen 
Strahlen, die unſer Auge wahrnimmt, 
nur eine Tiefe von 60 Metern erreicht. 
Grünes Licht dringt aber ganz ſicher 

| in Wirklichkeit viel tiefer. Das geht, 
wie gejagt, au der vertikalen Verbrei- 
| tung ber Pflanzenwelt hervor. Nur 
an der Oberfläche und in ben oberften 
MWaflerfchichten aibt e& grüne und 
braune Algen. Durch die Unterfus 
Hungen des Berliner Phnfiologen MW. 
Engelmann tennen mir bie Urfache, 
| bie einer Ausbreitung diefer Pflan- 
| zenwelt in größere Tiefen unüber- 
| windlihe Schranfen entgegenitellt. 
. Das affimilirende Pigment jener Si- 
' phoneen und Fucaceen mwirb am lIeb- 
bafteften durch die rothen und blauen 
Strahlen erreat, da’e8 nur das fom- 
plementär gefärbte Licht ausgiebig 
' abforbiren fann. Aus der MWerbrei- 
tung der grünen und Braun-Algen er: 
fennen wir daher, wie tief rothes und 
blaues Licht in jener Intenſität vor— 
bringt, die zum Betrieb des chemifchen 
Lebenslaboratoriums der Phäophy- 
ceen=- und Giphoneenzellen gerabe noch 
ausreicht. 

Und es zeigt fi, dab die Pflanze 
bier ein empfinblicherer Inbifator, ala 
unfer Auge ift, für das bie rothen und 
blauen. © 


i 
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Komplementärfarbe, 


etwa gleichkommender 


ahlen weit ſchneller im 


ri nl a 


Meereswaſſer verſchwinden. Aber 
nun weiter! Wie ſteht es mit den grü⸗ 
nen Strahlen? Mit zunehmender 
Tiefe, von dort ab, wo der Exiſtenz 
der Algen-Familien, von denen eben 
die Rede war, eine Grenze geſetzt iſt, 
tritt eine eigenartige Flora auf, deren 
magiſche Pracht noch jedes Auge ent⸗ 
zückt hat, das ihre wunderbar ſchön 
geformten und gefärbten Geſchöpfe 
| Thauen durfte. E3 find die herrlichen 
| Yloribeen, deren purpurne und röth- 
| lihpioletten Geäfte den tieferen Mee- 
reögrund bebeden. Das Rhodophyll, 
ihr affimilirender Yarbftoff, ift auf 
; grünes Licht abgeftimmt! Und dringt 
| bi8 zu den lebten Floribeengründen, 
| das ilt etwa bi3 zu 200 Meter, das 
grüne Strahlenfyitem des Gonnenlich- 
tes, dAnn dürfen wir freilich nicht all- 
| zubiel auf da3 Urtheil unferes, fonft 
getreueften Mitarbeiters, des Auges 
geben, da3 nur bis zu 60 Meter etwa 
grünes Licht zu erfennen vermochte. 
Die Florideen mit ihren fo auffallend 
auf Grün forrigirten PBigmenten nö- 
thigen uns, in der PBurpurfärbung 
vieler Tieffeebemohner, von der mir 
borhin fpradhen, mehr al3 etwas Zu— 
fälliges, Bebeutungslofes zu jehen. 
‘a, je mehr mir berfuchen, una ein 
Bild von dem bizarren, ungeheuerli- 
chen Treiben auf dem Grunde der 
Dgeane zu machen, deito mehr drängt 
fih unr3 die Ueberzeugung auf, daß 
dort, — mindeftens für da3 Auge fei- 
ner abenteuerlichen Bemohner, das ja 
fiher ander3 fieht, eine andere Em- 
pfindlichkeit befibt, ala dag unfere, — 
ein fchwaches, aleichfam matt phosphe= 
reözirende3 grünes Dämmerlicht herr= 
Then muß. 

Mohl ijt eine Orabesftille in der 
dämmernden Tiefe, eine athemlofe 
Stille, — aber es ift nicht die Stille 
eines Friedens, nein die eines athem- 
loſen, entſetzlichen Vernichtungskam— 
pfes aller gegen alle. Eine maßloſe 
Mordgier ſcheint einzig und allein die 
Geſtalt jener ungeheuerlich gearteten 
Tiefſeefiſche geprägt zu haben, die von 
den Netzen des „Challenger“ und der 
„Valdivia“ erbeutet wurden. Leben— 
den Trichtern oder Reuſen gleich, das 
ganze Thier ein gräßlicher, zähneſtar— 
render Rachen, vernichten ſie alles, 
was ihnen auf ihrem zielloſen Wan— 
derzuge in den Weg kommt. Da rettet 
vor der Vernichtung nur eine ſchützen— 
de Tarnkappe, und die iſt in der ro— 
then Färbung gegeben. Die vielen, 
ſammetſchwarz gefärbten Tiefſee-Fi— 
ſche ſind natürlich in dem jedenfalls 
ſehr matten Dämmerlicht faſt ganz 
unſichtbar, — ebenſo ſind es aber die, 
deren Farbe zu grün komplementär 
iſt, denn das ſie treffende Licht wird 
reſtlos verſchluckt, ſie erſcheinen alſo 
auch als ſchwarz. Wäre überhaupt 
| fein Licht in jener Tiefe, müßten ent— 
! weder ausgejprochene, klare Färbun— 


| gen ganz fehlen, wie e& bei den Höh- 
; fenbemwohnern thatfächlich der Fall ift, 

| oder ed müßten alle möglichen Yarben 

| borfommen. Beides beitätigt fich 
nicht, fondern e3 ijt gewiß, daß ber 

' Kampf ums Dafein Färbungen ge= 
züchtet hat, die nur Sinn haben, wenn 
ein, zwar für unfer Auge wohl faum 
noh mahrnehmbares Liht den 
Meeresgrund erreicht: völlige Durd;- 
fihtigfeit, Sammetfhmärze, Purpur 
und Rothbraun. 

Alfo fragt e3 fih nur noch, ob das 
grüne Licht der Tieffee nicht zum 
Theil wenigitens einer anderen Quelle 
al3 der Sonne entjtammen fönnte. 
Daß es überhaupt nicht von der Son= 

| ne ftammt, dürfen wir faum nrch be= 
haupten, nachdem mir fahen, wie un 
gleich uns photographifche Platte, 
Pflanzenzele und Auge über biefe 
| Frage unterrichten. Aber die Tieffee 
| hat mirflich noch ihr eigenes Licht und 
ı feine Phantafie mag wohl mit ihrem 
fühniten Fluge die Wunder der mär= 
henhaften Wirklichkeit dort unten er- 
reihen. Die Thierwelt, die mit ihrem 
Leuchten in ftillen Nächten, befonders 
in den Tropen, die Wafferfläche in ein 
flüffiges Teuermeer verwandelt, — fie 
ift nur ein Gruß, ift nur abgefandt 
bon dem verzauberten Wolf der Tiefe. 
Da find Seefterne, Anneliden, Sal- 
pen und Tintenfifche, über und über 
mit grün phosphoreszirenden und auf: 
blitzenden Funken befät, oder von fma= 
ragdenen Lichtfchauern überriefelt. Da 
find Fifche, die gleich den Ogeandam: 
pfern auf dem nächtlihen Meer, mit 
langen Reihen von Lichtpuntten be- 
jet, deren Augen mit wahren Schein: 
mwerfern ausgeftattet find. Da find 
unter ihnen lauernde Ungeheuer, die, 
im Schlamm vergraben, lange, leuch- 
tende Fäden bewegen, um die ah- 
nung3loje Beute in die Nähe des ewig 
unerfättlichen Rachens zu loden. Da 
ift noch die ganze Welt mitroffopifcher 
Weſen, — kurz, wer ſie ſehen könnte, 
die Tiefe mit ihrem magiſchen Licht, 
der müßte meinen, in ein ſmaragdenes 
Märchenſchloß voller grauſig-ſchöner 
Wunder verzaubert zu fein. 
—2->- 1 — — 


— Durchſchaut. — Rekrut: Herr 
Feldwebel, ich bitte um Urlaub für 
heute. Zwei Schweftern von mir mol: 
len mich befuchen. — yelbmebel: Was, 
Sie dienen erjt fechs Wochen und ha— 
ben jchon zwei Schmweitern?! 

— Rom Kafernenhof. — Sergeant: 
Kerls, wenn ih „Stillaeftanden“ tom: 
mandire, jo bat jich feiner mehr zu 
rühren, feine Wimper hat mehr zu 
zuden, — fogar Euer Berftand hat 
ſtillzuſtehen! 
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Bor dem Berbrechen. 


Von Ludwilg Huna. 


Er ſchlich langſam die Häuſer ent⸗ 
lang, ganz unauffällig, wie wenn er die 
Aufſchriftstafeln, die Menſchen, die 
Fuhrwerke betrachten wollte. Dann 
blieb er vor einem niedrigen Hauſe in 
der Leibnizgaſſe ſtehen. Lange ſah er 
ſich dort um, guckte durch das geöffnete 
Thor in den kleinen Hof, ſchlenderte 
dann wieder wie abſichtslos an dem 
Hauſe vorüber, kehrte um, warf wieder 
ein paar flüchtige Blicke hinüber in den 
Hof und ſpazierte dann auf der gegen—⸗ 
überliegenden Trottoirſeite die Gaſſe 
hinab, die Hände in den Rocktaſchen, 
den Blicken der Leute möglichſt aus— 
weichend. 

Er war noch jung, aber ſeine Au— 
gen blickten hoffnungslos in die Welt. 
Er hatte mit ihr ſo ziemlich abgerech— 
net, das heißt, er war zur Ueberzeu— 
gung gelangt, daß es das Beſte ſei, ſich 
mit den moraliſchen Forderungen nicht 
mehr herumzuraufen, ſondern die Wege 
zu gehen, die er ſelbſt für gut, oder 
beſſer für praktiſch fand. Er war bis— 
her ziemlich unbeſcholten, und zum 
Dank dafür ließ ihn das Leben hun— 
gern. 
Brot und lachten. Er erbettelte es ſich 
und mußte ſich dabei ſchämen. Für die 
Arbeit war er zu ſchwach, er hielt ſie 


phyſiſch nicht lange aus. Dazu geſellte 


ſich ein eigenſinniger Trotz in ſeinem 
Weſen, den er vom Vater geerbt, und 
der ihn in den Augen ſeiner Dienſt— 
herren nicht ſehr liebenswerth machte. 
Sein Aeußeres war auch nicht danach 
angethan, viel Vertrauen bei- den Zeus 
ten zu ermweden. Er jchielte auf einem 
Auge, veritand e3 nicht, fein farblofes 
Haar zu fehihten und zu fcheiteln, 
trug fich forglos in der Kleidung und 
fond e3 nicht der Mühe mwerth, Tich 
mit dem einfahhjten Anſtandsgefühl 
näher zu bejchäftigen. So lagen bie 
Keime des Vaqgabundenthums in ihm 
verborgen und harrten nur ungeduldig 
der weiteren Entfaltung. 

Ceit drei Tagen mar er wieder ar=- 
beitslos. Er benugte die fchönen Früh— 
lingötage, um in den Straßen herum= 
zufchlendern und die Qeute zu begaffen. 
Befondere Pläne hatte er nicht. ES 
mar ihm no foviel Geld geblieben, 
um fich Brot und Sped zu faufen. 
Wenn das einmal zu Ende fein würde, 
wollte er auf die Dörfer Fechten gehen. 
Da hatte er fich Heute früh cines alten 
Mannes erinnert, mit dem er einmal 
in einer Wählerverfrmmlung befannt 
geisorden mar, und ber ihm fehr 
freundfchaftlich gefinnt zu fein fchien. 
Der Alte lebte von einer geringen Pen- 
fion, die er ald YFabrifaufjeher bezog, 
und hatte außerdem noch Schlafbur= 
fchen bei fich, die ihm auch ein wenig 
eintrugen. Einmal hatte der junge 
Mann den Alten in deffen Wohnung 
befucht; fie hatten einen Sonntag mit: 
einander verbracht und gefunden, daß 
Tte über da3 armfelige Zeben fo ziem= 
lich diefelben Anfichten hatten. Dann 
waren fie mieder auseinandergefom- 
men. Die Gejelfihaft paßte dem Jun- 
gen für die Dauer nicht, und fo ging er 
feiner Wege und fümmerte fich nicht 
mehr um den Auffeher. Heute nun 
fiel ihm die Wohnung in der Leibniz- 
gaffe mieder ein, und fo hatte er bie 
Abficht, den Alten zu befuchen. Biel- 
leicht fonnte der ihm irgendwie helfen, 
ihm einen Rath geben, und wenn fchon 
nicht3 anderes, fo mürbe er fich mit 
ihm über die trübften Stunden hin— 
mwegplaudern. Dft findet fich im Ge- 
präch mie von felbjt irgendein Au3- 
funftsmittel.... 

Nun fand er aber plößlich nicht den 
Muth, in’3 Haus zu treten. Er wußte 
felbft nicht recht, ma ihn zurüchielt. 
Die Einfamkeit der Straße fchien ihn 
auf einmal mikgeftimmt zu machen; er 
dachte daran, daß der Alte in feiner 
falten, halbleeren Kammer gerade an 
einem jo jchönen Frühlingstage nicht 
der richtige Verkehr für ihn märe, daß 
er dort feine Ermunterung, feine Auf— 
friijhung feines Gemüthes finden 
würde. Er jehnte fich plöglich nach Ju= 
gend und jtürmifchem Genuß. Und 
als er gar ein frifches Mädel porüber- 
tollen fah, mit halb zerraufiem Haar 
und fchleppendem Rod, da wollte er 
ſchon eine verwegene Anſprache riski— 
ren, aber da dachte er wieder an ſeine 
leere Taſche. Und ſolche Dinger haben 
das auf den erſten Blick weg und ent— 
wiſchten einem dann ſofort. Das hätte 
ihn dann noch mürriſcher gemacht. Er 
unterdrückte daher einen Fluch, machte 
auf's neue kehrt und ging auf das 
letzte Haus los, wo der Aufſeher 
wohnte. 

Als er über den ſchmutzigen Hof 
ſchritt, hörte er Schmiedegehämmer 
und luſtiges Pfeifen. Das muß der 
Meiſter ſein in der Werkſtatt, dacht er. 
Denn es ging doch gegen acht Uhr, und 
die Geſellen hatten Feierabend. Hol' 
der Teufel dieſen Arbeitsſchinder! Er 
ging an der Schmiede vorbei und 
klopfte in einem düſteren Flur an einer 
Thür an. 

Der Aufſeher ſaß beim Tiſch und 
ſtrichelte mit einem Bleiſtift auf einem 
Stück Papier herum. Als er ſeinen 
jungen Freund eintreten ſah, legte er 
das Papier beiſeite und erhob ſich 
mühſam. 

„Das freut mich — freut mi —“ 
hüftelte er ihm entgegen. „ch hab’ 
gealaubt, Sie hielten nicht mehr viel 
von mir, oder glaubten mich fchon in 
der Grube. Das freut mid) nun, daf 
Sie eine Siunde für mich gefunden 
haben.“ 

„Ich bab’ eben viel arbeiten müffen, 
in ber lebten Zeit,“ Iog der Befucher. 
„Es ift doch ein Hundeleben.“ Er fah 
fi) in der Stube um und heftete dann 
Er forfchenben Blide auf den Alten. 

ie der fich verändert hatte, feit er ihn 
zum lebtenmal gejehen! Die Bruft 
war eingefehrumpft, die Schultern 
frümmten fich hafenförmig nach vorn, 
der Kopf wuchs direft aus dem Ober- 
leib heraus, ohne die Vermittlung bes 
Halfes in Anfprudh zu nehmen, bie 
Beine ſich wie trockene Höl⸗ 


zer einer Drahtpubbe; lurz, alles Le— 
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Die anderen ftahlen Jih das | 
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nimum reduzirt zu ſein. Und doch 
batte diefer Verfall bei aller Trübfelig- 
feit eimad Komifches für den Jungen 
an fih. Das Zmerghafte der Geftalt 


fam jet doppelt pofjirlich zum Vor= 


ſchein, und der lächelnde Geſichtsaus— 
druck, den der Alte um Lippe und Naſe 
herum ſitzen hatte, war jetzt in eine 
grinſende Fratze perwandelt worden, 
die die Pergamenthaut zuſammenzog. 
Nun entſchloß ſich der Vagabund zu 
einem mitleidigen Lächeln. 

„Mir ſcheint gar, Ihr ſeid marod 
gelegen, Alter!“ fragte er und klopfte 
den Greis derartig auf die Schulter, 
daß er zuſammenfuhr. 

„Sie haben eine derbe Fauſt, Herr 
Sturzmann,“ jammerte der Aufſeher. 

„Dafür dank' ich dem lieben Herr: 
gott. Die läßt mir die Menſchen nicht 
zu nahe kommen,“ erwiderte der Spaß— 
macher. 

„Ich bin allerdings — ich bin aller— 
dings marod — gelegen — mit der 
Bruſt und dem Herzen, was weiß ich. 
Ich bin kein Doktor nicht und verſteh' 
mich — verſteh' mich auf keine Krank— 
heit nicht. Aber nun iſt's wieder in 
der Ordnung mit dem Gekratze. Sie 
haben ſich ſchön um mich gekümmert. 
Das hätt' ich mir denken können. Ich 
hätte krepiren können, und Sie hätten 
Ihren Wein getrunken im „Adler“, 
fünf Viertel am Abend.“ 

„Ich ſag' Ihnen ſchon, ich hatte Ar— 
beit, mußte in den freien Stunden nach 
einem leichteren Dienſt Umſchau halten, 
lief da und dort herum. Dann war 
ich verliebt. Das nimmt auch her.“ 
Er fand, daß er, nun beruhigt, zu re— 
nommiren anfangen könne, um ein Ge— 
ſpräch in Fluß zu bringen. 

„Ja, wenn die Jungen verliebt ſind, 
können natürlich die Alten mit einem 
anderen Bruderſchaft trinken, das iſt 
— iſt zu verſtehen — iſt — zu —“ 
krampfte der Aufſeher wieder hervor. 
„Und ich hab' unterdeſſen hungern und 
mich auf den Tod freuen können. Nie— 
mand wollte es bei mir aushalten. 
Während der ganzen Zeit hab' ich nur 
drei Schlafburſchen gehabt in derKam— 
mer nebenan. Sage drei!“ 

„Na — das iſt entſchieden eine Zahl 
für die Säue,“ verſetzte der Gaſt. 
„Und jetzt habt Ihr's auch leerſtehen?“ 

Der Aufſeher nickte. „Seit zehn 
Tagen will niemand in das Loch her— 
ein. Erſt, bis ich draußen bin, wer— 
den ſie ſich drum reißen. Da werden 
ſie die Matratzen aufreißen, alle Win— 
kel durchſtöbern, den Kaffeereſt ſtibi— 
tzen, und werden dem Gerippe nachflu— 
chen, weil's kein Geld hinterlaſſen. 
Ich bitt' Sie, der Schmied von neben— 
an, der paßt was auf mich auf! Dem 
ſitz' ich im Magen! Wenn er mich er— 
würgen könnte, ohne ſelbſt dran glau— 
ben zu müſſen, der thät's.“ 

„Ja, warum denn gerade der 
Schmied?“ fragte der andere neugie— 
rig. 

"Sr ift mir neidifeh um das GSilber- 
gejchirr meiner verjtorbenen Frau und 
um die paar Kupfermünzen, die ic) 
mir erfpart,“ frächzte der Aufjeber. 
„Solhe Schufte gibt es, denten Sie 
nur!” Dann madte er ein paar 
E hritte gegen die Kammer. „So 
werd’ Ahnen zeigen, mas dem Qump in 
die Augen jticht. Und dabei hat. der 
Schmied feine Kinder und feine Sorae. 
Und doch zerfrißt ihn — zerfrißt ihn 
— — nein, nein, bleiben Sie nur dba 
— ich hol’3 Ahnen heraus.“ Mit zmei 
Schritten erreichte er die Thür zur Ne- 
benfammer, jchloß Tie zitternd auf und 
Yehnte fie dann jorgfältig wieder hin- 
ter jich zu. 

Der andere fah ihm nad. Seine 
Gedanten beaannen eigenartige Wege 
einzufchlagen, die ihn felbjt ein wenig 
ſtußgen machten. Merkwürdig, dachte 
er, daß der Alte auf einmal ſo ver— 
trauensſelig wird. Früher hat er mir 
nie was von ſeinem Silberzeug er— 
zählt, und nun — ja — hm — nun 
hat der Tod eben an ihm ein wenig 
vorübergeweht, da thaut er auf. Und 
dann die Angſt vor dem Schmied. 
Was braucht aber ſo ein altes Gerippe 
überhaupt Angſt zu haben? Das hat 
doch gelebt und gefreſſen, und braucht 
ſich nicht viel um eine geſunde Zukunft 
zu kümmern. Was nutzt ſo ein Lap— 
pen den übrigen Menſchen? Nimmt 
ihnen die Wohnung weg, dem Fabriks— 
herrn die Penſion, dem Schmied das 
Silberzeug und mir — hm — mir die 
Münzen vielleicht. Soviel Unheil 
richtet dieſes Subjekt mit ſeinem Le— 
bensreſt an. Wenn der Kerl jetzt da— 
läge mit geſchloſſenen Augen, und ſeine 
poſſirlichen Füße nicht mehr wackelten, 
da könnt' eigentlich der Fabriksherr, 
der Schmied und ich froh ſein. Drei 
Menſchen! Und ſo iſt keiner zufrieden. 
Nicht einmal der Alte ſelbſt, der im Le— 
ben herumwackelte ohne Zweck und Ziel 
und dem der Tod ſchon 'in allen Kno— 
chen ſitzt. Pfui Teufel, das iſt eine 
Weltordnung! 

Er wußte gar nicht, wie er plötzlich 
bei der Kammer ſtand und durch die 
Spalte der angelehnien Thür binüber- 
qudte. Dort drinnen jah er den Al— 
ten, wie er fich Hinter dem eifernen 
Dfen zu fchaffen machte. Aha, fpinti- 
firte er wieder, dort hat er gewiß feine 
Giebenfachen vergraben. Du neidifcher 
Hund! Wie er frabbelt und mühlt und 
leucht! Und ſo vertrauensſelig zu ſein 
einem jungen Menſchen gegenüber, der 
Kraft in den Sehnen hat und ſich den 
Teufel um ein gutes Gewiſſen ſchert. 

Da ſtockten ſeine Gedanken, und er 
fühlte, wie das Blut gleichſam zu krei— 
ſen aufhörte. Was irrte da plötzich 
durch ſeine Sinne? Was ſtahl ſich lü— 
ftern in fein Hirn? Er glaubte, ein 
Dpfer fremder Gebanten zu fein, bie 
mit feinen eigenen frevelhaft fpielten. 
Was gehen euch meine geheimften Win- 
fel an? fragte er vor fi bin. ch 
will. euch «nicht bei mir haben, ihr 
gehört nicht mir an. ch mürbe ja 
allein fo was nicht ausbenten fönnen 


— und menn e3 dann doch irgendwie 


gefchehen wäre — — mit vollem Be- 
mußtfein — mit — eb, jeht will ich 
bo einmal vernünftig denten. Wie, 
wenn ich auf der Straße ftünde und 
zufähe, wie fie ben fremben 
auafihleppen, der dem Alten ba brin- 
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Gemifchte 


Hängematten mit offenem 
Gewebe — ftart: gemadht, 
völlig 6 yuß langes Bett, 
mit Xufted 


Kiſſen Montag 


Zuſammenlegb. Camp- oder 
Raſenſtühle, 
Rücken, Hartholz-Geſtell, 
geſtreifter Canvas-Sitz — 
werth bis 35e, 


* 


STATE MADISON aw DEARBORN'STS| 


Bargains 


Cremo Zigarren, — 
Vicetorias — nur für Mon— 
tag offeriren die Kiſte 
von 50 — 
zu 


einige mit 


10€ 


Räumungs- Verlauf vor der Inventar: Aufnahme 


Weißwaaren 


und Muslin 


(Zweiter Floor—Dearborn Straße). 


30 Stüde weiße 
Ottoman Gemebe, 
to > 
Spraps, Be 
lität, zu, Vard 19c 

Babrifreftet, 36- und 40:zöllige 
weißes India Rinon 2 big 
10 Yards Kängen, reguläre 15c 
und 1% ualitäten, auf ſpe⸗ 
giellen Pargain » Equard — 
Montag 


zu, die 34e 


es Bookfold weißes India 
Linon, feine Qualität, jbe- 
ziel, Montag, die 434: ; 
Vard 
Fabrikteſter, Zo⸗zölliges gebleich— 
tes Muslin, in langen und 
nützlichen Laängen, morgen bon 


8 bis 10 Ubr Vor- BU 
2c 


mittaas, die Yard... 


Maiftings, 
mit ars 
Dots 


ua⸗ Aben dkleider, 


Swiß Si 
3 Kiſten vorh 


25x86⸗ zoll ige 
ſaum Kiſſen 


Fabrikreſter 
Muslin, 
zu, die 
Yard 


Weines englifches meihes_ perji- 
ſches Lawn, Sheer hübſch und 
Criſp. für Abendtrachten und 


feine Qualität 
Swiß. 3 Size Dot3; jolange 

alten, 1 

gu, die Yard... 


gebleichte 
!Yitöt,. 3:30U. S 


Sa 


fertig zum Gebrauch 
ipeziell, Montag.. 


bon. 
font immer Ti, 


Feine Qualität ungebleichtes 
Sheeting zu weniger al® den 


Derftellungspreiie, 434e 


Montag zu, Yard... 


9:4 gebleichtes Pepnerell Sheet: 
ing, feine jldere 2 € 
Lualität, 3u, Yard.... 


Hzzölliges gebleichtes Muslin, 
für SheetS und Slips, jebr 
6c 


werth %c Die 


weißes Kleider: 


Ol4c 


Hobl⸗ 
lip!, feineQuas 


Iveziell morgen zu, 
die Yard 


k 45:5öllige ertra jchwere Onalität 
1214c nebleichtes Kifien Stiip Muss 
lin, morgen au, 

die Re 10€ 
Gambrie, 


Ve 


gebleichtem 

Zb⸗ zöll iges gebleichtes 
weicher Finiſh, ſehr 
ipeziell zu, Vard...... 


NRäumungs-Berfauf vor der Inventar: Aufnahme 


Spigen und Stickereien 


(Main Floor — State Straße.) 


Franzöſiſche Valenciennes Spi— 
tzen. mit dazu paſſenden Ein— 
ſähen, 28 bis % Boll beeit, 

Mufter, wertb bi3 gu 
0c, Montag, . dersimo 
F x 


Veinfte franzöjifhe und_ deut: 
ide Nalenctiennes Spißen, 

runde oder edige Maihen — 
werth bis gu 25, 

DR een ace dc 


Benice Allovers, gute Mufter, 
die es: QDualttät, melde 
geidd inlih zu $1.50 verkauft 


Feinſte 


und 


tät betupfte 


per Yard 


36: und 
wird, morgen bie 
Yard zu 


133öM. feine Oxalität Bt. Gase 
und Oriental Ullovers, werth 
bis zu 3.50, 
QDard zu 


gen 0c 
tag, per 


Sualität Plauen Be: 
nice Appliques, 
Motifs, 

Alumen:Muitern, werden an: 
im Retail 


42: und 44zöllige m Dei: 


die $1 Cualität, 


436llige 
Chiffon Liberty 
Mouſſeline de Soie, 
mwerth bis zu Töc, DD. 


Farbige geftidte Edge, bis zu 
3 Zoll breit, 


dafür, Mon: © 
Yard 2% 


wird 


Deutſche Torchon Spitzen, 
cvertauft — 


überall zu Se er 


Montag die Yard 


Medallions 
in  bübjchen 
2 DIN, 
MV Sute Qualität echte leinen 

Torchon Spitzen und Einſate 

in Breiten bi3 zu 234 Zoll, 

10° und 15 Wertbe, 

die Yard zu 


Mydlige feine Dualität Swik 
KFmbroiderp Skirting mit. 15: 
zölliger geitidter Anfaffung, 
Tualitäten, die fonft su SI 
verkauft werden— 3 
per Yard 


Halstrachten für Damen, 


a 


ſchwar ze 
Seide und 
19e 
N die 
im Retail fteiS zu ü9c Der- 
fauft werden, etwas be: 
ihmust, Ausmwohl 


Andere verlan: 


Ränmungs-PBerfanf vor der Inventar- Aufnahme 


Weite Wailts für Damen 


(Zweiter Floor— State Straße). 


5% und G60e farbige Damen: 
Waiſts, zum rbeiten, jo 
lange Diejfe Rartie von 85 
QDugend vorbält, 

Auswahl. ........000.ise 19€ 

75 und 8% etwas beihmyste 
Damen-Waiſts, ſehr ſchöne 
Muſter, nur genug für Mon— 


tag au dieſem ſehr niedtigen 
Preiſe, Auswahl * 
zu 


2 md 


Lawn⸗Waiſts 


$1_ und $1.19 meiße Damen: 
Waiſts, einichließend tbeurere 


beihmugte Kleidungs» 49€ 


ftüde, Auswahl, nur... 


nen das Meffer in die Kehle gejagt. 
Was würde ich thun? Sollte ih am 
Ende diefen Menfchen, biefen Mörder 
verfluchen? An die drei Menfchen 
würde ich denten, die durch den Zod 
glüdlich geworben find. Drei für eis 
nen! Ein herrliches Verhältnig! Und 
wenn ich der Mörder jelbft wäre, ich 
würde e$ fchon verantworten fönnen, 
bor mir und vor Gott! 

Sein Hirn arbeitete fchon fprung- 
haft. Die Betrachtungen, Die Ruhe 
und Weberlegung bringen follten, glit- 
ten ihm förmlich unter den Hänben 
aus. Da hörte er Geräufch in ber 
Kammer. Mit einer leifen Bewegung 
entfernte er fich von der Thür. Der 
Alte fam heraus. 

„Seht, da ift der filberne Beitand 
— und da — da das Kupfer.“ Er 
legte ein Silberbeftel auf den Tiſch 
und eine Zigarettenfhachtel, die bis 
zum Rand mit Kupfermüngen ange- 
fült war. 

„Das iſt alles?“ lachte der Vaga— 
bund, um ſich aus ſeiner Betäubung 
aufzuraffen. 

Es iſt genug für unſereins — das 
kann ich Euch ſagen — und Ihr wäret 
froh, wenn Ihr's hättet. Denn Ihr 
tragt zerriſſene Hoſen, die wieder ganz 
gemacht werden könnten durch dieſe 
Schachtel hier. Aber das iſt — iſt ja 
gleich. Wenn Ihr wollt, kann ich 
Euch leihen — ſoviel Ihr wollt — ja 
ſoviel Ihr —“ 

„Ich ſteh nicht drauf an“, erwiderte 
der andere geringſchätzig, indem er die 
Hände in die Taſchen ſteckte. „Legt's 
nur wieder hinein.“ 

„Wie Ihr wollt! Bitten werd' ich 
Euch nicht,“ knurrte der Aufſeher, 
padte feine Sachen zufammen und trug 
fie wieder in die Kammer. 

Mit einem feindjeligen Blid ver- 
folgte ihn der Befucher. Wie gutmü- 
thig diefes Infekt ift, murmelte er vor 
fi hin. Und doch höhnt er mich nur 
mit jeiner Gutmüthigfeit, verjpottet 
mich, daß ich mit meinen jungen Ar— 
men nicht mehr verdiene als er. Weiß- 
haariger Teufel! — Wenn du wüßteit, 
was ich mit dir fhon im Geifte ange- 
fangen habe! Wie du dich jchon unter 
meinen Händen mindeft und mit deinen 
frummen, wadligen Hölzern nad) mir 
Tchlägft, meil ich dir zu feit an ber 
Gurgel fige! Da würde Dir das Prah- 
len Schon vergehen. — Und mie flein 
diefer YJammerhaufen ift! E3 müßte 
eine wahre Luft fein, fi mit einem 
einzigen Rud über feine mageren Glie- 
ber zu werfen. Wenn ih nur müßte, 
ob niemand über. den: Hof geht. Es 
bunfelt fchon. Wenn ih die Thür 
zuiperre und das Fenfter jchließe, hört 
fein Menfch einen Schrei. Und dann 
fperr’ ich einfach leife auf und geh’ 
davon, grüße die Menfchen freundlich, 
vie wenn nichts gefchehen märe, und 
lege mich fchlafen. 3 handelt fich 
doch nur darum, dab mi niemand 
aus der Ihür treten fieht. Ueber den 
Hof felbft ja viele Menſchen, es 

ja ein .Dı — Alſo das 


$1.25 und $1.50 feine weiße Das 
men-Maiit3, ſehr ſchön beſetzt 
mit Ginfag und Sitzen, ſehr 


92.25 feine Lingerie: 
Waifts und feine jchiwarge 


8 und 8.50 feine Lingerie: 
MWaiftd und feineSeide:Waift! 
für Damen, Aus: 
wahl Montag zu 


$t und $5 hodieine Sommers 
MWaifts für Damen. friiche 
und reine Waare, 8 
nahmsweijer Bar: 
gain zu 

$ und $ japan. Seide-Waifts 
für Damen, mit Spigen und 
Stiderei beieht, in Weib und 
farben, für Mons 


a re 
für Damen In, RUE 


$6 und $7 feine Mull Lingeries 
Waiſts Nep-Waifts und Obdd 
SeidesKaitts fir Damen, 
Ibr babt 8* —— don eis 
nigen 3 aifts 
Dive mer rue 2.4 


wär’ alfo ziemlich verbürgt. — Fehlt 
nur no, das eigene Gemiffen zu bes 
ruhigen. — U — runter damit! Und 
das Meffer in die Fauft! — Wenn ih 
ein DMenjchenleben bezivinge, werb’ ich 
doch ein Gewiſſen — lächerlich! So 
ein eingebildetes Ding! Und im Krieg 
werden nützlichere Leute erſchoſſen als 
ſo ein Zitteraal. Alſo heraus mit der 
Kaltblütigkeit! 

Er griff in die Taſche und zog ſein 
Brotmeſſer heraus. Leiſe ſchob er die 
breite, roſtige Klinge aus dem Holz: 
Dann lehnte er den Kopf an die Thür 
und ſtarrte in die Kammer. Dort lag 
der Alte zuſammengekauert beim 
Ofen. Wie lange er brauchte, um die 
paar Dinge in Sicherheit zu bringen. 
Als ob es einen koſtbaren Zauberſchatz 
gälte! 

Sachte öffnete er nun die Thür und 
ſchob ſich in die Kammer hinein. Der 
Alte kauerte noch immer bei dem Ofen, 
ohne ſich zu rühren. Er hört mich 
alſo noch immer nicht, frohlockte der 
Bagabund. Wie er dahodt, zufam- 
mengefchrumpft mie ein Tuchballen! 
Der Kopf ift vornübergebeugt, und bie 
Hände — Gott, wenn er ji) bo nur 
rühren würde, daß ih Muth befäme! 
Seine Augen jeh’ ich nicht — feine — 
ab — menn ih ihn jet anfchreie, 
führt er zufammen, und dann ftürze 
ih auf ihn lo3 — 

„Heda, alter Zump!“ 

Der Alte rührte fich nicht. 

Der VBagabund fprang mit einem 
Sat zu ihm bin und rüttelte an ber 
Maffe. Sie fiel dumpf und ftarr in 
den Wintel. 

„Herrgott im Himmel! Was ift — 
der Menjch — der Menfch ift tobt!“ 

Wie erftidte Schreie rang es fich aus 
feiner Bruft. Dann ftrömten fehmere 
Schauer durch feinen Leib. Er fniete 
neben dem Leichnam nieder, betaftete 


ihn, horchte ihn ab, wandte das Gefidt ’ 


dem Lichte zu, das in die Kammer fiel, 
und ftarrte in die Ieblofen Augen. Da 
überfam ihn ein feltfames Gefühl, ala 
mwürbe e3 Licht in ihm und um ihn. 
Seine milden Gedänfen zerflaiterten 
plötzlich, eine faſt andächtige Ruhe be— 
mächtigte ſich ſeines Hirns, ihm war, 
als ſtünde etwas Weſenloſes neben 
ihm und hülle feine Seele in meiße, 
weiche Schleier ein. Keinen Bid warf 
er nach dem Silberzeug, da3 neben dem 
Zobdten lag, feinen Bid nach der Geld- 
Thachtel — feine Augen maren in eis 
ner Art feierlicher Ergebenheit im’s 
Leere gerichtet, und durch bie geheim- 
nißoolle Weihe des tiefen Er % 
fand er nur das eine Wort: „Gott!“ 2 
Und da3 ftammeite er ſchluchzend 
vor ſich hin. 


— Moderne Auffchrift in ener IE 
penwirthichaft: „Speifen und Getränte 
ae ohne Anfichtstarte 5 Pfennige 
mehr!” — 


— Berichtigung. — Touriſt: Sind 
die hübſchen Jungen dort auf der 
Wieſe alle 


das iſt 





Kurirt in 5 Toaen® 


Krampfaderbruch, F 
Wafferben 


zwar — 


— — — — — — mn 

"Rein Schneiden ober Schmerzen. Ach nehme jeden Mann in — der an 
eampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ u. Nie⸗ 

ntrantheiten leidet. Bezahlt für — — ſondern für eine Heilung. 


Lungen, 


Ale, die am Athemnoth, 
Bronditis oder wind⸗ 
just eiben, werben mits 
elft meiner neueften Mes 
thode geheilt. 


Privat⸗Krankheiten 
der Mäuner 
—* ich ſchnell, a 


und vertraulich 


frei. 


Spesiolift in 
Rath und Unterfudiung Männer- und Franen- 
Krankheiten. 


Frauen = Krankheiten, 


Vorfall, Kreugichmerzen, 
meıße Abtor erungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neuefte Methode. 


— ————— 
— wie 
Nice Geihmwüre, Auß- 
fallen der Haare. 
3 heile End nachhaltig. 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
41 So. Clark Str., Randolph, 2. Floor. 


Spredftunden: 8 Borm. bid 8 Abends. Sonntand bon 9 Ubr Borm. bis 4 
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FOREMAN BROS. 
:BANKING 60. 


Bübofi-Ede La Salle und Madifon Str. 
CHICOACG-O. 


Bapital ............ 8500,000 


— * 
Anvertheilte Profite Brofite $100,000 


—— G. ——— — Präfibent. 
r ©. Foreman, Nizepräfident. 
N. Netfe, Kaffir Kaffirer. 


Allgemeines ; Bank-Gefdäft 


Konto mit Firmen und 
Brivatperfonen erwänfcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mitione 


Chicago Titleg, 
Trust Company 


Kupifal und Neberfchuß, $6,000,000 


volitändige Katafter bon 
ben eingetragenen Aietitein bon Cook County, 
Es iſt die einsiae Geiellfhaft, welche vollitän« 
bige Abitralte der Titel bon —— —— 
Br ern Tann, bie alle Surderungen an den Tie 
el Aeigen. 
 Garantirt Titel bon Srundeigentböum zum 
Nußen bon Hbpotbelenbefikern. und in hefondes 
zen Bm. — ſucht ſie Titel irgendwo in 


den 
Sie fi autoritiit bom Staat Nllinoi3 und 
—* — Gerich * als Aominiftrator, Volle 
Pe Erhalter, Truftee, Maffen- 
* —— zu fungiren und ein 
ollneme nes Ban neichäft zu Betreiben, 


100 Washington Str., Chisago. 


14,3 jl 


Kapital... ....$2,000,000 
Ueberſchuß......8900, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 

Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate no: 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben mer« 
ben 


Beſitzt die einsige 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar:Konto. 
limai,mifon,* 


GREENEBAY: 


Deutide Bank 
Blumen, jest 10: 0 Beisar in fu Sören en peuen yagınz 


Binz 
proft⸗ 


s Se 5 unb bi 
Oma, Tonbipo® 


Kasse — Baux, 


9897 Milwaukee Avo., nahe Paulina Str. 


ee Bank- en. 


Bas "83.00 per Sabre, 
„a Au — * wird — 
bis Montag und 


11 ———— 


—I 


aegrũndet 1864 durch 
+, OLAUSSENIUS. 


Eröfihaften, Boflmaciten, 


Be el 
” Behfel, Boltsahlungen, Militär- m. Ben- 
liendfodhen, NRotarintd- n. Merhtäbuream. 


CHICAGO, ILL. 
956 Dearborn Strasse. 


DiBmm. DIB,0 Ur Mäcabb. Gonutog 0 12 ur. 


Onob.mifalon® 


e Oscar F. Mayer & Bro, © 


.285--291 Sebgwid un 
Telephon: North 725 


ze Feine Bohmurft. 7 


'k Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Une.) 


= — PER 
: wa —* far ee, über 


San fo.ti 

‚  llenbahn- Fahrpläne. 
+ lusgenommen So: 

tern € 


nniag. 

— Maple 
nbof, Hiftb Ave, 
8 Etr.— 


: Wir verringern das Gewicht Jorbulenter 


u 


zwischen Lake und 


— 


Paſtor 


Rueipps 


7 Malur: 
Pr Heilanflalt. 


Lenn Eure Gefundbeit aerrüttet ift, menn 
Ihr niedergeichlanen feid. wenn Sroguen und 
das Meifer mıcht au belfen bermocten, und Ihr 
alles Bertrauen in bie Menichbeit _ verloren 
Dabt, werben wir Eud Lehren, wie Ihr duch 
einfade natürliche Methoden Eure Gefundhen 
nachhaltig wiedereriangen könnt 


Unſere ——— beſtehen in —— — 
geſuudheitlichem Turnen, Oſteopathie, Eleklri 
ität, Hygiene, Mafſſage ete. Wir arbeiten, bel 
en und er en bon der Natur, dem 
eigenen Ich n jedem wmenfhlichen 


At; 
Weſen miſen Ttarte Muysleln machlen, Turfiren, 


be3 Blut, feite Nerven, aute Berdauung, Tür 
verlihe und aciitige Echünbeit. pulfirendes Les 
en, endlofer Reichthum, alorreihe Freiheit, 
emwiger ssrieden, guenzenlofe Umfaffung und be 
en Gortheit. 


— eine Hellung für Rheumatis⸗ 
lan — Plutberatftung, Aſthma, 

Dusbehfie Brights Kranfbeit, Krebs, Zuderfus 
ji Nerbenfhmäce, neifthne Störungen, -Fals 
udt, Strofeln, Wafferiuht, Influenza, Blutuns 
nen, Gefhtwüre, Veritopfuna. Steine, Cczema, 
B ruft Fell-Intzündung, Rüdenmarfslähmung, 
Aſthma, Hexenſchuß, veraröherte Adern, Adfzch, 
Magen, Keber-, Herz, Lungen: Cinneweide, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut unb Yrauens 
Irantbeiten und alle anderen fogenannten uns 
beilbaren Krankheiten. 


Mänr 
ner und Scauen im Berhältnik zu Ihrer Höhe 
ohne Aunzeln an Hinterlaiien. Wir erhöhen daß 
Gewicht magerer Leute, geben rojige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlänaern Euer eg und 
gasen es au einem Veronünen. Nad einem 

— fönnt Jhr unmogich eine 

ältung, Grippe Sunaenentzündung, Schwind⸗ 
ar Dlattern, aelbes3 Rieber oder irgend eine 
andere anitedende Krankheit befommen. 


Unfere berühmten BehandIyunen find bie ein. 
inen Mittel, welde nahbkoltia Finnen, Fleden, 

iteffer, An Reberfleden, Warzen und 
alle anderen Ausfchläge und entitellenden Ges 
mächfe im Seficht, an Kopf, Hals, Schultern, 


berbor gerufen. as Gefich 
wird hart und jhuppig: Fuer nuted Audichen 
fommt bon auter Birkulat'en, auter Verdauung, 
auter Affimilirung etc. ; 


— — 
Wir arben den Alten ein neues — — 
Leben, indem wir den angeſammelten t * 
löfen und entfernen. Kalkhaltige Sälze und 
Harnſäure verden aus * Blut und den Adern 
ausgefhieden, fo daß das Blut frei geraliet 
und den cerichöpften Kürper Mräftig 
richtigen Diät, Getränfen, reiner don, u. 
lit, Bewenung etc. tritt tie Verſun ung ein; 
das — Augenlicht. .. dr, Bühne und 
natürlichfarhiges 9 wird ——— 
Der Körper wird Aa und f 5 Beben 
— verlängert bis auf über an 


Wir wenden kein Melfer oder Droguen an 
Konſultation frei. 


Pastor Kneipp’s 
Naturheilanftalt 


®. Marend Mothihild, Lt. D, 9. D. 
Direftor. 


2011 Wabafh Avenue, Chicago. 
10feh,fon® 


Badikalkur 


—— ber — 


Kervenlchwäche. 


Schwache, nerböfe Perſonen, 
nung3lofialeit und — 
pfenden AusfliMfen, Brufts, Nitdens und ea 
ſchmergen. Fagraunen bnaome des Gehörs 
nd Gelihts, Ratarıd Mayendrüden, Stuhlbers 
Bob fung, Müpigfett, Errötben, Zittern, Hera 

Bruftdellemmung, Aenaitlichkeit unb 

Trübfinn „- erfahren mit dem „Jugendfreund* 

wie einiad” fhnel und billig ale unnatürfichen 


Berlufte unb andere & 

zungen gründlich geheilt und volle Gefundnelt 

und ‚Srohiinn wiedererlangt twerden künnen. — 

Sans uened Heilverfahren, ever fein. eigener 
r 


ag — 
Träumen, 


ke 
Diefe3 außerordentlich ——— 2 lehr⸗ 
reiche Buch (Auflage 1907), tung 
und alt, Mann und Ssrau, le 2 IR 
eis 


Tann gegen Einfendung bon 25 Gent3 in 
Privat: Klinik, 181-6. Ave, 


marlen berfiegelt besogen werden bon ber 
‘ New York, N. Y, 
ioma ſodido.al 
Eine Vrobe der Zeit. 


be rühm es Deited Sat 
dieſe Wode Fans 
abfol. fchmeralo Ks ‚ 
Züniie Tonnen alte Kumden a4 una mit Blats 
ten, bie vor 20 6i3 35 Nahren bon tıma aemacht 
murbden. Golbfüll. aur wa. Deutie gaehen 
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an Str, 


— 


—J 


_ Sonntagpon, «ct 
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Die —S— —* fie) bereits 


un 


(Sür die er 
Aunterbuntes aus aus ber Großſtadt. 


Das Stanallauten. — Die Die Erfindung eines uns 
tergeorbneten Cbicanoer Polizeibeamten, ben 
bie Liebe finnreih- gemaht. — Das men: 
fhenfreundlie Unternehmen der „Braternal 
Home Maferd’ Eociety." — Ein GEhicagoer 
@efchäftstalent fest New Norler in Eritaunen, 
Die Disziplinarverhandlungen vor 

der ſtädtiſchen Zivildienchtommiſſion 

ſind in der Regel wenig dazu geeignet, 
das Intereſſe weiterer Kreiſe zu er— 
wecken. Zumeiſt handelt es ſich dabei 
um kleine oder große Lumpereien, wel⸗ 
che ftäbtifche Angeftellte jih zu Schul- 


i den fommen lafjen, und in der Mehr- 


zahl der Fälle bejteht die Buße, melche 
die Disziplinarbehörde den Miflethä- 
tern zur Sühnung der Vergehungen 
auferlegt, in einem Gehalt3abzug, d.h. 
in einer Gelditrafe. 

Für näcdjten Dienftag liegt nun 
aber dem Kommiffär, welcher jich mit 
Unregelmäßigfeiten auß dem Polizei⸗ 
departement zu befaſſen hat, ein Fall 
vor, der wohl geeignet wäre, einem 
Boccaccio zum Vorwurf zu dienen. 
Zur Meldung gebracht worden iſt die 
Sache aus Kenſington, und zwar auf 
Veranlaſſung eines biederen Milch— 
händlers, der ſich in ſeinen ehelichen 
Rechten gekürzt wähnt und nun da— 
rauf beſteht, daß der vermeintliche 
Ehewilderer dienſtlich zur Verantwor—⸗ 


tung gezogen werde. 


Die Anklage des Milchhändlers 
richtet ſich gegen James Brown, den 
Patrouillekutſcher der Bezirkswache zu 
Kenſington. Von ginem jeiner Ange⸗ 
ſtellten iſt der Kläger auf ein ebenſo 
zärtliches wie ſträfliches Einverſtänd⸗ 
niß aufmerkſam gemacht worden, das 
angeblich zwiſchen Brown und der 
Gattin des Milchhändlers beſteht. 
Nach der Darſtellung des Angebers 
haben die Rebenden ein Signalſyſtem 
ausgeklügelt, mittels deſſen ſie fich 
wechſelſeitig miteinander verſtändig— 


ten. Beide haben dabei als praktiſche 


Leute das Nächſtliegende benutzt, näm—⸗ 
lich Brown die Glocke ſeines Dienſt⸗ 
wagens, die pflichtvergeſſene Milch— 
händlersfrau die Schöpfkelle und die 
Milchkannen, mit denen ſie hantirt. 
Kam Brown an der Wohnung ſeiner 
Liebſten vorbei, ſo verfehlte er nie— 
mals, vor dem Hauſe ſeine Glocke zu 
läuten, bald ein oder zwei Mal, bald 
mehrmals, aber immer ſchien eine 
Methade in dem Geläute hörbar, und 
faſt regelmäßig ertönte aus dem Hauſe 
ein Geklapper, das als Antwort auf 
das Geläute zu dienen ſchien. Der 
Aufpaſſer verlegte ſich nun darauf, die 
Signale zu ſtudiren, und weil er die— 
ſem Studium mit dem gehörigen Fleiß 
oblag, ihm dazu auch ausgiebigft Ge- 
legenheit geboten wurde, jo fam er in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit hinter bie 
Bedeutung der geräufchnollen Geheim- 
fpradhe. Er fand, daß einmaliges fur- 
3e8 Anfchlagen der Glode bedeutete: 
„Habe jebt feine Zeit, fomme aber 
fpäter nochmals vorbei“. Zwei Ölodens 
Ihlöge: „yalls bie Luft rein ift, jo 
zeig’ Did am Fenſter!“ Zmei raf 
aufeinander folgende Schläge und na 2 
einer einen Paufe ein dritter: „Er= 
mart’ mich heut’ Nachmittag!“ Ziveir 
maliger Anjchlag und nach einer 
> weiteres zweimaliges Läuten: 
Schreib' oder telephonire; kann mich 
ießt nicht aufhalten!"—Die Antmwor- 
ten, melche die verliebte Frau mit ber 
Schöpfkelle Hlapperte, hat der Aufpaf- 
fer nicht genau zu deuten verftanden, 
aber häufig genug foll die Frau an’3 
Teniter. oder an die Thür gefommen 
fein und ihrem Names die Antwort 
zugeminft oder zugelächelt haben. — 
Der Milchhändler hat von den Ber 
obadhtungen feines Knechtes dem 
Polizeihef Meldung gemacht, und auf 
dejfen Beranlaffung ift dann ber 


j. | Säupmann Meyer mit der Aufarbei- 


tung des Falles betraut worden. Die- 
fer Beamte hat den Verdacht ded ge- 
fränkten Ehemannes im volliten Um: 
fange bejtätigt-gefunden und mirb bei 
der bevorftehenden Disziplinarunter: 
fuhung ala Zeuge gegen Brown auf: 
treten, 

Aus Vorjtehendem erfieht man, daß 
die Liebe noch immer To erfinderifch ift 
wie vor Alterd. Nung’ Werner, der 
Trompeter von Gädingen, berftand | 
fih auf Trompetenfignale und Schön: 
Margareth zeigte für diefe ein feines 
mufifalifches und fonftiges Verjtand- 
niß; James Brown, der ſich auf's 
Trompetenblaſen nicht verſteht, weiß 
Herzenstöne auch in die eherne Stim— 
me der Glocke eines Streitwagens der 
heiligen Hermandad zu legen. 

* * * 


Kein rechtes Vertrauen ſetzen die 
zuſtändigen Beamten der Bundesregie— 
rung in den Plan, nach welchem die 
„Fraternal Home Makers' Society“ 
ihren Mitgliedern in möglichſt kurzer 
Zeit zu einem behaglichen Heim ver— 
helfen zu wollen. verſprochen hat. 
Dieſe Geſellſchaft, welche hier vor eini— 
gen unternehmenden Leuten organiſirt 
worden iſt, verfügt über einige Liegen— 
ſchaften an der Bai von Mobile und 
in anderen Gegenden des Südens, ſo⸗— 
wie in Kanada. Ob dieſe Ländereien 
ſchuldenfreies Eigenthum der Geſell⸗ 
ſchaft ſind, weiß man nicht genau. 
Der Plan der Geſellſchaft — in ver⸗ 
ſchiedenen Pamphleten ſehr wortreich, 
aber nicht beſonders klar dargelegt — 
geht dahin, den Mitgliedern je zehn 
Ader von dieſen Liegenſchaften (zu 
welchen mit der Zeit immer neue hin⸗ 
zugekauft werden ſollten) als freien 
Eigenbeſitz zu übermachen, ſowie ihnen 
ein hübſches Häuschen darauf zu 
bauen. Mitglied, und zwar vollberech⸗ 
tigtes Mitglied zu werden, war und 
iſt verhältnißmäßig leicht. Man zahlt 
entweder $2 Einſiandsgeld und dann 
fünfzig Monate lang einen monaili⸗ 
chen Beitrag bon $1; oder man zahlt 
ein Einftandageld von $10 und if 
bamm fihon nach Erlegung von fünf» 
zehn monatlichen Beiträgen von je $1 
bolwichtiges Mitglied; noch rafcher 
geht ed, mern man nicht nur fein eiges 


areten ef, Beth 


_ 


5 


J 


vor einem Jahre veranlaßt geſehen, 
den Plänen der Geſellſchaft näher zu 
treten, damals aber die Sache auf ſich 
beruhen laffen. Neuerdings haben jie 
fi miederum mit den „Traternal 
Home Mater3“ befaßt. Aus den Bü- 
chern ber Gefelfchaft hat ich ergeben, 
daß .diefe bisher an Einftandögeld und 
boraußbezahlten Beiträgen bie hübjche 
Summe von $17,502.75 eingenommen 
bat, in Form von .regulären Beiträ- 
gen, bie die Mitglieber von Monat zu 
Monat entrihten, aber nur etwa 
$14,000. Die Poftverwaltung maßt 
fi fein Urtheil darüber an, ob e3 ber 
Gejelihaft mit der Einföfung ihrer 
Verfprehungen ernft ift, oder ob fie 
wirklich in der Lage fein mürbe, zu 
halten, mwa3 fie verfpricht, aber fie 
mißtraut dem linternehmen und mill 
beshalb von nun an nicht mehr zu 
veffen Förderung beitragen. Sie hat 
deshalb der Gefellfichaft das Recht zur 
Benubung ber Poft aberfannt, 
‚ * * 


Aus New NYork wird berichtet, daß 
die dortigen Direktoren der „American 
Steel Foundries Co.“ neuerdings ein 
gelindes Gruſeln vor den geſchäftli— 
chen Fähigkeiten des Präſidenten der 
Geſellſchaft verſpüren, den ſie ſich vor 
zwei Jahren haben aus Chicago kom— 
men laſſen. Herr um. 3. Kelley, fo 
heißt der befagte Rräfident, übernahm 
damal3 die Stellung unter Bedinguns 
gen, welche dem Direktorium fehr an- 
nehmbar vorfamen. ' Er beanfpruchte 
nämlich kein außergemöhnlich hohes 
Gehalt, bebang fich aber aus, daß man 
die Auswahl feiner Affiftenten (diefe 
folten den Rang von Vizepräfidenten 
einnehmen), ihm felbft überlaffen 
müßte, und daß man ihm und biejen 
Alfiftenten außer dem Gehalt einen 
Gemwinnantheil auszahlen müßte, fo- 
fern die Gefelfchaft unter ihrer Lei- 
tung gute Gefchäfte machen follte, Der 
Geminnantheil follte 15 Prozent bes 
tragen, fall3 der jährlige Reingewinn. 
fi auf $600,000 bis $1,000,000 be= 
laufen folte; 20 Prozent, falls er 
mehr als eine Million, aber meniger 
als anderthalb Millionen betrage; 25 
Prozent bei einem Reingeminn von 
$1,500,000 bis $2,000,000. Steige 
der Reingewinn aber auf über 2 Mil: 
lionen, jo fei ihm und feinen Aflisten- 
ten ein volles Drittel davon zuzuge- 
ftehen. 

Nun hatte die „American Younbries 
Co.“ bis dahin nichts weniger als 
glänzende Gejhäfte gemacht, und ihre 
Berhältniffe hatten fi von Jahr zu 
Jahr eher verſchlechtert, als verbeffert. 
An der Aktienbörſe in New York hatte 
man bereits Mißtrauen gegen das Un⸗ 
en gefhöpft und e3 abgelehnt, 

die jogenannten Sicherheiten der Ge: 
felfepaft ferner in. der Kite der Bör- 
fenpapiere gu führen. Unter biefen 
Umftönden glaubten die Direktoren, 
fühnlich auf dieBetingungen bes Herrn 
Kelle eingehen zu können; die Gefahr, 
daß bdiefer und feine Gehilfen einen 
gar zu großen Raub mwürben einfaden 
fönnen, fohien niept groß. Vor einigen 
Zagen hat num Herr Kelley dan, Dizel- 
toren ſeinen zweiten Jahresabſchluß 
unterbreitet. Die Herren waren freu— 
dig erſtaunt, als ſie wahrnahmen, daß 
ſich daraus ein Reingewinn im Be— 
trage bon $2,400,000 ergab. Ihre 
Treude erfuhr aber eine mefentliche 
Verminderung, ald ihnen ber Herr 
Präfident kalt lächelnd eröffnete, daß 
er fich erlaubt Hätte, ein Drittel die- 
fer Summe, der ihm und feinen Ge=- 
hilfen fontraftlich zufomme, gleich in 
Abzug zu bringen, Falls e3 Die Her- 
ren Direktoren intereffire, fo fünne er 
ihnen mittheilen, daß 40 Prozent die: 
fer Kommiffion auf feinen perfönlis- 
hen Antheil entfielen, während in den 
Reft fich feine Herren Bize-Präfiden- 
ten theilen würden gemäß den Abma- 
Hungen, melde er mit ihnen getroffen 
habe. Herın Kelleys Jahreseinnahme 
hat fich hiernach auf $320,000 geftellt 
und mit dem befcheidenen Gehalt, das 
ihm die Gefelfchaft zahlt, auf $340,- 
000. Das Direktorium fieht ein, daß 
e3 biergegen nicht3 machen fann. Der 
armen Aktionäre wegen will man aber 
verfudhen, obman den gefhäftstüchtigen 
Präfidenten nicht dazu bewegen fann, 
fih für die breijührige NReftbauer de3 
Vertrages mit einer etwas fleineren 
Kommiffion zu begnügen. Vorläufig 
läßt fich indeffen Herr Kelley no 
niht3 davon merfen, daß er fi) etwas 
bon den Rechten werde abhandeln 
laffen, die ihm der Schein gibt, den 
er in Händen hat. 

Offenbar hat man’3 in Herrn Kel- 
leg _ mit einem Gejchäftstalent zu 
thun, das ſelbſt dem eines Andrew 
Carnegie wenig nachgibt, der ſich im 
Jahre 1866 in Pittsburg als Stahl—⸗ 
fabrikant aufthat und fünfunddreißig 
Jahre ſpäter ſich von den Geſchäften 
zurückzog mit einem Vermögen, das 
auf mindeſtens 8166, 000, 000 geſchätzt 
wird, das aber der gegenwärtig 70— 
jährige Mann vorgeblich noch vor ſei— 
nem Ableben ſo oder ſo wieder unter 
die Leute zu bringen entſchloſſen iſt. 
Herr Carnegie ſagt, er halte es nicht 
für anſtändig, als reicher Mann zu 
ſterben. Herr Kelley gus Chicago wird 
vorläufig in ſeiner Thätigkeit durch 
Anſtandsbegriffe von dieſer Art noch 
nicht behindert. 6. 


ie 
Die Bonnue der Einfamtkeit. 


Sumoteste von Saratıı Canfield. 


Das lehtemal als als ich aus Europa 
ng erichien ich erft am Ießten 
der Heimreife auf Ded, wiemohl 
* meine hübſche junge Nichte anber= 
traut war. ch mar mübe, und mußte, 
daß die Maus eine große Anzahl Be- 
fannter um fich batte.. Gie tft ein 
fanftes, ae Geſchöpf, 
en ſich immer jemänd annimmt, 
endlich zut Oberwelt —— 

hlte mi ein wenig Reue; 
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Meine Nichte warf mir einen feltfa- 
men Blid zu, und fagte dann mit ber 
merkwür di —* Betonung: . 

„Nein, ante Marie, ih mar nit 
einf fam.“ 

Das lebte Mort fchien ihr einen be- 
fonderen Eindrud zu machen, und jie 
mwieberholte es: 

„Einfam? Nicht im geringften ein- 
am! 

Und dann erfchredte fie mich mit ei- 
nem plößlichen Ausbruch hyſteriſchen 
Gelächters, dem ein ebenſo hyſteriſches 
Weinen und Schluchzen folgte. Ich 
war ſo entſetzt, daß ich ſie rauh 
anfaßte und ſchüttelte. 

„Maus, hör' auf, augenblicklich, und 
erzähle mir, mad vorgefallen ift,“ 
fagte ih im ftrengften Ion. 

Sie begann wieder zu lachen und zu 
Thluchzen, während fie jih ihr Ta- 
— vorhielt, und ſagte: 

Alſo gut, ich will 3 die ganze 
Sache erzählen. Hör’ 

Sie richtete fi auf, —5 ihre 
Augen, und begann einen Redeſchwall 
herborzuſprudeln, der ſie laum zu 
Athem kommen ließ: 

„Siehſt Du, Tante, im Mai vori⸗ 

gen Jahres, am 17. Mai, bat mir D3- 

= Henberfon einen Heirath3antrag 
gemacht. Du bift die erfte, der ich e& 
mittheile. Aber e3 thut nichts, jeman- 
dem muß ich’3 Tagen! Nun, Du fannit 
Dir denten, daß es eine feierliche Sache 
war, ſehr berfchieden bon einem blo= 
Ben Flirt, weißt Du. Sch fühlte, daß 
ich bei einem Wenbepuntt meines Le⸗ 
bens angelangt ſei.“ 

Sie brachte dieſe ernſten Worte mit 
faſt drohendem Ton hervor, als ob ſie 
wüßte, wie wenig ſie zu ihrem Kin— 
dermund paßten. 

„Ich ſagte ihm, ich könne eine ſo 
ſchrecklich wichtige Angelegenheit nicht 
ſofort entſcheiden, und er meinte, ich 
ſolle mir nur Zeit laſſen, denn für 
ihn bedeutete die Antwort Leben oder 


men mn nn. m Ana en nennen ne ernanem. 


Zod. Ach münfchte allein zu fein, um: 


alles ruhig zu überlegen und mein Herz 
ernitlich zu prüfen; weißt Du, wie e8 
die Mädchen in Romanen thun. So 
oft ich Tolche Dinge las, habe ich mir 
darüber nicht den Kopf zerbrochen; 
jeßt jehe ich Klar, wie nothwendig es iſt. 
Denke nur: zu Hauſe mit dem Va— 
ter, dem Knaben und der kleinen Mag⸗ 
gie, die Dich beaufſichtigen ſoll, und 
den ganzen Haushalt — dazu die 
vielen Beſuche und die Mädchen aus 
der Nachbarſchaft, die mich jede Minu— 
te ſtören! — hatte ich ja keinen einzi— 
gen Augenblick für mich! Ich trachtete 
zwar anfangs, mir ein bißchenKuhe zu 
verſchaffen, aber es war umſonſt. Wenn 
ich einen Spaziergang im ZentralPark 
machte, begegnete mir ſicher jemand 
von meinen Bekannten, oder einer der 
Knaben wollte mich begleiten; im 
Haufe war die Thür- und Telephon⸗ 
glocke unausgeſetzt in Bewegung. Ich 
war ſelbſt in meinem eigenen Zimmer 
nicht allein, denn ſeit Mutters Tode 
habe ich Maggie bei mir, damit ſie die 
Mutter nicht zu ſehr vermißt. Zuletzt 
rechnete ich es aus, und fand, daß ich 
eine ganze Woche nicht länger ala _bei- 
läufig breiviertel Stunden allein war; 
und m diefer Zeit, hefonders wenn fie 
in Fünfminutentheile zerhadt mird, 
läßt ich eine Lebenzfrage nicht ent= 
Tcheiben. 

©o beihlof ih, nad) unferem Land» 
haus vorauszuziehen und eine Woche 
für mich zu gewinnen, bebor die yami- 
lie nachfäme. Uber Vater hielt mein 
früheres Yortgehen für etwas entjeh- 
ih Ungemwöhnliches; endlich milligte 
er ein, unter der Bedingung, daß einer 
ber Knaben mich zum Zuge begleiten 
müffe. Unfer alter Hausmeifter er— 
wartete mich mit. dem Wagen an der 
Station und erzählte mir gleich alle 
Dorfneuigfeiten. Ich ging hinauf in 
mein Zimmer, legte Hut und ade 
ab, und war ein paar Minuten — 
vielleicht fünf Minuten — ganz allein. 
Doc ala ich hinunter fam, wer fah da 
beim Kaminfeuer derBibliothef? Sally 
Prentiß, meine befte Freundin au8 dem 
Ynjtitut, mie Du weißt, feelenvergnügt 
über die reizend gelungene Ueberrajch- . 
ung, die fie mir gemacht. 

„Du lieber Schag!” fagte fie, und 
füßte mid. „Dein Vater verieth mir, 
daß Du hierherfommft um das Haus 
in Ordnung zu bringen, und zwar 
ganz allein. Da machte ich mich ſchnell 
auf, um Dir Geſellſchaft zu leiſten. 
Wir werden uns ſehr gemüthlich ein— 
richten und jede Minute beiſammen 
ſein, genau ſo, wie wir es im Inſtitut 


gewohnt waren!“ 


Was ſollte ich thun, Tante Marie? 
Natürlich blieb ſie, wir waren unzer— 
trennlich und fuhren mit demſelben 
Zug nach New York zurück. — Dieſen 
Abend hätte ich mich gern ausgeweint, 
ich war ſo betrübt. Aber ich durfte es 
nicht, um Maggie nicht aufzuregen. 
Dann begann das alte Leben auf's 
neue. Ich ſchlüpfte davon, nach dem 
Golfplatz in Summit, und dort ge— 
rieth ich in einen ganzen Schwarm al— 
ter Schulkolleginnen, denen id 
ſtandhalten mußte. Ich machte einen 
Ausflug nach Farmington, umCouſine 
Mildred zu beſuchen. Sie hatte mich 
lange nicht geſehen, und wollte mich 
nicht aus den Augen laſſen. Ein ein— 
zigesmal beim Friſeur, gab es eine 
Weile, wo ich weder ſprechen noch je— 
mand anhören mußte; das war, wäh— 
rend mir der Kopf gewaſchen und bear: 
beitet wurde. Ich möchte aber gern 
das Mädchen fennen, das fich in bem 
Moment, während ihrı jemand faltes 
Waffer über den Kopf giekt, im Ge- 
müth barüber-flar wird, ob fie einen 
Mann genug liebt, um ihn zu heira- 
then. 

Dätar wartete, und ich wurbe im- 
mer mehr verwirrt. ebesmal wenn 
ih ihn anfah, wuchs meine Berlegen- 
heit. Schließlich, eines Abends, dachte 
ich einen Ausweg gefunden zu haben. 
Sally Prentiß fam, um —— zu bit⸗ 
ten, ob ich mich nicht einer Gefellfhaft 
von Mädchen sales —* die 
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Is bin geboren am 


Ohne 
irgendwelde 
Verbindlich⸗ 
leit 


Schicken Sie den 


Gelegenheit hatte ich nie gedacht. 
ſchien mir die beſte Art, von New York 
und den hundert Millionen Menſchen, 
die alle mit mir ſprechen wollen, fort— 
zukommen. und ſo bettelte ich meinen 
Vater um die Erlaubniß, bis er mir 
ſagte, ich könne fahren. — Tante Mas | 
rie” — fie machte eine Paufe und hob 
den Zeigefinger feierlich in die Höhe— 
„wenn Du jemals allein fein millit, 
geh nicgt mit einer Gejellichaft, von 
Mädchen nah Europa. New Dort 
mar eine MWüfte von Einfamfeit im 
Vergleich mit diefem Schiff. Sie ma- 
ten alle etwas älter al3 ich und fchon 
früher in Europa gewejen. Sie be= 


prachen fich miteinander, daß fie ihrer | 


lieben Kleinen Maus das Heimweh 
und die Einfamfeit vertreiben wollten. 
ch hörte e3 und empfand den lebhaften 


Munf, über Bord zu fpringen. Sally | 


hatte ihnen gejagt, daß ich immer von 
einer Menge Menjchen umgeben bin: 
bon Brüdern, Vettern, Coufinen, Tan 
ten u. reundinnen, und daß mir ohne 
diefe furchtbar bange fein würde. Da 
follten fie fich befondere Mühe geben 
und mich ja nicht allein laffen. Nun, 
ich fonnte wirklich während der ganzen 
Reife feinen unbelaujchten Athemzug 
thun. 

Und ala mir in Franfreich landeten, 
war e3 ebenfo fchlimm. Miß Hopper 
erlaubte feiner von uns, die Nafe al» 
lein hinauszuſtecken, weil es ſich nicht 
ſchicke, und eines der Mädchen ſchlief 
immer mit mir. Ich verſchob meine 
Entſcheidung bis nach der Heimreiſe. 
Ich wußte, die Mädchen würden auf 
ein ſpäteres Schiff warten, und wußte, 
daß Du Ruhe und Stille liebſt; da 
hoffte ich, die ganzen, langen Tage der 
Muße für mich zu haben. Als ich 
mich in Liverpool von den Mädchen 
verabſchiedete, verlangten ſie, ich möch⸗ 
te aufrichtig ſagen, ob ich mich nicht 
einſam gefühlt und ob ich an Heim— 
weh gelitten hätte? Da ſollteſt Du mich 
gehört haben! Ich ſchrie es ordentlich 
heraus: „Nein, das war unmöglich!“ 

Darüber freuten fich die guten, ein» 
fältigen Mädeln fichtlih. Die Paffa- 
gierlifte ängftigte mich ein wenig; To 
viele Namen darauf von Leuten, Die 
ganz nah von ung wohnen und mid 
gut fennen; aber ich tröftete mich mit 
dem Gedanten, daß fie feefrant oder 
fonft unmwohl fein fönnten. ch machte 
mir feine Vorftellung, daß e8 aud 
bafjensmwerth gefunde Menfchen gibt. 
Sie erfannten mich gleih, und be= 
mühten fich, mich zu unterhalten. Zu 
unterhalten!” — Sie wiederholte die 
Worte mit bitter ironifcher Betonung. 

„Den ganzen lieben Tag mar ich be= 
lagert. ch verfichere Dir, ed machte 
mich nahezu verrüdt, ich mar nahe da 
ran, über Bord zu fpringen. Aber auf 
einem Schiff fann man der Gefell- 
| Schaft nicht ausmweichen. Die Mafon- 
Mädchen beitanden die erfte Nacht 
darauf, ih müffe ihr Staat3zimmer 
mit ihnen theilen und die für Ella bes 
ftimmt gemejene Schlafftelle benügen. 
Sch bat fie auf den Knieen, mir das 
zu erlaffen, aber Mr3. Mafon dachte, 
ih thue das nur aus Befcheidenbeit, 
um ihnen nicht im Wege zu fein, und 
wollte mi nicht anhören. „Rein, 
meine Liebe,“ fagte fie in ber herrſch⸗ 
ſüchtig beſtimmten Art, die ſie hat, 
wenn ſie eine Freundlichkeit beabſich—⸗ 
tigt. „Mary Helſtons Tochter iſt auch 
meine Tochter. Sie müſſen kommen, 
bei uns bleiben, kurz, ein Mitglied un— 


ſerer Familie ſein.“ 


| 
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„Gut ich hab's gethan!“ ſchloß mei- 
ne Nichte beinahe wild. „Das iſt der 
erſte Augenblick, wo mir nicht ein 
Maſon an der Ferſe hängt. Der äl- 
teſte Maſon-Junge, der in Princeton 
ſtudirt, ſtieg mir die ganze Zeit nach, 
wenn ſeine Schweſtern mich allein lie— 
Ben. Und da fommft Du noh auf 
Ded, Tante Marie, und fragjt, ob ich 
mich nicht einfam gefühlt Habe! 

Ad, TanteMarie, in wenigen Stun 
den fommen wir nad Nem Hort. Ych 
verſprach Oskar, ihm feine Antwort 
am Landungsquai zu geben, und weiß 
heute nichts anderes zu ſagen, als am 
17. Mai 

Wie kann ich bei dieſem unaufhör⸗ 
lichen Gefumm in meine Ohren darü- 
ber nahbenten? ‘ch fürchte mich da— 
por, Ddfar mieberzufehen; ob ich ihn 
* gleich ertenne? ch bin fo ver- 
irrt 

Sk machte eine PBaufe und ich öff- 
nete ven Mund, um zu jprechen, ala 
eine große Veränderung in ihrem hüb- 
fchen, befümmerten Geficht vorging. 
Sie blidte mit ftrahlenden, wie Sterne 
ſchimmernden Augen nad einer Perfon 
auf Ded, und ihre Lippen lächelten 
ungläubig, aber glüdfelig. ALS fie zu 
n —*—— waren es ur ag 
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Koupon baldigft ! dad,dofon® 


Al der junge Mann mit audge- 
| ftredten Armen auf fie zufam, hatte: 
| fie meine Anmefenheit total vergejfen. 
| Sie warf fih mit Leidenfchaft und 
| Befriedigung in feine Arme und ich 
| hörte folgende erftaunlichen Worte, mit 
denen fie ihn begrüßte, in einer Weiſe 
ausgeſprochen, die nicht den geringſt 
Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit aulie®- 
„O Oskar! Ich habe mis ohne Dich fo 
einfam gefühlt!” 


Die Geifterftimmen Der Lopnor- 
wüßte. 

Morco Bolo, der im 13, Jahrhun- 
| dert auf feiner Reife zum Kublai- 
Kahn die Lopnor-MWüfte freuzte, bes 
ı richtet non unfihtbaren Schredniffen 
und böjen Geiltern, die dort haufen 
follen. Es wurde ihm erzählt: Wer- 
de ein Reifender von feiner Karawane 
des Nachts getrennt und verfuchte er, 
fie wieder zu erreichen, jo pflege er 
Geifterftimmen zu hören, die er für die 
Stimmen feiner Gefährten halten 
fünne, Manchmal riefen die Geiiter 
fogar feinen Namen, fo daß er, wenn 
er der Stimme nachgehe, fich verirre 
und umfomme, mas vielfach gejchehen 
fei. Auch hörten die Verirrten das Ge- 
trappel einer größeren Karawane ab- 
jeit3 vom richtigen Wege, und menn 
fie ihm, in der Meinung, e3 feien ihre 
eigenen Leute, nachgingen, fo geriethen 
fie ebenfall in eine üble Zage. Gele- 
genttlich vernehme man ferner das Tö- 
nen von Mufitinftrumenten und nod 
häufiger Irommelflang. Deshalb 
marjchire man möglihjt gejchloffen, 
auch hätten ale Thiere Gloden um 
den Hals, damit fie ficy nicht leicht 
berirrten. Ebenfo errichte man, bebor 
man das Nachtlager auffchlage, in der 
Richtung ber Sortfegung bed Meges 
ein Zeichen. Das feien Die — 
einer Reiſe durch die Wüſte. 

Marco Polo, der ein ſehr 'gemiffen- 
bafter Berihterftatter tft, (ht durch 
die Yallung feiner Erzählung zwar 
erkennen, daß er jene Vorfihtämah- 
regeln jelbft gefehen hat, aber aud, 
daß fein Wiffen von den anderen 
merfmwürdigen Dingen nicht auf feiner 
eigenen Erfahrung beruft, jondern 
auf den Ausfagen feiner Reifegefähr- 
ten oder der Landesbemwohner. Indeſ⸗ 
fen ift von neueren Reifenden auf die 
Sache geachtet worden, zumal aud) 
heute no in DOftturfeftan an die ben 
Menfchen foppenden und ins Berber- 
ben ftürzenden Geifter ber Wülte ge= 
glaubt wird, und man hat die be- 
fannte Erſcheinung des tönenden 
Sandes gedacht. Auch Sven Hedin 
meint, daß der eigenthümlich pfeifende 
und ſauſende Ton der von den Wü— 
ſtenſtürmen vorbeigejagten Milliarden 
Sandkörner auf Marco Polos Phan- 
taſie (richtiger: auf die ſeiner Ge— 
währsleute) eingewirkt habe. Kürzlich 
hat auch der engliſche Major C. D. 
Bruce, der Ende 1905 auf einer Reife 
durch Zentralafien die Lopnorwüſte 
paffirt hatte, eine Erklärung zu lie- 
fern verfucht. Ald er von Abbal den 
Zopnorfümpfen —— nach Oſten 
zog, waren dieſe überall gefroren, und 
in der Nacht drangen in dem Lager, 
das am Rande des Eiſes ſtand, „un—⸗ 
heimliche“ Töne an ſein Ohr die na— 
türlich nur von dem Seufzen nd 
Summen des gefrierenden Waſſers 
herrühren konnten. Das Geräuſch 
glich etwa dem Trompeten eine Ele- 
fanten. Auf welchem Wege und in 
welcher Jahreszeit Marco Polo die 
Lopnorwüſte gekreuzt hat, geht aus 
feinem Bericht nicht hervor; doch er⸗ 
wähnt er nichts von Eis, wohl aber 
ſpricht er vbon Sand. Die Hebin'ſche 
Erklärung dürfte daher die richtigere 
ſein. Die Phantaſie der Aſiaten hat, 
befördert durch die unheimlichen Ein— 
drücke der Wüſte, die Geräuſche des 
Sandes zu Geiſterſtimmen und Gei— 
ſterkonzert gemacht. 


— Zeitgemäße Befürchtung. — Un⸗ 
teroffizier (jum Rekruten, der in ge⸗ 
büdter Haltung. zu Pferde figt): 
Schulze, warum liegen Sie benn jo 
mit der Nafe auf dem Gaul? Wollen 
wohl dem Gaul die Jnfluenza ans 
Tchnobern? 
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Von Albert Weıke 


Lehbmann:... mie jefagt, Yott- 
lieb, ob Dir Deine Schwägerin, mat 
die Drugftoremittwe iS, richtig infor- 
mirt hat, det der Doktor Martin Lu= 
there ein jroßer Schnupfer vor bem 
Herrn war, kann id mit Beftimmtheit 
nich’ entfcheiven. Id neije mich aber 
die Anficht zu, det dieſes un folhes 
nich’ der Fall jemefen i8, un id juoobe 


jojar, bet zu bie Zeit ber Tabad noch’ 


jar nich’ erfunden war. Gonft würbe 
er boch bei die Erflärung bon bie vierte 
Bitte don det, mat ber Menfch zu fein 
nothoürftiges Leben jebrauchen duht, 
vo den Tabak namhaftig jemacht 
haben — Efjen, Trinten, Tabad etc. 
pp. würde der Verfch dann lauten... 

Grieshuber: Daß fi der Ta= 
bad zu einem Xrtifel, den wir heutzu- 
tage abjolut nicht entbehren fönnen, 
ausjewachfen hat, ift fiher. Wenn 
mir die Wahl geftellt mürbe, entweder 
auf eine meiner brei tägliden Mahl- 
zeiten oder auf dad Rauchen zu ver- 
zichten, fo „ließ ih Supp’ und Braten 
jteh’'n“ und griff nach meiner Pfeife. 

Duabbe: Wenn es ber Regie- 
zung gelingt — und marum follte e3 
nicht? — den Truft zu fprengen und 
der freien Konkurrenz Ellbogenraum 
zu verfchaffen, mirb hoffentlich der 
Tchroindelhaft hohe Preis für Rauchta- 
bad und Bigarren heruntergeben. 

Lehmann: Nee, die „Pfeife ded ar- 
men Mannes“ wird nach wie bor ei- 
nen jroßen Prozentfaß feiner theuer 
verbientenNidels verfchlingen — denn, 
wenn fih oo der Truft unter 
den Drud der Regierung in MWohlje- 
fallen un’ ’ne Anzahl Eleinerer Ta- 
backsfritzen ſo pöh-a-pöh ufflöfen 
duht, nach 'ne Weile verſchwören die 
ſich wieder, die abgehackten Köppe der 
Hydra bilden einen neuen Oktopus 
un' dieſelbe Jeſchichte jeht in Irien 
weiter. — 

Quabbe: Sie mögen nicht ſo ganz 
Unrecht haben — das einzige Richtige 
wäre wohl, daß die Regierung ſelbſt 
das Tabacksmonopol in die Hand näh— 
me — wie z. B. in Oeſtreich, Frank⸗ 
reich etc: ... 

Grieshuber: Vor einer ſolchen Ver⸗ 

onkelftimung des Tabacksgeſchäfts ver— 
ſpreche ich mir nicht viel. — Ganz ab— 
geſehen von der ungeheuren Menge 
Kampagne-Zigarren, die in Wahlzei— 
ten gratis weggegeben werden müßten, 
würden auch die Beamten, die das Ge— 
ſchäft beſorgen, dreimal ſo viel an Ge— 
hältern und Penſionen, wie jetzt die 
Ladenjünglinge und Ladenfräuleins, 
koſten. 

Lehmann: Aber uff eine Art könnte 
Onkel Sam doch 'ne Maſſe Jeld ſpa— 
ren — un' die Indjanerfraje wär' 
denn ooch definitiv un for ewije Zei— 
In ‚zur alljemeinften Befriedijung je: 
öſt! — 

Quabbe: Herr, dunkel iſt der Rede 
Eim.... 

Lehmann: Ned meine, der Ontel 
Sam könnte bet Selb für die hölzernen 
un' nachjemachten Indjaner ſparen, 
wo die Leute heutzutage in die Ta— 
backsladen reinjraulen duhn, un' durch 
leibhaftije un' ächte erſetzen, un' der 
Aerger, det dieſe faule Kerle unbenutzt 
uff die Reſervationen rumlunjern un' 
ſich von Onkel Sam füttern laſſen, 
wär' denn ooch aus die Welt jeſchafft. 

Kulicke: Ich habe in die Päpers ge— 
notießt, daß der Tobäcko-Truſt almoſt 
den Rockefeller im Biſſniß bietet. — 

Grieshuber: Dummes Zeug!˖ Der 
Mann, der mit einem Lächeln der 
Geringſchätzung und kühl bis un— 
ter die 500 Dollars-Perrücke einer 
Geldſtrafe von 29 Millionen Dollars 
entgegenfiebt, hat nicht feinesgleichen... 
Jedem Andern würde angft und bange 
werden! — 

Charlie: Na, na, der Carnegie 
mwürbe fi noch über biefe Ausficht 
freuen! — it es doch fein jehnlichiter 
Wunjd, arm zu fterben — und fold’ 
eine Strafe wäre ficher ein recht acht- 
barer Anfang zu dem erfehnten jchö- 
nen Ende im Armenhaufe. 

QDuabbe: Vielleicht fällt die Strafe 
gar nicht jo hoch aus, wie man allge: 
mein annimmt. Richter Landis hat 
fich feine Entfcheibung bi3 zum 3. Aus 
guft vorbehalten. 

Kulide : Aennihau Hat fih der 
Dſchödſch Landis in dieſes Käs einen 
famoſen Nähm gemacht! 

Lehmann: Manje Leute jegen aber 
zu meit in ihre Anficht über ihm, meil 


er bet Kunftftücd, den Nodefeller fi | T 


au foofen, fertig jefriejt hat, un’ hal» 
ten ihn for fo eine Art bon Herenmei- 
fter — So zum Beifpiel ala Erempel 
fam da am Mittwoch ein Prebijer, der 
Vater von einen jungen VBengel, mo 
fih an 'ne Poftanweifung verfünbigt 
hatte zu Km, erzählte ihn, det ber 
Deimel feinen Yungen zu den fchlech- 
ten Streih verführt hätt, un’ er 
möcht” doch fo aut find, un’ fich durch 
Vorlabung bes alten Nid von ber 
Richtigkeit diefer Behauptung überzeu- 
gen, — Det war deun aber dem Rich- 
ter boch 'n Viälen zu ſtarler Tobad. 
‚ Bittfteller, ‘bet er 


ı 


» Er erflärte 
t ben Rodefeller herzitirt habe, bei Bagabu 
Balz 


Deimel denn doch noch ’n jewaltijer 
Unterſchied is ... 

Kulicke: Einige Piepels baddern die 
Kuhrts und die Poließ in Käſes, wo 
gar kein Juhs for is;... for Inſtanz 
rönnen ſie reit äweh zum Dſchödſch 
oder Stähts-Attorney, wenn die Ru— 
ſters von ihre Nähbors zu früh am 
Morgen krähen thun! — 

Grieshuber: Wenn einer beim frü- 
ben Morgenroth fchon wegen einer fol- 
chen Kreatur aus dem Bett fahren 
muß, ift e8 ihm auch nicht zu berden- 
ten, daß er auch aus der Haut fährt. 
Mohn’ Du mal, wie ich, neben fo ei- 
nem Taubenmajor und Hühnerfport, 
ber auß Bosheit gegen die Einmohner- 
Ihaft Chicagos 'ein Halb Dutend 
Hähne hält. — Um drei Uhr Morgens 
geht der Spektakel los — „Kideriti!“ 
fängt der Siammoater der ruhejtören- 
den Mufitbande an und „Kideriti!” 
brüllen, treifchen, heulen die anderen 
Screihälfe ihm nad. Bon Schlaf tft 
natürlich feine Rede mehr. — 

Lehmann: Ad bin jehon öfters uff 
der pee verfallen, ob fih am Ende 
nich der fo jchlafraubende Hahn nad 
die Darwin’fche Thejorie aus ’nen 
borfündfluthlichen Mostito entmidelt 
bat... Stechen fann er ja mohl nid 
mehr, aber den Lebendgmed des Mo3- 
fito, dat Menſchenjeſchlecht nich ſchla— 
fen zu laflen, erfüllt er do nodh..... 
%3 det SimmfenSummjfen feines ver= 
muthlichen Urururjroßvaters ooch heu— 
te kein Schlummerlied nich, ſo is ſein 
Jeſchrei 'ne richtig jehende un nie nich' 
abloofende Weckeruhr! — 

Grieshuber: Ebenſowenig wie eine 
Dreſchmaſchine gehört ein Hahn in die 
Stadt! — 

Charlie: Die Richter, die doch im— 
mer ſo ſchnell bei der Hand ſind, Ge— 
meinſchäden durch das beliebte ameri— 
kaniſche Patent-Rechtsheilmittel, den 
Einhaltsbefehl, abzuſtellen, ſollten ei— 
nen ſolchen gegen jeden krähenden 
Hahn erlaſſen, und wenn die Beſtie 
doch weiter kräht, ſie wegen Mißach— 
tung des Gerichts von der Polizei 
todtſchlagen laſſen! — 

Quabbe: Du lieber Gott, was die 
Polizei alles thun foll! — 

Grieshuber: Ja, thun ſoll — 
aber nicht thut. So ſollen die Poli⸗ 
ziſten auch alle herrenloſen und unli— 
zenſirten Hunde todtſchlagen. — Da— 
bei treibt ſich ein ganzes Rudel räu— 
diger Köter in der Alley hinter mei— 
nem Hauſe herum — und die Kinder 
wagen ſich nicht hinein, aus Furcht, 
daß ſie ihnen in die Beine beißen, wie 
im vorigen Jahre. Da hatte ich meine 
kleine Anna 6 Wochen im Paſteur-In— 
ſtitut, und meine Frau war während 
der ganzen Zeit vor Angſt halb wahn— 
ſinnig. 

Kulicke: Was meine Siſter in Lah, 
die Drugſtorewittwe iſt, die hat einen 
Koſſen (couſin) bei die Poließ. Der 
ſagt, ſie ſind jetzt ſo biſſig, (buſy) weil 
ſie jeden Felloh ſtoppen müſſen, wo in 
ſchlechte Klohs auf der Striet wahken 
thut. — 

Lehmann: Alſo Jottlieb, paß uff, 
un' mache Deinen äußeren Menſchen 
etwas nobelhafter. 

Quabbe: Ja, infolge des neuen 
Vagabundengeſetzes werden jetzt alle 
Bummler und Leute, die keine ſichtba— 
ren Mittel zu ihrem Lebensunterhalt 
aufweiſen können, aus der Stadt ge— 
trieben. — 

Charlie: Wie erfolgreich dieſes 
Austreiben der Bums aus der Stadt 
von ver Polizei beſorgt wird, will ich 
Ihnen, lieber Quabbe, durch ein 
Kreuzverhör mit meinem Aushülfs— 
Hausknecht, der ein alter Pennebruder 
und Hobo von Geburt iſt, klar ma— 
chen. (Zum Hobofritz, der auf einer 
Sodabox am Ofen ſitzt und ſchläft). 
He! Guſewacht! Fritz, komm mal her! 
Sag' mal, wo haſt Du letzte Nacht ge⸗ 
ſchlafen? — 

Hobofritz (gähnend): Bei 
Mutter Grün in 'n „Union Park!“ — 

Charlie: Haſt Du denn Dein 
Schlummerpech, den All nightly Dime, 
nicht gehabt. Ich habe Dir doch Deine 
Tagesdiäten im Betrage von 25 Cents 
ausgezahlt! 

Hobofritz: Of courſe, ſogar 15 
Cents hatt' ich noch. Aber, wie ich in 
die Penne kam, war alles voll — auch 
in der Armee und bei die Freiwilligen 
war alles gekraudet — da trug ich 
denn bis 12 Uhr das „Banner“ und 
„flappte“ nachher im Park. 

Charlie: Wie kommt es, daß die 
— um dieſe Zeit ſo voll 
ind? — 


Hobofritz: Auch 'ne Frage, Mr. 
Charlie! So dumm ſind Sie nich. 
Das weiß doch jedes Kind! — Sept 
fängt bie richtige Arbeit bet die Hu- 
fcherd an, und’ da fann ber befte 
Spedbum bei die Hanfeeds fein Stüd 
Brot nich’ Friegen, wenn er bafor richt 
fchaffen thut! — Da fommen die Bril- 
der lieber nach ber Stabt. Mit ben 
Baargeld fechten hat ba3 ja auch fo 
feine Eier, aber forn’ „Hanbout“ ober 
ein „Square meal” tft fatt jede gaus- 
frau qut. * 

Charlie (zum Hobofritz) Abtreien. 
(Zum Quabbe) da fehen 
neue 
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‚Grieshuber: Chicago tft feiner gafl- 
wegen, bie 
ja aud die „rmwünfchten”“ Gäfte 
anziehen, das Meta, nad) dem bie 
„mifera pleb3“ der ganzen Welt pil- 
gert. Mag ber Hobo zehnmal ausge- 
miefen merben, e3 zieht ihn mie mit 
magifcher Gewalt nad dem unüber- 
trefflihen „Hintey Dint“ und ähnli- 
chen Freunden und örberern ber Ar⸗ 
muth und Lieberlichteit zurüd. So 
lange er für feinenNidel ein Mintatut- 
Keg Bier trinfen und dabei trodenes 
Brot und „Nebenerzeuaniffe” unferer 
Stodyards herunterwürgen fann, und 
To lange er ferner für feinen gefochte- 
nen Dime ein Dach über feinem Kopfe 
während ber Nacht hat, wirb Chicago 
die Hochburg de3 Vagabundenthums 
bleiben. Under wird 8 erft dann 
werben, menn man ben lebten Lebee- 
Spelunfen-Bejiger an den Gebärmen 
bes legten Lodginghaushälters aufge- 
hängt und fämmtliche Logirhäufer 
niedergebrannt haben wird, — Da: 
ift aber doch nicht angängig .... 

Lehmann: Un mwär überhaupt ’ne 
Semeinheit erft Kajüte!.... denn un 
ſer janze Stadtrath, unſere Jeſetzjeber, 
unſer Juwerneur, kurz unſere janze 
Obrijkeit is, um mir eine kühne Rede— 
wendung zu bedienen, in dieſeLodging⸗ 
häuſer ausjebrütet worden, un' öfter 
un patriotiſcher is noch nie von keinen 
Menſchen nicht jeſtimmt worden, als 
von die Bürjer und Nichbürjer aus den 
Lodgingshäuſer. 

Quabbe: Nun hört aber Alles auf! 
Sie thun ja gerade ſo, als ſei der 
Tramp der Kreuzbauer im politiſchen 
Skatſpiel und als kümmere fich fein 
anſtändiger Menſch um das Gemein⸗ 
wohl. Das iſt um ſo lächerlicher, als 
gerade jetzt die ganze Bürgerſchaft trotz 
der Hundstage ſich wegen des neuen 
Freibriefs in fieberhafter Aufregung 
befindet und je nach ihrem Standpunfs 
te für oder wider die Annahme beäfel- 
ben Propaganda madt, auch liefern 
fich jet jchon die verfchiedenen Bemwer- 
ber um dba3 Gouverneuramt Wor- 
pojtengefechte, die an Heftigfeit von ber 
fommenden Hauptjchlacht faum über- 
troffen werden können. 

Kulite: Sch wunder, maß der Pie 
fen ift, daß man in Dfchermön ben 
Charter „Sreibrief“ Kahl. Wir find 
doch immer freie Piepela3 gemeft. 

Lehmann: Aus demfelben blöojin- 
nigen runde, warum man ben 
Schulſchluß uff Engliſch „Commence⸗ 
ment“ nennen thut. Mit dieſem Frei— 
brief nämlich ſollen wir nich' mehr 
Freiheit kriejen, o Kontrolleur, in's 
Sejentheil, damit follen ung bie $,.nde 
jebunden, die Zafchen ausjeräumt, un’ 
det fleine Bisfen Freiheit, mat wir jept 
noch haben, an die Bauernbevölterung 
audgeliefert werben. - 

Charlie: Jch bin neugierig, zu mif- 
fen, ob in dem neuen Treibrief auch) 
etwas bon ber Stellung der Stabt zur 
Gadfrage enthalten ift. 

Grieshuber: Dummes Zeug! Gas: 
frage? Gibt3 ja gar nicht — aber mir 
verftehen — |o bring uns denn, Du 
altes Gasproparorgtenon—bie Karten. 


Zür die Rüde. 


Rind: gulafh mit Reiz 
(nach italienischer Art). — 2 Pfund 
recht zartes Rindfleifch Hlopft man fehr 
gut und fchneibet e3 in 1 Zoll in’8 &e= | 
viert Haltende Würfel. Gleichzeitig 
Ichneidet man 4 Pfund recht fehonen 
geräucherten Sped ebenfalla in MWür- 
fel. Dies gibt man mit ein menig 
Butter, 2 fein gefchnittenen Zidiebeln 
und einem Theelöffelchen voll Küm- 
melförnern in eine Kafferole und ftellt 
e3 auf ein nicht zu ftarkes Tyeuer, wo 
es langſam düniten muß und öfters 
umgerübrt wird. Ganz menig Bouil- 
Ion oder in Ermangelung Waller wirb 
angegofjfen, wenn fi der Gaft zu 
jehr verziehen follte. Alsdann fommt 
ein EHlöffel vol Moftrih, 2 Mefler- 
fpigen voll Weizenmehl und erjt jegt 
das nöthige Salz und Pfeffer ober 
Paprika daran. Man fervirt recht 
heiß entmweber .auf runder Schüffel, 
umgeben von einem gebadenen Reis- 
rand, oder mit Reis nach italienifcher 
Art. Zu diefem jchwikt man 2 in 
Scheiben gejchnittene Zwiebeln in 
Butter ganz weich, fie dürfen fich auch 
ein wenig anbräunen, fchüttet alabann 
eine große Taſſe poll aequollenen Reis 
hinzu und läßt e3 unter jehr fleißigem 
Umrühren in der Butter Farbe neb- 
men. Dann gießt man nad) und nad) 
nur immer fo viel Fleifchhrühe nach, 
daß der Reis darin ausquillt. 

Kalbfleifh-Pudbing mit 
Sardellenfauce — 23 Pfund 
rohe Kalbfleif$ und 1%, Pfund 


Schmeinefleifch werden fehr fein durch | 


die Mafchine getrieben, mit Pfeffer, 
Salz, einer in Butter gedämpften, fein- 
gehadten Zmiebel und Beterfilie, fo- 
wie zwei in MWafler eingemweichten gut 
ausgebrüdten Semmeln, ‚1, Bint 
Mild, Musfatnuß, 4 ganzen Eiern 
gemischt. Die Maffe wird in eine gut 
ausgebutterte, mit Semmelbröfeln Be- 
ftreute Puddingform eingeftellt und im 
MWafferbade etwa 114, Stunden gelodit. 
Er Sarbellenfauce wird dazu gege- 
en. 
Erdbbeeriädnitte — Sem 
melfchnitten werben in Butter auf- 
gerdftet und mit Zuger beftreut zur 
Seite geftelli. 1 Quart Grbbeeren 
wirb mit bid ‚eingelochtem Zuderfyrup 
heiß übesgoffen und nach einiger Zeit 
auf ein Sieb zum Ablaufen gegeben; 
bie Früchte werben auf Eis geftellt, der 
abgelaufene Saft wird nochmals did 
eingefocht und kalt geftelli. Auf bie 
Semmeljchnitten wirb furg por bem 
Anrichten das Halte Erbbeerko 
aufgeftrihen, mit Dem Syrup furs 
übergofjen und fofort ferbirt. 
Gebratene Eggplant — 
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untere höhere zeichnet fich burch Toftba- 


män fie in Märem Waffer ab, trodnet |'re& Holzgetäfel an Wand und Yußbo- 


fie gioifchen reiner Serbiette, mälzt fie 
in Ei und MWedmehl und bratet fie 
T&hön golbgelb. 

Semmel-⸗Eierkuchen. — 
Sechs Eigelb werden mit J1 Pint guter 
ſüßer Sähne, drei Eßlöffel Zucker, 
einer Meſſerſpitze Salz, einem Thee⸗ 
löffel fein geſtoßenem Zimmt, zwei 
fein geriebenen Milchbrötchen oder 
Semmeln und dem ſteifgeſchlagenen 
Schnee der ſechs Eiweiße gemiſcht und 
in Butter zu mäßig dickem Eierkuchen 
gebacken. 

Creme-Torte. — Man ver— 
arheitet 1, Pfund feines Weizenmehl 
mit 4, Pfund Butter, zwei Eplöffel 
füße Sahne und 2 Eplöffel Zuder zu 
einem Seige. Derfelbe wird meſſer⸗ 
rüdenftarf audgerollt und eine mit 
Butter außgeftrichene Tortenform da— 
mit belegt, in einem nicht zu heiße 
Dfen goldgelb gebacken. Unterdeſſen 
bereitet man folgende Creme: Der 
Saft von zwei Zitronen wird mit 1 
Pint Waffer aufgekocht, unter beftän- 
digem Rühren gibt man zwei gehäufte, 
in Weißwein aufgelöfte Eßlsffel Korn⸗ 
ftärfe hinzu. Dann fügt man no 3 
Eigelb, 1% Pfd. Zuder und die abge- 
riebene Schale einer Zitrone hinzu, 
und läßt die Maffe zu einer didlichen 
Creme fochen. Diefe füllt man auf 
ven Teigboden, thut den recht fteifen 
und gefüßten Schnee der drei Eimeiße 
darüber, ftreicht ihn glatt und läßt 
die Torte nochmal3 im Dfen über- 
baden. 


Nachftehend einige Rezepte Falter 
Getränke und Deffertfpeifen für die 
warme Jahresgzeit: 

Erdbeer-Bowle. — Man 
ſchüttet 1 Quart ſchöne Erdbeeren in 
die Terrine, beſtreut ſie dick mit Zucker, 
läßt ſie mehrere Stunden ſtehen und 
gießt dann vier Flaſchen Rhein- oder 
Moöſelwein darauf, ſtellt ſie auf Eis 
und fügt zuletzt eine Flaſche Selterd- 
waſſer oder eine Flaſche Champagner 
hinzu, 

Himbeer-Bomle — Man be- 
reitet fie mie die Erbbeerbomle, doch 
fann man anftatt der frifchen Him= 
beeren auch 1 Pint guten Himbeerfaft 
nehmen. 

Pfirfih-Bomle — Man 
[hält die Haut von fehönen reifen 
Pfirfichen, etma 10 bis 12 GStüd, 
fchheidet fie in Diertel, entfernt den 
Kern, legt fie in die Terrine, beftreut 
fie Diet mit geftoßenem Zucder und läßt 
fie zugebedt 8 bi3 10 Stunden ftehen. 
Dann gieft man zmei lachen 
Rhein- oder Mofelmein darauf, jtellt 
die Bomle auf Ei8 und fügt zuleßt 
eine Flafche Selterämwaffer oder Cham= 
pagner hinzu. 

Amerikaniſcher Curacao— 
Punſch. — In ein großes Glas thut 
man einen knappen Eßlöffel geſtoßenen 
Zucker, ein Weinglas Brandy, ein hal⸗ 
bes Weinglas Jamaica Rum, ein 
knappes Likörglas Curacao und den 
Saft einer halben Zitrone, füllt das 
Gas’mit geitoßenem Eis, fehüttelt 
Alles in zwei Gläfern gut hin und her 
und trintt den Punfh durch den 
E*robhalın. 

Rheinmwein-Gelee — Man 
Wär aoei Inn Gelatine mit wenig 
MWafler, läßt fie falt werden, mijcht den 
nöthigen geflärten Zuder, 1, Wlafche 
Yohannisberger und den filtrirten 
Saft von 4 Zitronen hinzu, füllt das 
Gelee in die Form, läßt e8 2 Stunden 
auf EiS und richtet ed an. 

Kirih- Sauce. — Ein Quart 
dunkle Kirfehen merben ausgeftfint 
und in geflärtem Zuder und 15 Flafdhe 
Rothmwein einige Minuten aufgelocht. 
Dann nimmt man die Kirfchen ers 
aus, mifcht den Saft mit einem Löf- 
fel Stärfemehl, welches man in etwas 
Mafler aufgelöft hat, läßt die Sauce 
auflochen, feiht fie durch ein Sieb, 
gibt die Kirfchen hinein und ferbirt jie 
warm oder falt. 


Die Gelfter vor dem Könige. 


Eine geihichtliche —— Von Th. P. 
oigt. ’ 
Spiritismus, Hypnotismus, Gei⸗— 
ſterglaube und Geſundbeten ſollen zur 
Zeit nicht bloß in manchen ſchlicht 
bürgerlichen Kreiſen, ſondern auch in 
den „höheren Tafelrunden“ ſehr beliebt 
ſein. Ueberſättigte Menſchen leben 
wieder in einer Zeit des Geiſter-, 
Wunder- und Spukglaubens. 

Vor etwas mehr als hundert Jah— 
ren lebte, „machte“ man auch in Berlin 
bis in die höchſten Kreiſe des preußi— 
ſchen Adels hinein in Geiſterſpuk und 
Geſpenſterglauben. Viel trug dazu der 
Orden der „Roſenkreuzer“ bei. Der—⸗ 
ſelbe hatte in Berlin drei verſchiedene 
Zirkel. Die Häupter des Bundes wa— 
ren die Miniſter des „vielgeliebten“ 
Königs Friedrich Wilhelm II. Rudolf 
von Bifchofsmwerber und Johann Chri- 
ftoph v. Wöllner. 

Ein großer Schaden für den Staat 
tvar ed, daß der König Friedrich Wil- 
beim IL. fich von den Geijterfehern 
und Spufleuten umgarnen ließ. Sie 
bildeten um ihn eine gefährliche Kamas 
rila! Die Möglichkeit, Geifter längft 
BVerftorbener zu zitiren, hatten ihm 
feine Ratbhgeber ſchon in Kronprinzen⸗ 
zeit als feſten Glauben ſuggerirt. 

Im Schloßpark zu Charlottenburg 
liegt weit hinten im dichteſten Waldes⸗ 
dickicht das ſogenannte „Belvedere“. 
Grau in Grau, etwas verwahrloſt er⸗ 
ſcheint uns heute dieſer architektoniſch 
und hiſtoriſch intereſſante Bau, deſſen 
Rondel mit zierlihen Eden und aus» 
gebanten Säulenbaltonen, deſſen kühn 
gerwölbtes, fupfernesDach von drei Ge- 

i i Tee halten, 
gefrönt wird. Nur jelten hat jeit Ian= 
ger langer ein anderer Sterblicher 
als viel t das verſtaubte Inden⸗ 
tar Scloßfaftellan ober 


ben aus; ber obere niebrigere durch 
viele ehemals Loftbare Vorhänge und 
eine umlaufende Konfole, auf welcher 
Urnen und Vafen aufgeftellt find. Die | 
das ganze Jahr hindurch herabgelaffe: | 
nen Saloujien gewähren dem Bau et= 
was geheimnißvoll Undheimliches, 
gleichſam als follten die Vorgänge im 
Inneren in tiefes Stillſchweigen ger | 
hüllt werben. \ 

Hier in diefem Welvebere fpielte fich | 
eine der merfmwürbigften Geiftererfchei- 
nungen ab. Friedrich Wilhelms Ver- 
bältniß zur „Sräfin Lichtenau“, ber 
Yrau des Kammerdiener3 Rieb, tft be> 
kannt. Vielfach ift dies Verhältnif 
des Fürften zu der jchönen Tochter 
des Stab3trompeters Ente hart verur- 
theilt morben; dennoch darf behauptet 
werben, daß e3 fein ganz gemöhnliches 
geweſen iſt. ebenfalls mar bie 
„Riegen“ eine Frau, melche den König 
innig und aufrichtig liebte und ihm 
ebenfomohl in den fehmierigen Ver- 
hältniffen feiner Jugend mie zur Zeit 
feines Todes treu blieb und einzig und 
allein an feinem Sterbebette außharrte, 
bis er die Augen gefchloffen. 

Man fuchte furz vor dem Xobe 
Triedrihs de Großen, e8 mar im 
Sommer 1786, den Kronpringen bon 
feiner Qiebe abzubringen und — fing 
e8 auf eine möglichjt ungefchidte 
Meife an. 

Triedrich Wilhelm hatte in feiner 
Zafelrunde den Wunjch geäußert, end» 
ih einmal eine linterhaltung mit 
längit abgefchiedenen Geiftern pflegen 
zu fönnen. Der „Sput” — heute 
würde man fagen die „Sigung” — 
fand im Belvedere ftatt. 

Mie gefchicdte Tafchenfpieler dem 
Uneingemeihten ein ganzes Spiel Kar- 
ten binhalten und ihn auffordern, ei= 
nige nach Belieben zu ziehen, um troß- 
dem ihm die vorher ausermählten in 
die Finger zu fpielen, jo überließen e8 
bie abligen Geifterbanner dem Prinzen 
ebenfall3, diejenigen Geifter zu nennen, 
die er fehen wollte, waren aber im Bor= 
aus ficher, daß er nur diejenigen mäh- 
len würde, für deren Erjcheinen Vor- 
forge getroffen mar. 

E3 maren: der römifche SKaifer 
Marc Aurel, der Philofoph Leibniz, 
ber einjt im Charlottenburger Bart 
mit der philofophifchen Königin wan- 
belte, und der Große Kurfürit. Yür 
diefe drei, über die man fich oft unter- 
hielt, hielt man die Perfonen und die 
Anzüge in Bereitichaft. E3 wäre ein 
Leichtes gemefen, mit demfelben Krö- 
nungsornat und einer anderen Perüde 
auh dem Verlangen nad Karl dem 
Großen, Ariftoteles oder Qubwig XIV. 
zu genügen. 

Die Zauberei beftand darin, daß 
mährend der Beifchmörungsformel und 
unter den nervenergreifenden Tönen 
einer Gladharmonita der geforderte 
„Seift“ im Nebenzimmer leibhaftig fich 
fo vor einem Hohlfpiegel ftellte, daß 
fein Bild von dem Spiegel aufgefan- 
gen, auf dem Mildäflor in dem dunf- 
len Saal, in melchem der geängftigte 
Prinz ganz allein faß, fichtbar, wurde. 

E3 war Friedrich Wilhelm: geftattet 
worden, Fragen an die Abgefchiedenen 
zu richten, allein er war nicht imftande, 
auch nur einen Laut über bie bebenden 
Lippen zu bringen. Dagegen vernahm 
er bon den heraufbefchmorenen Gei- 
tern ftrenge Worte, drohende Straf- 
teden und die Ermahnung, auf den 
Pfad der Tugend zurüdzufehren und 
die Geliebte zu verftoßen. Ahr Ein- 
fluß war der Tafelrunde gefährlich! 

Der Geängftigte rief mit banger 
Stimme nad) feinen Freunden; er bat 
inftändig, den Zauber zu löfen und ihn 
bon feiner Todesangjt zu befreien. 


Nach einigem Zögern trat Bifchoffs- |. 


merber in da8 Zimmer und führte den 
förperlich und geiftig Erfchöpften nad 
feinem Wagen. 

„Bringt mid Lichtenau!” 
hauchte er. 

Dieſem Wunſche wurde freilich nicht 
nachgegeben, ſondern der Prinz wurde 
noch in derſelben Nacht durch den 
Grunewald nach Potsdam geleitet, wo 
die geſtrenge Ordensbrüderſchaft zu 
ſeinem Empfange verſammelt war. 
Der „Bruder Redner, nahm das Wort, 
wiederholte die vom Geifte des Ahn- 
berrn gefprochenen Ermahnungen“ und 
die gefammte Brüderfchaft drang fo 
inftändig in den Thronerben, daß er 
mit zerfnirfchtem Herzen „dem uner= 
laubten Umgange mit der Mamfell 
Ente“ abfagte, jedoch mit dem Vorbe- 
halt, „daß fie auch fernerhin feine 
Hreundin bleibe, in deren Umgang er 
Zroft, Erheiterung und Läuterung feis 
ner Gefühle Juchen dürfe.“ 

Als Friedrich Wilhelm am nädhiten 
Zage die Geliebte mit dem Gelübbe, 
welches ihm abgeziwungen worden mar, 
befannt machte, jptach fie zwaͤr ihre 
Entrüftung über die falfchen Brüder 
aus, erklärte fich jedoch bereit, ein je= 
bes Opfer zu bringen, fie fei fchon be- 
glückt, fich ftet3 feine Freundin nennen 
zu dürfen. 

„Die Liebe des Prinzen zu mir,” er- 
zählte fie jpäter, „war fo leidenfchaft- 
lih und Jhmwärmerifch, daß er, ala ich 
ihm mit Ihränen jagte, er werde mich 
nun gewiß verlafjen, einen heiligen 
Schmwur that, mich nie vom Hofe zu 
berbannen. Da ich mich troßbem nicht 
beruhigen konnte, jchnitt er fich mit 
bem Tyebermeffer in den Ballen ber 
linfen Hand und fohrieb mit feinem 
Blute auf ein Blätichen Papier bie 
Worte: „Bei. meinem fürftlichen 
Ehrenmwort, ich werde bich nie verlaf- 
fen! Fr. W.“ Er verlangte von mir 
dieſelbe Verſchreibung. Ich ſchnitt 
mich ungeſchickt in den Daumen, das 
Blut floß ſo reichlich, daß ich damit 
hätte einen zanzgen Bogen beſchreiben 
tönnen. Er. fagte mir, daß wir nun 
<inanber  unfere Seelen verfchrieben 
hätten, ich glaube, daß das fo ein 
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25c 4ein-Hands für Männer, neuefte Mujter, wajchbare Halstrachten, f. 12e 
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Needle Eis - Pi, tempered Klinge, für nur ?e 
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ce Cream Difhers, fchmereöBleh, Montag zu De FR 
Combination-Schmwämme und Geifenhalter, zu 18e \ 
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bon jener Wunde, und dreißig Jahre 
find e8 fchon her!” 

E3 mar denn auch eine leichte Auf- 
gabe für die Kluge Kurtifane, ihr Ber- 
haltnig zum Könige fortzuführen. 
„Die mißgünftigen“” Roſenkreuzer“, 
fagte fie zu ihm, „haben bir ben 
Schmwur abgerungen: die Mamfell 
Ente nicht mehr zur Geliebten zu ba= 
ben; nun, du fannjt mich ja verbei- 
räthen, dann hat e3 mit der Mamfell 
Ente ein Ende!” 

Sp murbe die Mamfell Ende die 
Frau des Kammerbienerz Nie, fpäter 
aber zur Gräfin Lichtenau erhoben. Yn 
feinem lieben Charlottenburg ließ ihr 
ber Fürft ganz in ber Nähe feines 
Schloffes, da, wo fi heute das 
„Hloraviertel” erhebt, ein prächtiges 
Heim bauen, in dem er noch manche 
Schäferftunde feierte. 

Das Belvedere ift feit dem Geifter- 
fpuf nicht wieder von einem Hohenzol- 
lern bemohnt morben. Die Geifter 
find-auch nicht mehr erfchienen. Nur 
der Geift der Sage und Erinnerung 
webt noch feine laufchigen Yäben um 
ba3 alterdgraue Gemäuer, zu beffen 
Füßen jebt Rofen und Sonnenblumen 
blühen. 

Photographie von Warmeſtrahlen 

Märmeftrahlen in einfacher Weife 
auf einer photographifchen Platte zu 
firiren, ift in jüngfter Zeit Profeffor 
Zenneg in Braunfchweig gelungen. Es 
ift befannt, daß verſchiedene Entwid- 
Ier, 3. 3. die gebräuchlichen Robinal- 
und Hhdrodinon-Entmwidler, bie pho= 
tograpbifche Platte im Lalten Zuftande 
nicht beeinfluffen, d. 5. nicht jchmär- 
zen. Treffen nun a einen Theil einer 
folden in. falte rg in 


bie Platte ein Bled 


ausgefchnitten ift und vor dieſes Blech 
eine heiße, Wärmeftrahlen ausfenbende 
Subftanz, tote todenbes Del, gebracht, 
fo dringen die Wörmeftrahlen durch 
die Deffnung, bringen den Entwidler 
zur Wirkung und fcfmärzen am biefen 
Stellen die Platte. Wird biefer Aus— 
f&hnitt mit Glas abgebedt, fo wirb das 
Bild ſchwächer. Wird der Ausfchni 
mit einer Hartgummiplatte verbedt, jo 
ift das Bild ftärker als hei der Glas- 
abdefung, weil die Mä 


weil rmeſtrahlen 
Hartgummi leichter durchdtingen als 


Glas, während es bei den kurzwelligen 


Lichtſtrahlen umgelehrt der Fall it. 
— immer im Dienft.— Sämmili- 
be Angeftellten de3 Herrn Kanzlei» 
rath8 ‚Haben joeben beſchloſſen, dem⸗ 
* zu —— * en nl 
tographien zu überreid 
tograph: „Wünfhen Sie ao 
Kabinetformat?— Beamter: „Selbft- 
verftändlich Ranzleiformat!* 
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———— , Brandenbura. 
Berlin. Auf dem Treppenab⸗ 
ſatz des 28. Polizeirebiers im Haufe 
Oranienſtraße 119 wurde von Leuten, 
welche das Bureau aufſuchten, ein 
etwa 7 Monate alter Knabe aufgefun⸗ 
den, ber in ein Tuch und Bettſtück ein⸗ 
gewickelt war. Man fand bei ihm ein 
Schreiben, aus welchem hervorgeht, 
daß er Otto Hans Schiewe heißt und 
der Gaſtwirth Richard Riedel, Schwe— 
denſtraße 4, ſein Vormund iſt. Als 
Mutter wurde das 25 Sabre alte, 
beim Schantwirth NRudebrodt, Hehr- 
bellinerftraße, beichäftigte Dienftmäd- 
hen Martha Schiewe ermittelt. Ein 
Unfall ereignete ih auf dem Rudolf 
Hertzog'ſchen Grundſtück Brüderſtraße 
15—18. Dort wird ein Rohbau auf- 
geführt. Bet den borgenommenen 
Schachtarbeiten ftürzte ein Arbeiter in 
den Schacht und zog fih einen Schä- 
delhruch und Gehirnerfchütterung zu. 
Der Nerunglüctte murbe nach der ge- 
genüberliegenden Unfallftation und 
bon dort nach dem Kranfenhaufe ge= 
bracht, mo er feinen DVerlegungen er= 
lag. — Wegen de3 Türftenmwalder 
Mordes — der polniſche Arbeiter 
Ignaz Poledniak zum zweiten Male 
verhaftet. E3 handelt fih um die 
Ermordung des Bierfutfcher® Haafe 
von der Schultheiß = Brauerei, ber 
auf der Heimfahrt von Müncdheberg 
Nachts auf feinem Wagen mit einem 
Beil erfchlagen und des einfalfirten 
Geldes beraubt murbe. 

Bernau Lebtens feierte bier 
ein über 80 Jahre alter Weber Na= 
mens Bißmard das 5Ojährige Mei- 
fterjubiläum. Der NYubilar hat 45 
Sabre ohne Unterbrehung für bie 
Firma David & Co. gearbeitet. 

Eberwalde. Hier ereignete 
fich der eigenthümliche Fall, daß eine 
Frau Schneibereit Falfchlih auf dem 
Standesamt ala tobt gemeldet wurde. 
Die Frau lad zu ihrem größten Er- 
ftaunen ihren Namen in den Blättern 
unter Todesfällen. Wie fich heraus 
ftellte, hat ber geiftesgeftörte Sohn, 
indem er fi dem Standesbeamten 
gegenüber orbnungsmäßig legitimirte, 
die Falfchmeldung erftattet. 
* Klein: Glienide Auf dem 
Baubofe der Teltomer Kanaljchiffahrt 
ereignete fich bei ber Reparatur eines 
Motorbootes eine Erplofion. Der 
Sciffsführer Kerften murde durch 
die auaftrömenden Gafe über Bord 
geworfen und als Leihe aus dem 
MWafjer gezogen. 

Rahnadorf. Hier ift die dem 
Beliter Martin gehörige Waſſermühle 
eingejtürzt. Der Teich, der die Mühle 
treibt, war gejtaut worden. Die Waf- 
fer fuchten ih einen Weg jeitwärts 
im Erdreich und unterjpülten Haus 
und Mühle. 

Tegel. Auf dem Grunbftüd 
Bernauerftraße 1 brach in dem großen 
Eisſchuppen der Berliner Union3- 
brauerei Teuer aus, das fich in furzer 
Zeit über das ganze Baumerf hinmeg- 
ftreckte und vernichtete. 

2rovinz Oftpreußen. 

Königsberg. Ein fchmerer 
Unfall bat fih auf dem .hiefigen Ran- 
girbahnhofe ereignet. Beim Rangiren 
eined3 Güterzuges gerieth ein auf dem 
Trittbrett ftehender, in Bonarth moh- 
nender Rangirer mit dem Rüden ge- 
gen eine Gignalftange. Er verlor 
da8 Gleichgewicht. jtürzte 
wurde von dem Zuge überfahren, fo 
daß er nach menigen Minuten ver- 
ftarb, 

Braundberg. in dem Haufe 
bes Tleifchermeifter® Thomas brach 
Teuer aus. Ein Gefelle war in der 
Kühe damit beichäftigt, Yett zu 
fchmelzen, um darin Dauerwürfte zu 
räpariren. Auf unerflärliche Weife 
* dabei plötzlich das Feuer in den 
Keſſel. 
in Flammen, die ſich auch den Klei— 
dern des Geſellen mittheilten. Dieſer 
liegt nun ſchwer krank darnieder. 

Heilsberg., Die Kleinbahn— 
Gefellſchaft hat mit dem Bau der 
Kleinbahnſtrecke Luxenburg-Schlacht⸗ 
hof = Pregelthor begonnen. Diele 
Strecke dürfte nächſtens betriebsfähig 


ſein. 

Oletzko. Der 
haber des hieſigen Dampfſägewerkes 
und ſpätere Mafchinenreifende Pomi- 
leit hat ſich aus Nahrungsſorgen er⸗ 
ſchoſſen. 

Pablindzen. Das Gerhardt— 
ſche Ehepaar, 72 und 73 Jahre alt 
feierte das Feſt der goldenen Hochzeit 
in ſeltener Rüſtigkeit und Friſche. 
Von dem Kaiſer iſt dem Jubelpaar 
ein Gnadengeſchenk von 50 Mark be— 
willigt worden. 

Röſſel. Die Tochter des Bahn⸗ 
wärters Gerulat bei Santoppen iſt 
ſtark verdächtig, ihr neugeborenes 
Kind lebendig verbrannt zu haben. 
Sie wurde mit ihrer Mutter, die der 
Beihülfe beſchuldigt wird. verhaftet. 

Frovinig Weſtpreußen. 

Danz ie Einen ſchweren Un⸗ 
fall durch Sturz vom Pferde erlitt 
kürzlich der Unteroffizier Max Scher⸗ 
ler vom Trompetercorps des Feldar⸗ 
tillerie ⸗Regiments No. 36. Er iſt 
an den Folgen ſeiner ſchweren Ver— 
letzungen geſtorben. 

Briefen. Meulich wurde die 
Arbeiterfrau Zakulski aus Zaskotſch 
bvon zwei Männern überfallen, ihrer 
Baarichaft von 10 Mark und eines 
Padet? mit Kleiderftoffen beraubt. 
Gendarmeriewachtmeifter Xraufetter 
bat jegt ermittelt, daß die Arbeiter 
Theophil Rujhinsfi und Julius 
Weinhold” die Megelagerer maren. 
‚Beide murben in das hiefige Gerichtd- 
gefängnik eingeliefert. Weinhold Hat 
die That bereit3 eingeftanben. 
or Elbin Ein beflagenämwerther 

Unfall ereignete fih in ber Blöbhorn- 
 Ichen Tifchlerei. Ein Arbeiter gerieth 

- mit einem Arme in das Getriebe, To 
? hm der Arm buchftäblich abgerif- 

* wurde. Da der Bruſtkaſten auch 
noch jchmwer verlegt wurde, trat der, 


ab und 


Sofort ftand die ganze Küche 


frühere Mitin- 


Bil. ein. Der Verunglüdte gefunden hat man im Weiber bei 


t rau und. — IR 


? 
’ 
ö 


Graudenz. 
merberftrahe in ver Nähe des „Dent- 
fen Haufes” mwurbe ber Saufbariche 
Bruno Kröhnert von ber eleftrifchen 
Straßenbahn überfahren. An ben 
Holgen der erlittenen Verlegungen iſt 
er noch an bemjelben Abend im ftäb- 
tiſchen Krankenhauſe geſtorben. 

Landeck. Beim Abbruch eines 
alten Hauſes wurde der Handlanger 
Schewe von einem Stein des einſtür— 
zenden Schornſteins ſo unglücklich an 
den Kopf getroffen, daß der Tod ſo— 
fort eintrat. 

Stuhm. Kürzlich feierte Lehrer 
a. D. und Organift Lemfe mit feiner 
Gemahlin das Fzeft der goldenen Hodh- 
zeit. Mit diejer Feier. mar das 50- 
jährige Amtsjubiläum des Herrn 
Lemte als Lehrer und Organift ver- 
bunden; feit 40 Sahren mirft der 
Aubilar an der biefigen Tatholijchen 
Kirche ald Drganift. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Die hinefifche Regie- 
rung hat Di. Paul Lucdt, einen 
Stettiner, zum Profeffor der Hod- 
Thule in Tiinanfu erwählt. 

Breſin. Erhängt hat ſich die 
Mittme G., Vermwalterin der Boft- 
agentur. Eine geringfügige Nachläf- 
figfeit im Dienft, die eine Rüge zur 
Age hatte, joll die Berenie zu 
der That gemwejen fein. 

Greifenhagen. In ſeiner 
Wohnung erhängt hat ſich der Rentier 
Emil Graßmann hierſelbſt. 60 Jahre 
alt. 

Heydebred. Hier verunglückte 
der Schmiedemeiſter Bahlke bei einer 
Häckſelmaſchine. Die Verletzungen 
waren derart, daß der Tod in kurzer 
Zeit eintrat. 

Kollin. Neulich beging das 
Altſitzerehepaar Gutzmer das ſeltene 
Feſt der eiſernen Hochzeit. Der Ju— 
belbräutigam iſt 92, die Jubelbraut 
87 Jahre alt. 

Labes. Spurlos verſchwunden 
iſt die ſechzigiährige Wittwe Wal— 
mann. Die Spur der alten Frau 
wurde bis zur Regabrücke an der 
Wangeriner Chauſſee verfolgt, wo 
auch ihre Holzpantoffeln gefunden 
wurden. Da die Fußſpuren direkt in 
den Fluß führen, ſo nimmt man an, 
daß die Frau ſich ertränkt hat. 

Wollin. Wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung wurde der Arbeiter 
Sea Plot aus Neuendorf in da3 

hiefige Amtögericht2gefängniß einge- 
liefert. 

Zinnemih. Hier wurben zmei 
Motorboote, die für den Dftfeeverfehr 
dienten, durch einen Brand vernichtet. 
Das Feuer ift angelegt worden. 


Provinz Schleswig:Sbolftein. 

Altona. Die in der Breiten 
Straße hierfelbft mohnende rau 
Studt wurde verhaftet unter der Be- 
ſchuldigung. aus Rache die Wohnung 
einer Frau in der Gr. Fiſcherſtraße 
vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. 

Brunsbüttelkoog. Der 
Maſchiniſt Steinbock vom Dampfer 
„Schwalbe“ fiel im Kanal über Bord 
und ertrant. 

Glüdftadt Ein ungefähr 60- 
jähriger ausmärtiger Maurer, ber Bei 
einem hiefigen Bauunternehmer arbei- 
tete, fiel jo unglüdlich auf derStraße, 


daß er ſich eine klaffende Kopfwunde 


zuzog, an deren Folgen er jetzt im 
Krankenhaus geſtorben iſt. 

Kiel. Durch Leuchtgasvergif— 
tung iſt der frühere Vorſtand der kai— 
ſerlichen Marinebauverwaltung zu 
Kiel-Wix, Regierungsbaumeiſter An⸗ 
derſen während einer Studienreiſe um 
das Leben gekommen. 

Lägerdorf. Ein ſchweres 
Sittenverbrechen wurde im Gehölz 
kurz vor Lägerdorf von einem Land— 
ſtreicher an einem etwa Ziährigen 
Mädchen verübt. Der Unhold wurde 
von einem Arbeiter aus Lägerdorf 
überraſcht, worauf er von ſeinem 
Opfer abließ und in der Richtung 
nach Lägerdorf verſchwand. 
Nortorf. Die goldene Hochzeit 
feierte das Ehepaar Joh. Kuhlendorf 
am Hofe Altmühlendorf. Der Jubi— 
lar, ein Kampfgenoſſe von 1848 -50, 
wurde ſeit mehr als 50 Jahren auf 
dem genannten Hofe beſchäftigt. Die 
Jubilare ſind körperlich recht rüſtig. 
Schafſtedt. Die Anweſen des 
Fuhrmannes Wilhelm Nehlſen, des 
Chauſſeewärters Janſon, des Bierver- 
legers Voß und der Landwirthe Thede 
und Richter brannten nieder. 
Weſterland. Der Beazirks⸗ 
ausſchuß hat in der Disziplinarunter— 
ſuchungsſache wider den Bürgermei— 
ſter Kindler auf Amtsenthebung er— 
kannt. Kindler hatte ſich das Amt 
auf Grund unwahrer Angaben über 
ſeinen Lebens- und Bildungsgang er— 
worben. 

ARArovinzg Schleſien. 


Breslau. Von dem herrſchaft— 
lichen, vierſtöckigen Neubau in der Kai— 
ſer-Wilhelmſtraße 28, wo früher das 
Hotel Stadt Schweidniß ftand, ftürzte 
bormittagg ein Goeitenflügel ein. 
Sechs Perſonen wurden unter den 
Trümmern begraben, wovon drei, da— 
runter der Baueigenthümer und Archi- 
tet Mar Günther, jehmerverlegt her- 
borgezogen wurden. Der Grund des 
Einfturzes wird darin gefucht, daß die 
Maurerarbeiter bei jtarfem Froft fort- 
gejegt wurden. 

Bernftadt. Die bei ber Fir- 
ma J. U. Trautwein (Inhaber Groß) 


unglüdte dadurch tödtlich, daß fie in 
der Kalkremiſe kopfüber hinunterſtürz⸗ 
te, ſich eine — Een 
uzog und an deren Folgen einige 
Stunden darauf ftarb. 
Ebersdorf. Der Gutöbefiker 
Maste lieh eine Dreſchmaſchine nebſt 
Lokomobile auf feinen Hof fahren. 
Vor die Lokomobile waren vier Pferde 
geſpannt, die von dem Knecht Irrgang 
geführt wurden. Beim Antreiben der 
Pferde glitt der Knecht aus und wurde 
von der ungeheuren Laſt überfahren, 
die ihn vollſtändig erdrückte, ſodaß der 
Aermſte augenblicklich todt war. 
Falkenberg. Ertrunken % 
b= 
hob -die Stiderin Therefia — aus 
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beſchäftigte Kutſchersfrau Scholz ver⸗ 


| Friedland DIS. Sie hal ma 

lich zur Abkür bes — 
über den Weiher führenden Laufſteg 
benugt und ift hierbei in das Waller 
geſtürzt. 

Groß⸗Strelitz. Auf einem 
an der Hummereiftraße gelegenen Ge- 
bäude waren Sinftallationzarbeiten 
borgenommen worden, wobei der 
Klempnergeſelle — aus Tarnau, 
Kr. Oppeln, vom Dache ſtürzte und To 
beftig auffchlug, daß er im Kranten- 
hauſe ſeinen Geiſt aufgab. Iwanek 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Hegewald. Der junge Land— 
wirth Dartſch ſuchte in Beuthen mit 
einem Kahne über die Oder zu ſetzen. 
Dabei ſchlug das Fahrzeug um und 
Dartſch ertrack. Seine Leiche konnte 
* am nächſten Morgen geborgen wer: 

en. 
Provinz Foſen. 

Poſen. Im Kloſter Gora wur— 
den durch Feuersbrunſt der Altar, ein 
Heiligenbild im Werthe von fünfzig— 
tauſend Mark und viele koſtbare Ge— 
räthe zerſtört. 

Bojanowo. Die an der Wie— 
ſenroder Straße belegenen Scheunen 
der Witwen Juſt und Klotz brannten 
vollſtändig nieder. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 

Grätz. Der Arbeiter Franke aus 
Kobylnik wurde unter dem Verdacht 
in der Trunkenheit ſeine gleichfalls dem 
Trunke ſehr ſtark ergebene Ehefrau er— 
würgt zu haben, verhaftet und dem hie— 
ſigen Juſtizgefänagniß zugeführt. 
Nach der That ſoll er verſucht haben, 
die Leiche zu verbrennen. 

Kantel. Der Arbeiter Mar— 
ſchallek wurde beim Holzfällen von ei— 
nem Stamme erſchlagen. Er hatte 
den Zuruf überhört, der Stamm fiel 
unmittelbar auf ihn. 

Meſeritz. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Pferdeknecht Koſicko 
aus Schloßvorwerk bei Bomſt, der ſei— 
nen Mitknecht Andrys im Streite ge— 
tödtet und beraubt hatte, zu 1016 Jah— 
ren Zuchthaus. Koſicki wird ſich auch 
wegen dreifachen Mordes an der Grei— 
ſerſchen Familie in Wiebelshof zu ver— 
antworten haben. 

Niemietſchkowo. Der 4jäh- 
tige Sohn des Mühlenbeſitzers Mag— 
dan fiel in eine gefüllte Waffertone 
und ertranf, 

»Prosinz Hadlen. 

Magdeburg Die im Haufe 
Gr. Diesdorferftr. 215 mohnende 
Ehefrau des Bierfutfchers Karl Wirth 
ift kürzlich unter Umftänden geftorben, 
die den Verdacht eines Verbrechens 
ermweden müfjen. Der Ehemann hat 
den Berfuch gemacht, fich zu erfchie- 
Ben. Schwer verlegt murbe er nad) 
dem Kranfenhaufe gebracht. Die ver- 
ftorbene Frau Wirth, die leivend war, 
hat mit ihrem Manne im Unfrieben 
gelebt. 

Biefen. Hier müthete ein Scha— 
denfeuer, dem zmei Ställe und brei 
Scheunen zum Opfer fielen. 

Deuben. Ein geheimnißpoller 
Leichenfund wurde in der Nähe von 
Deuben gemadht: man fand im Tyelde 
berfcharrt zwei männliche Leichen. Es 
geht das Gerücht, daß es fich dabei 
um zmei ausländifche Arbeiter han= 
delt, die etnem Verbrechen zum Opfer 
gefallen ſeie. 4 

burg. Vor einiger Zeit 
ſtarb hier die Fabrikbeſitzerin Kloß, 
die Wittwe eines der Begründer der 
Sektfabrik Kloß K Förſter. Ihre Er— 
ben haben jetzt zur Erinnerung an ſie 
dem Fonds zur Erbauung eines ſtäd— 
tiſchen Kranken- und Armenhauſes 
10,000 Mark überwieſen. 

Genthin. Neulich fiel das fünf— 
jährige Söhnchen Erich des Fleiſcher— 
meiſters K. Wolff beim Spielen mit 


einem Kameraden in die ſogenannte 


„Arche“ am Mühlengraben und er— 
trank, bevor es möglich mar, Hilfe 
herbeizuſchaffen. 

Mühlhauſen. Wegen Kindes— 
mordes wurde hier die 19jährige Hed— 
wig Menſch und deren Mutter, die 
Wittwe Erneſtine Menſch, verhaftet. 
Die lettere hat dag am 4. April gebo= 
rene Kind ihrer Tochter erbroffelt. 
Die Tochter hat in der Zelle des -Ge- 
fängniffes dur Zufchnüren des Hals 
je mit dem Kleidergürtel fich feibft 
das Leben genommen. 


Froving Mannover. 


Hannover Für den Neubau 
der Oberpoftdireftion ift der in Au3- 
fiht genommene Bauplat auf ber 
Kleinen Bult definitiv von der Stadt 
erworben. Der Kaufvertrag zwiichen 
der , Poftverwaltung und der Stadt 
ift fürzlich abgejchloffen worden. Das 
in ber Nähe des fchwarzen Schuppens 
gelegene Bauterrain hat eine Größe 
von 7000 Quadratmeter. 

Alfeld. Der Dampfwäſcherei— 
beſitzer und Bürgervorſteher Carl 
Gibhardt von hier hat ſich in Ein— 
beck erſchoſſen. 

Brake, Einen ſchauerlichen 
Selbſtmord übte hier eine Frau in 
der Neuſtadtſtraße. Sie ſagte zu 
ihrem Manne, als er fortging: „Wenn 
Du weddertummſt, bün ie dot.” Die 
Frau ſoll ſich dann durch Alkohol 
Muth eingeflößt haben, ſie tränkte 
ihre Kleider mit Petroleum und zün— 
dete dieſe an. Ihre Hilferufe hat kei— 
ner vernommen. Erſt als der Qualm 
aus den Fenſtern und der Thür 
ſchlug, eilten Nachbarsleute herbei — 
doch zu ſpät. — Der Körper war be— 
reits bis an die Bruſt verkohlt. 

Greeftemünde Dre große 
Schuppen der deutjch-amerifantjchen 
Petroleumaejelichaft find total nieder: 
gebrannt. 

Göttingen. Die Georgia Au- 
qufta = Uniberfität zählt in diefern 
Semefter 2004 Stubirenbe. 121 Höre- | be 
rinnen und 58 Hörer. €3 ift das bie 
höchfte Frequenz, die unfere Univerfi- 
tät bisher je aufzumeifen gehabt hat. 

Medefeld. Hier find adht.Ge- 
böfte mit zufammen . 25 Gebäuden 
niebergebrannt. Der Brand murbe 
dann auf feinen Herb “beichräntt. 
Einiges Vieh und landwirthſchaftliche 
—— und = * au. 
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Münker. Der Senior ber — 


hiſchen Gymnaſialdireltoren. Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Freh, ber ſeit 24 Jah⸗ 
ren das fönigl. Paulinifhe Gymna- 
fium in Münfter leitet, beging fein 
50jähriges Dienftjubiläum. 

Arensberg. Ein fehsjähriges 
Mädchen ift mit feinem Kleide dem 
enter zu nahe gefommen, und ehe auf 
das Gefchrei ded Kindes Hilfe ermadj- 
fener Perſonen zur Stelle fein konnte, 
waren dem auf dem Boden fich mäl- 
zenden Mädchen die Kleider jhon vom 
Beiße beruntergebrannt. Das Kind 
ift denn auch alabald geitorben. 
Bielefeld. Das Bielefelder 
Schmwurgericht verurtheilte nach fünf: 
tägiger Verhandlung die megen Mor» 
des angeflagte Ehefrau Brodfeld zu 
12 Zahren Zuchthaus und den Ar- 
beiter Lachmann aus Herford zu bier 
Zahren Gefängniß. Beide hatten am 
25. Dftober den Ehemann Brodfeld 
ermordet. 
Srelinghbaufen. Hier brann= 
te das Mohnhaus des Maurer Aus 
guft Koch bis auf den Grund nieder. 
Gelſenkirchen. Letziens wurde 
ein dreijähriges Mädchen von der elek— 
triſchen Straßenbahn überfahren und 
ſofort getödtet. 
Hamm. Ein Sekretär vom Ober— 
landesgericht unterſchlug bei der Ge— 
richtskaſſe 42000 Mark. Die Fäl— 
ſchung wurde bei der Reviſion ent— 
deckt. Der Thäter iſt flüchtig. 
Herſte. Letztens wurde von dem 
2 Uhr- Schnellzuge der Hilfsbahn— 
wärter Joſeph Tewes getödtet. Der 
Zug faßte den zu dicht neben dem 
Geleiſe ſtehenden Unglücklichen in der 
Seite und warf ihn ſeitwärts. Durch 
den furchtbaren Anprall wurde Te— 
wes ſofort getödtet. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Wittwe und mehrere 
Kinder. 

Abeinpropinz. 

Köln m einer hieſigen Fabrik 
geriethen zwei Arbeiter in Streitig⸗ 
feit, nach deren Beendiguna der eine 


Arbeiter feinem Collegen beim Ber- 
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laſſen der Fabrik einen Revolverſchuß 
in den Rücken beibrachte. Auf das 
Hilfegeſchrei des letzteren eilte der 
Portier herbei, auf den der Mordbube 
gleichfalls mehrere Revolverſchüſſe ab— 
gab, und den er durch einen Schuß in 
den Kopf ebenfalls töbtlich verlegte. 
Beide Perſonen wurden in hoffnungs— 
loſem Zuſtande nach dem Kranken— 
hauſe gebracht. Der Thäter wurde 
verhaftet. 

Alteneſſen. In der Kolonie 
der Zeche Helene hat ein Arbeiter aus 
Oeſterreich ſeine Frau, die Mutter von 
ſechs Kindern iſt, erſchoſſen. Der 
Be} ift verhaftet. 

Ejfen Neulich zündeten Kin- 
der auf dem Felde Feuer an. Die 
ſechsjährige Luiſe Geviaska kam den 
Flammen zu nahe und erlitt derart 
ſchwere Brandwunden, daß ſie bald 
darauf ſtarb. 

Koblenz. Beim Spielen fiel 
ein ſechsjähriger Junge in den Rhein 
und ertrank. Es iſt das einzige Kind 
eines Cigarrengeſchäftsinhabers in der 
Rheinſtraße. 

Provinz Seflen- Naflan. 
Kaffjel. Zur Errichtung einer 
Philippaftiftung wurden anläßlich des 
40djährigen Geburtstages Philipp des 
Großmüthigen 100,000 Marf zufam- 
mengebradt. Die Stiftung foll den 
3med haben. wenig bemittelten Kran- 
fen aus dem Regierungdbezirfe Kaf- 
fel, welche wegen der Natur ihres Lei- 
ben3 in den zur Seit bejtehenden 
Krantenhäufern nicht aufgenommen 
werben können, eine Heil- und Pflege- 
ftätte zu gewähren. 
AUrgenftein. Ein von Franf- 
furt a. M. fommendes Automobil hat 
im Dorfe Argenftein im fchnellften 
Tempo die Landftraße paffirt und ift 
dabei mitten in eine Gruppe Finder, 
die auf der Straße jpielte, gefahren. 
mei größere Schulfnaben von zehn 
und elf ahren murden überfahren 
und erlitten ſchwere Verletzungen. 
Biſchofsheim. In der 
Malzdarre der Heurich'ſchen Brauerei 
brach Feuer aus. Die maſſive Bau— 
art verhinderte größeres Umſichgreifen 
des Feuers. 

Dudenrode. Hier verſuchte 
der Schloſſer Hofſommer im geiſtes— 
kranken Zuſtande ſeinen Vater, den 
ehemaligen Bürgermeiſter Hofſommer, 
zu erdroſſeln. Der bedauernswerthe 
Menſch wurde durch Gendarmerie in 
die Irrenanſtalt Marburg überführt. 


Mitteldeutſche Staaten. 
Apolda. Hier jah ein 13jähri- 
ges Mädchen durch ein Schlüſſelloch. 
Plöglid murde die Thür geöffnet und 
dem Kind durch den Drüder ein Auge 
ausgeſtoßen. 

Dietharz. Auf dem Boden ſei— 
nes Hauſes wurde der Handarbeiter 
B. erhängt aufgefunden. 
Fürſtenberg. Das Anweſen 
des Landwirthes Feldhaus brannte 
vollſtändig nieder. 
Ludwigsſtadt. Der vor zwei 
Jahren aus der Irrenanſtalt entlaſſe— 
ne Arbeiter Fiſcher ſteckte die Stein— 
bachmühle beim Falkenſtein in Brand. 
Kurze Zeit darauf überfiel Fiſcher 
zwijchen. dem Falkenſtein und Lud— 
wigsſtadt eine Arbeiterfrau und ver— 
Iehte fie durch Meſſerſtiche ſchwer. Der 
Irrſinnige wurde feſtgenommen. 
Meiningen. Der Musketier 
rg bon der 8. Compagnie 
des Infanterie-Regiments hier⸗ 
ſelbſt —— auf den Feldwebel Her⸗ 
bert aus Rache wegen einer geringen 
Strafe mehrere Revolverſchüſſe ab, die 
den Feldwebel an der linken Sähulter 
—* verletzten. Hierauf gab Schinb- 
Im mehrere Schüffe auf fich jelbft 
ab; feine Berlegungen find nicht Ie- 
bensgeführlich. 
Rudolftadbt Auf ber Gifen- 
bahnſtrecke Blankenburg ⸗ Rubolftabt 
wurden auf dem Ueberwege in 
—— die 17jährige Tochter und 
das Ajährige Söhnden bes Mühlen- 
befigerd Neftler in Schwarza Kar 
ra — ——— 
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‚niebergebrannt. 
Derlegungen. a nur ba8 nadte es rn: 


ee a bem em benad)- 
barten Kalibergwerke Kaiſerode wurde 
der Schmiedemeiſter Hill aus Merkes 
durch einen zufällig losgegangenen 


Sprengſchuß getödtel und drei andere 


Perſonen verletzt. 


Sadlen. 

Dresden. Als der Sclofferge: 
felle Paul Schröder mit feiner Ehe- 
frau, feiner Mutter und feinen bei- 
den Kindern auf der Heimkehr vom 
Zanzjaal über die Marienbrüde ging, 
warf Schröder, der fein breijähriges 
Mädchen auf dem Arme trug, das 
Kind plößlih und ohne dah es je- 
mand hätte hindern können, über ba3 
DBrüdengeländer in die Elbe und | 
jprang dann jelbft dem Kinde nad). | 
Beide verichmanden fofort in dem | 
hoch angejchmwollenen Strom. Seine 
über den Vorfall auf das Hödjite er- 
regte Frau, die mit dem zmeiten ins | 
de ihrem Manne nachfolgen mollte, 
fonnte nur mit großer Mühe davon 
abgehalten werden. Der Bemwezgrund 


der That it zweifellos in Eiferſacht Sabre 


zu Tucden. 

Crimmitidau. Privatier Karl 
August Popp feierte fein 50jähriges 
Bürger-$ubiläum. 

GSroßihoder - Windorf. 
In der Eijengießerei von Meier und | 
Meichelt verunglüdte der 19jährige | 
Eleftrotechnifer Qudmwig de Grothe da= 
durch tödtlih, daß er mit eleftrijchem 
Starfjtrom in Berührung kam. Der 
Tod trat bei dem Unglüdlichen auf 
der Stelle ein. 

Harıyza. Hier 
Schadenfeuer, welches den 
der Qurusmöbelfabrif von Bernhard 
"Verl, jomwie viele Waaren- und Bret- 
tervorräthe vernichtete. 
Brandſtiftung vermuthet. 

Leipzig. Der König von Schwe— 
den hat' den Inhabern der Firma J. 
G. Irmler, Königliche Hof-Piano— 
forte-Fabrik, das Prädikat Königl. 
Schwediſche Hoflieferanten verliehen. 


SBeſſen; Darmſtadt. 


Darmſtadt. Der große elek— 
triſche Materialienaufzug im neuen 
Hotel-Reſtaurant Heß ſollte vom 
dritten Stochwerk in die Tiefe gehen, 
als plötzlich das Dienſtmädchen Alt— 
haus aus Gießen den Kopf durch eine 
zerbrochene Glasſcheibe in den Fahr— 
ſtuhl ſteckte. Dieſer ſauſte in die Tiefe 
und ſchnitt dem Mädchen den Kopf 
glatt vom Rumpfe. 

Gießen. Der 27jährige Kauf— 
mann Guſtav Schwager von hier 
ſtürzte bei Saaſen aus einem Eiſen— 
bahnzug, wurde eine Strecke weit ge— 
ſchleift und war ſofort todt. 

Hirfhhorn. Der Hauptlehrer 
Auguft, Breithaupt aus Heddesbach, 
der einigen Schülern mit einem Ham— 
mer auf den Kopf geſchlagen hat, 
wurde wegen Ueberſchreitung des 
Züchtigungsrechts zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Mainz. Der 17jährige Lehrling 
Georg Kurz aus Mombadh, der in 
Budenheim feinen Kollegen erichoß, 
wurde in der dortigen Gemarkung 
durch den Feldſchützen feſtgenommen 
und in das Unterſuchungsgefängniß 
hierher gebracht. — Die ſtädtiſche 


entſtand ein 


Verwaltung plant, auf dem Gebiete | 


des Schladht- und Viehhofs eine ftäd- 
tiihe Säuglingsmildhanftalt zu er— 
richten. Wegen Lieferung der Mil 
bat jich die Verwaltung mit zimei be= 
deutenden Landmwirthen in Berbin- 
dung gejet. 

Banern. 

Münden. Der franfe und ar 
beitölofe Zaglöhner Anton Anzinger 
mwurbe dem Tode nahe in einer Walb- 
abtheilung an der Holzkirchenſtraße 
aufgefunden. Kälte, Hurger und Ent- 
behrung hatten dem 5Ojährigen fo zu= 
gefeßt, daß er im Krantenhaufe an 
Erſchöpfung ſtarb. 

Bad Tölz. Als der älteſte Bür— 
ger, der 90 Jahre alte Getreidehänd— 
ler Jakob Lindner, im Rathhausſaale 
ſeinen Wahlzettel abgegeben hatte, 
wurde plötzlich von einem Schwäche— 
anfall befallen und ftürzte tobt zu 
Boden. 

Berhtesgaden. Beim Weber: 
gang über das Steinerne Meer wurde 
mährend eines heftigen Gemitters ber 
2Yjährige Arbeiter Georg Hagenhau= 
fer, der in einem SHeuftadel Schug 
fuchen mollte, von einem Bligitrahle 
getöbtet. 

Donauftauf. Die Leiche bes 
feit 14 Tagen abgängigen Flußwarts 
Kolter von Zirgesheim wurda ummeit 
Donauftaufı bei dem Dorfe Demling 
bon der Doncu angelchmemmt. 

Hof. Vom einfahrenden Perfonen- 
zuge wurde ser im Dienjte befindliche 
Stationsdierer im Weichenitellerdienft 
Geora Friedrich erfaßt und getöbdtet. 

Miesbacd. Der praftifche Thier- 
arzt Hana Carl in Feldkirchen wurde 
zum technifchen Affiftenten bei dem 
AZuctverbard für oberbaperifches Al- 
penfledvieh in Miesbach ernannt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Un Stelle des in 
den Rubeftand getretenen Baudirek— 
tor Prof. Edmund von Autenrieth 
it Prof. Dr. phil. Brandtl, außeror=- 
dentliher Profeffor für teänniiche 
Phyſik und landwirthſchaftliche Ma— 
ſchinenkunde an der Univerſität Göt— 
tingen, als ordentlicher Profeſſor auf 
den Lehrſtuhl für techniſche Mechanik 
an die hieſige Techniſche Hochſchule 
berufen worden. 

Arbon. Zu den Städten, welche 
ihr Trinkwaſſer ganz oder theilweiſe 
aus dem Bodenſee beziehen, hat ſich 
nun auch Arbon geſellt. Durch ein 
Pumpwerk werden der beſtehenden 
Waſſerverſorgung 1500 Liter unfil⸗ 
trittes Seewaſſer in der Minute zus 
geführt. Dieſes Waſſer, das in einer 
— Tiefe geſchöpft wird, iſt 
laut dem Gutachten von Fachleuten 
reiner als gewöhnliches Quellwaſſer. 
Zum erſtenmal ſeit vielen Jahren 
wird Arbon im — reichlich mit 
Trinkwaſſer verſehen ſein. 

Donaurieden. Hier iſt das 
Anweſen des Maurers Pflug gänzlich 

Die wohner 
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Ein 1'Yahr altes Kind konnte noch 
im lebten Augenblid auß dem bren= 
nenben Gebäude heraußgeholt werben; 
bei einem 4jährigen gelang dies je⸗ 
doch nicht mehr, fo daß e3 in den 
Flammen umlam. 


Karlsruhe. Ein jÄwerer Un- 
glüdsfall ereignete fi auf der Alb» 
thalbahn bei der Rejtauration zum 
„Zauterjee”. Das dort fpielende 5- 


jährige Kind des Taglöhners Rabe ) 


wurde bon dem aus Ettlingen fom=» 
menden" Zuge erfaßt" und ihm Kopf 
und Yüße tım Rumpfe getrennt. 

Blumenfeld. Neulid brach ein 
| großer Brand aus, dem 7 Häufer, 
darunter da3 große Schulhaus, zum 
| Opfer fielen. Das Feuer entjtand im 
|2. Stod in der Wohnung der Witt- 
| me MWettjtein. Der Schaben ifl ſehr 
groß, da die Leute nur gering ber- 
| fichert "find. Die Brandurſache iſt 
unbetannt. 

Durhlad.. Auf dem Thutm 
des Thurmberges hat fi ein 19 
altes Fräulein bon SHeidel- 


| berg, das in Stuttgart in der Yami- 


| 
1 


| 


| Kit, 


Lagerraum Jahre alt. 


| 


lie eines Minifters in Stellung mar, 
aus unbefannter Urjache erichoflen. 
Ettlingen. Nädjit der elefiri- 
Ihen Gentrale der Albtbalbahn ift 
Rangirer MWienid beim Rangiren jo 
unglüdlih überfahren morden, daß 
er beide Füße verlor und und noch 
erhebliche Verletzungen am Kopfe er— 
Wienick erlag während der Ver— 
bringung ins Hoſpital ſeinen Ver— 
letzungen. Der Verunglückte war 27 


Heidelberg. Jüngſt ertrank 
im Neckar, auf dem er ſich mit Boot⸗ 


Es wird 3 fahren vergnügte, der Schiffer Roth 
bo 


n bier. Seine Begleiter, die den 
Tod Roth3 dur Schaufeln des Boo- 
te3 mit verurjacht Hatten, murden vers 
baftet, 

Hodenheim. Flühtig gegangen 
ift jeit einigen Iagen unter Sinter- 
laffung einer beträchtlichen Schulben= 
laft der frühere Bahnarbeiter und 
jebige Gigarrenfabrifant Karl Teutich 
von bier. Derjelbe fol au Wed- 
jelfäljhungen begangen haben. 

Mannheim. Der 34 Yahre alte, 
von feiner Frau getrennt lebende 
Zaglöhner Johann Hartmann von 
Roſenberg, meldher in einer Eijen- 
handlung in der Hafenjtraße hier ei- 
nen Einbruchsdiebſtahlverſuch verübte 
und deshalb feſtgenommen war, hat 
ſich in ſeiner Arreſtzelle erhängt. 

Rodeinptaſz. 

St. Ingbert. Der 27jährige, in 
der Mollfpinnerei von Gchuler- 
Schmid beichäftigte Nikolaus Kihm 
fiel betm Verladen von Wollballen fo 
unglüdli von einem Eifenbahnmag- 
gen, daß er im Hofpital, wohin man 
ihn verbracht hatte, nach menigen 
Etunden ftarb. 

Waldfifhbad. Hier murbe 
gelegentlich eines Salvatorfeftes nad 
borausgegangenen Gtreitigteiten ber 
35 Jahre alte vermwittwete Yabrikzar- 
beiter Georg Franz erftochen. Ein ber 
Ihat dringend verbächtiger Yabrif- 
Tchuhmader murbe verhaftet. franz 
binterläßt 3 unmündige Kinder. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Nad einer Eifer- 
fuchtsfzene verlegte die Ehefrau bes 
Hundefcheererd Wagner bier ihren 
Mann dur einen Mefferftich in bie 
Serzgegend fo fehmer, daß er in bie 
Klinit gefhafft merden mußte. Die 
Frau ift verhaftet. 

Bergholzzell. Dem Teuer zu 
nabe fam die 20jährige Tochter des 
Emil Ziegler, fo daß ihre Kleider 
Feuer fingen. Da Niemand zur Hand 
mar, der den Brand fchnell erftiden 
fonnte, erlitt die Arme fo fchmere 
Brandivunden, daß an ihrem Auf» 
fommen zu zmeifeln ift. 

Diedenhofen. Kürzlich wurde 
zwiſchen zwei Gleiſen des Rangir— 
bahnhofes Nieder-Jeutz der Schirr⸗ 
meiſter Ritter, welcher an der Unfall— 
ſtelle dienſtlich beſchäftigt geweſen 
war, gräßlich verſtümmelt todt auf— 
gefunden. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Der hierorts und im 
ganzen Lande bekannte und hochan⸗ 
geſehene Oberlandforſtmeiſter a. D. 
Oberjägermeiſter Wilhelm von Baf- 
few ift hier nach furzer Krankheit im 
84. Lebensjahre verftorben. 

Malhom. Kürzlih fiel der 6- 
jährige Sohn des Schlofjermeifters 
Ehmidt in der Nähe der elterlichen 
Wohnung in den Malchomer See und 
ertranf. 

PBenzlin. In der Herberge zur 
Heimath erſcheß ih ein auf der 
Manderfhaft befindlicher Gärtner aus 
Prenzlau. 

©idenBurg. 

Dldenburg. An der Naborfter- 
ftraße ging ein Gefpann Pferde des 
Kaufmanns Gerd Trranzen durch, mo= 
bei der 12jähriee Sohn Gerharb auf 
bad GStraßenpflafter geichleudert und 
ſchwerverletzt wurde. 

Eutin. Durch Vermittlung des 
Kaufmanns Dirda-Ki-! murbe der 
Rath’iche Gafthof in Bujendorf, ein- 
ſchließlich des Hartſteinwerkes für 
47,000 Mark an Arthur Köppen— 
Brauerberg verkauft. Die Gebäude 
haben einen Brandkaſſenwerth von 
42,000 Mark und die Ländereien 
einen Werth von 5000 Mark. 

Je ve r. In derPrinzengracht iſt ein 
2jähriges Kind des Schloſſers Carl 
Lübbers ertrunken. 

Sreie Städte. 

Hamburg. In Hohefeld nahm 
ein 22jähriges Mädchen Gift und 
ſtarb an den Folgen. Liebesgram 
ſoll der Beweggrund zu der That 
geweſen ſein. Ihr Bräutigam hatte 
ihr einen Abſagebrief geſchrieben und 
war ein Verhäliniß mit einem andern 
Mädchen eingegangen. — Ein junger 
Mann ‚aus der Neuftadt, der in ber 
Babeanftalt am Schaarmarkte badete, 
ertranf dort. Wahrjcheinlih bat er 
im Wafler einen Schlaganfall befom- 
men. — Die in der Flirchenftraße 9, 
Haus 3, mohnende rau Bule war 


ee 


an Reinigen 
. Die Frau flürzte plöhlih 
auf die Straße. Sie erlitt fehwere 
Verlegungen und ftarb im Nafen- 
franfenhays. Der Unglüdsfall hat 
feine Urfahe in dem morfchen Fen— 
fterbreit, da3 unter ben Füßen ber 
Yrau zufammenbrad. — Goldene 
Hochzeit feierte Herr 9. H. Barg- 
mann in Wintergude, Krogmann- 
fteaße 180. Das Ehepaar befindet 
re in bürftigen Verhältniſſen. — 

Bremen. Ein von Geeflemünde 
mit gefüllten Fijchtörhen kommender 
Wagen fuhr am Deich entlang, um 
zu den biefigen Fijchhallen zu gelan= 
gen. Dort fpielten Knaben, die von 
dem Kutfcher gewarnt wurden, dem 
Magen nicht zu nahe zu fommen, 
Plöglih Körte der Lenker des Ge- 
Ipannes einen Schrei. Als er fih 
umſah, bemerkte er, daß das Hinter⸗ 
rad einem größeren Knaben gegen den 
Kopf fuhr. Diefer war fofort todt; 
er hatte einen Schädelbruch erlitten. 

Schweiz. 

Belp. Hier hat eine 28jährige 
Perfon Emma Mofer ihren dreijäh- 
tigen unebelihen Anaben mit einer 
Art eriälagen. Die Mörberin wurde 
nah einem vereitelten Selbſtmord⸗ 
verſuch verhaftet. 

Cornes des Cerfs. Eine 
heftige Feuersbrunſt hat die mecha⸗ 
niſche Schreinerei Martin⸗Crédot zer⸗ 
ſtört. Die Fabrik beſchäftigte 40 is 
50 Arbeiter. Die Wohngebäude 
fonnten gerettet werben. Viele Holz- 
borräthe und die Mafchinen wurden 
zerſtört. 

Genf. Am Saleve ſind zwe 
Schüler des Genfer Gymnaſiums 
mens Lagier und Bordier zu Tode 
geſtürzt. 

Laufen. Im 


der 


Feningerſpitale 
ſtarb der Steinbrucharbeiter an 
Diandi aus Stabio (Zeffin), der acht 
Tage zubor im benachbarten Brislach 
bei einer großen Schlägerei ſchwet 
verletzt worden iſt. Der Tod iſt die 
Folge ſchwerer Kopfverletzungen. 
Pompaples. Der Expreßzug 
Paris -» Mailand überfuhr und töd- 
tete lehtens in der Frühe unweit 
Pompaples den MWerkführer der Un- 
—— Roſſi und Galli, die auf 
der Strecke das zweite Geleife legt. 
Der DVerunglüdte Hinterläßt eine 
junge frau und vier Kinder. 


Defterreid: Angarn. 

Wien. Die bei einem Profeffor in 
Hüttelborf bedienftete 30jährige Kö— 
Kin Katharina Rupp brachte fich mit 
einem Meffer eine die Kehllopffchlag- 
aber durchtrennende Schnittwunde am 
Halje und Schnitte an beiven Hand- 
gelenten bei. Werzte der Unter-St. 
Veiter Yreimilligen NRettungägefell- 
ſchaft verbanden ſie und brachten ſie 
in's Rochusſpital. Dort ſtarb ſie bald. 
Krankheit iſt das Motiv. — Neulich 
wurde der 16jährige Inſtallateurlehr⸗ 
ling Joſef Hejnh, als er mit einem 
an einem Streifwagen gehängten 
Handwagen durch die Landſtraße 
Hauptſtraße fuhr, von einem Motor⸗ 
wagen der ſtädtiſchen Straßenbahnen 
bei der Waſſergaſſe angefahren und 
mit ber Deichfel bes eigenen Wagens 
fo beftig an den Streifmagen gepteßt, 
daß er einen Bedenbruch und furdts 
bare Verſtümmelungen am linterleib 
erlitt. Heiny murbde durch die Ret- 
tungsgeſellſchaft in's Rudolfsſpital 
gebracht und iſt dort bald darauf den 
grauenhaften Verletzungen erlegen. — 


Rudnika. San. Hier ſind 21 
Häuſer abgebrannt. An der Rettungs⸗ 
aktion betheiligte ſich auch eine aus 
Niosko eingetroffene Infanterie-Ab—⸗ 
theilung. 

Budapeſt. Im Thiergarten faß—⸗ 
te der durch ſeine Zahmheit bekannte 
Elephant „Mariska“, ein Liebling des 
Publikums, in einem Zornesanfall 
unter lautem Trompeten ſeinen Wär— 
ter Stephan Szokol und warf ihn 
boh in die Luft. Szofol erlitt Ie= 
ben3gefährliche Verlegungen, während 
Marista, deffen Zorn rafch berflogen 
mar, faft theilnehmend zufah, mie 
man den Berlebten megtransportirte. 

Eger Neulid follte Bier bie 
Trauung bed 38 Jahre alten, in ver 
hieſigen Buchdruckerei Kobrtfh & 
Gſchihay beichäftigten Mafchinenmei- 
fter3 Julius Geiger, eine gebürtigen 
Bayern, mit einer hiefigen Damen 
fchneiderin ftattfinden. Die Vorbereis 
tungen zur Hochzeit waren getroffen, 
al3 der jaubere Bräutigam plößlich 
das Meite juhte und feine Braut 
figen ließ. Das Mädchen ift natür- 
lich troftlos, umfomehr, al3 ihre An= 
gehörigen urfprünglich gegen das Ver⸗ 
bältniß mit Geiger waren. 

Großmwardein. Der Gericht3- 
biurnift Alerander Yambor murbe 
auf der Straße ermordet. Als bes 
Mordeß verbähtig murbe der Ge- 
ticht3erefutor Eugen Szabo, der mit 
den Ermordeten = Feindſchaft lebte, 
verhaftet. Drei Tage ſpäter meldete 
ſich indeß der Advokaturskandidat Dr. 
Eugen Lekeſſy, der dem Ermordeten 
die erſte Hilfe geleiſtet hatte, beim 
Stadthauptmann Elemmery und er—⸗ 
klärte ihm, daß er durch ein Geſtänd⸗ 
niß ſein Gewiſſen erleichtern wolle. 
Der Mörder Jambors ſei der Hörer 
der Klauſenburger landwirthſchaftli— 
chen Akademie Akos Heveſi. 


u einburg. 


Eſch a. d. Alz. In einer Grube 
wurde der Bergmann Raſone durch 
einen unvermuthet losgehenden Mi— 
nenſchuß an beiden Augen ſo ſchwer 
verletzt, daß man um ſeine Sehkraft 
fürchtet. 

Düdelingen. Der Bergmann 
Franz Gillander wurde in einer auf 
hieſigem Banne gelegenen Grube von 
herabfallendem Geſtein getroffen und 
ſchwert am Kopf und Rüceen verletzt. 

—— Das 2 Jahre alte 

ee er bed Arbeiter Winiersdorf 

te mit anderen Kindern auf der 
Dear, fam babei einem nicht zu= 
gebedten —— zu nahe und 
fiel ** ngeftellten 
mazen eis 





Bie Mode.- 


Wer da meint, int, baß bie Hemd» 
oder Zaillenblufe, die nun fchon fo 
lange SHeimrechte erworben, durch bie 
heuer jo mannigfad vertretenen Jums 
per und gejchneiderten Koftüme ver- 
drängt werden müffe, ber ftelle nur 
einmaı Beobachtungen an, und er 
wird bald zur Erfenntniß gelangen, 
baß die Blufe — ob aus einfachen 
Waſchſtoffen, ob aus Geiben- ober 
aus de gefertigt — heute 


mehr denn je zur Vervollfländigung 
der Damengarberobe unentbehrlich ift. 

Als die Jumper noch völlige Neus 
beit waren, ba verfudhte rau Mode 
fie möglihft unabhängig zu geltal- 
ten; fie traten al3 vollſtändige Jäck— 
chen auf, und nur ein ganz bejcheibe- 
neö Chemifette Iugte am hochgehen- 
ben Halsſchnitt hervor. Bald aber 
ſchmolz die Form zu immer kleineren 
Umrifſen; immer mehr wurde vom 
Plaſtron und den Aermeln ſichtbar, 
und heute iſt die Bluſe das Klei— 
dungsftüd und das Jumperjãdchen 
nur in Fragmenten gezeichnet, ja oft 
nur durch u marlith. Und 


jo geht es auch mit den gefdneiberten 
Kleidern. Diele amerifanifhe Dar 
men folgen der PBarijer Mode, melche 
für. ‚Straßentoileite vollftänbige Uns 
züge. diktirt, bie jedoch in dem Beitres 
ben, in der heißen Saifon möglichit 
leicht zu fein, aus den bünnften Stof- 
fen gemacht merben, deren e8 ja eine 
große Ausmahl- gibt. 
die Blufe den Sieg davon getragen; 
man verziert fie mit Spiten und GSti- 
dereien und bringt bdiefer Art den 
Anſchein geſchneiderter Koſtüme her— 
por. Sehr bevorzugt ſind Jochef⸗ 
fekte. Sie werden zuweilen ſeparat 
rund geſchnitten und der Taille ange— 
näht, meiſt aber wird das Joch nur 
imitirt und erſtreckt ſich in immer 
neuen Deſſins nicht ſelten ſowohl 
über die Bruſt wie den Rücken. 

Die Aermel werden immer länger. 
Sehr modern find folde 7% lang in 
Manfchetten gefaßt und diefelbe Vers 
zierung aufmweifend, wie das od. 
Auch Gürtel, welche plaftonartig aus 
Spiten gefertigte Schultervolants 
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zeigen, find legte Neuheit. Effektvoll 
mwirkt durchſichtige, dunkel getönte 
Chiffon⸗ oder Modeſeide über weißer 
oder heller Unierlage. Geſtreifte Seide 
iſt beſonders paſſend zu duftigen 

Schleier⸗ oder Netzgeweben. Solche 
Bluͤſen ſind jedoch am hübſcheſten, 
wenn ſie möglichſt einfach gearbeitet 
ſind und nur durch die Schönheit der 
Stoffe wirken. 

Die Unterrödcke ſtehen der Toilette 
in Bezug auf Eleganz und reiche Gar⸗ 
nirung nicht nach, erfordert doch der 
meift ungefütterte Oberftoffrod ſchon 
de8 Torreiten Falles megen einen voll 
garnirten Unterrod, beffen. Falbeln 
und Spiben bei jeber raſchen Bewe⸗ 
gung ſichtbar werden. Dies bezieht 
fich allerding3 nur auf ben modernen, 
fußfreien Rod, denn die Mode will, 
daß der Schlepprod fi .eng an bie 
Glieder fhmiege, maß nur einem. 
glatten Unterrod möglich ift. 

Die für Sport, Reife und Bngen 
Pant beftimmten Mäntel aus E 
Ien uch, Leinen, © 


— een dieffad bie —— 
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Auch Hier hat’ 


und ben japanifchen Uermel auf; fie 
find theulmeife einfach und ohne Fut⸗ 
ter gehalten, theilmeife — 
riſch mit Spitzeneinſähen und elegan⸗ 
ten Sinnengarnirungen außgeftattet, 
bie bei jedem Windhauch ſichtbar wer⸗ 
den. Bie ſchon im Frühjahr moder⸗ 
nen kragenartigen Jaͤckchen ſind eine 
willlommene Ergänzung zur Rn 
wie zur eleganteften Toilette ie 
find praktiſch, da ſie ſchnell umzulegen 
und bequem mitzunehmen ſind. Für 
den Hochſommer werden ſie vielfach 
aus Seide oder Leinen mit Inkru⸗ 
ſtationen von Veniſe oder iriſcher 
Guipüre, feinen Treſſen, geſtickten 
Galons und Pliſſees gefertigt. 


Lingerie » Blufe. (Fig. 1.) 

Reizend in ihrer Einfachheit wirkt 
die hübſche, am Rüden gejchloffene 
Blufe. Die Front ift Handgefticdt und 
mit fihmalen Säumden geziert, bie 
fih aud am Rüden hinziehen. Ebenfo: 
find die Wermel audgeltattet, beren | 
Bolants diefelbe Zeichnung zeigen ui 
der Kragen. Merlmutterfnöpfe dies 
nen zum Berfchluß. 


Leihter Sommerhut mit 
ſchattirten Roſen. (Fig. 2.) 

Die Hutfacon ift eine der belieb- 
teiten der Hocfaifon. Die Krempe 
ift jeitlich gebogen und fallt nad) rüd- 
mwärts glodenförmig ab. Der Hut ift 
au Mailänder Stroh gefertigt mit 
Aigrettes aus Frauenhaar = yarnen 
und gelbli getünten, abfchattirten 


rofa Rofen verziert, welche von blaß- 
blauen Ehiffon = Bandichleifen ums 
Thlungen find. 


Modellfür geftreifte3 Ma- 
terial, (Fig. 3.) 

Die Zeichnung zeigt die einfache 
und ſehr kleidſame Verarbeitung von 
geſtreiften Stoffen wie Voile, Seide 
oder Leinen. Das Original beſtand 
aus blauem Leinen mit dunkleren 
Streifen. Gürtel und Jochumran— 
rung aus dunkler Taffetſeide. Die 
hierzu verwendete Stickerei iſt in dun— 
felblauer Baummolle ausgeführt. Aus 
Cluny⸗Spitze und cremefarbigem Bat⸗ 


tiſt waren Aermel und Chemiſette 
verfertigt. 


Sommerhut. (Fig. 4.) 

Feſch und graziös ift der abgebil- 
dete Federhut. Er iſt in Gainsbo— 
roughfacon aus Mailänder Bandſtroh 
gearbeitet und mit hellblauen und 
weißen Straußfedern geputzt. Ein 
breites hellblaues Sammtband umgibt 
die Kopfform, welches von einer hüb— 
ſchen breiten Schnalle gehalten wird. 
Den unteren Rand umſchließt ein 
Bandeaux mit ſehr reichen vollen 
Puffen aus hellblauem Tüll. 


Brautkleid. (Fig. 5.) 

Ein graziöſes Brautkleid zeigt die 
Illuſtration. Es iſt aus elfenbein— 
weißer Seide, die Guimpe aus 
Dudefle = Spike, woraus auch bie 
Uermel gefertigt find. Der limlege- 
fragen ijt reich geftidt, und an ben 
Achfeln find Säumden angebradt. 
Auh die Kimono =» Nermel find 
bandgeftidt. Der Rod befteht aus 


neun Bahnen, ift glatt und fällt in 


reicher Schleppe ab, bie au nad 
Wunſch megbleiben kann. 


Straßenfleib auß farrir 
ter Seide (Fig. 6.) 
Weit und braun - karrirte meiche-I-ter 

Seide mit glattbraunem m Liberth⸗Sa · 


— 


Hin für Kragen * Güttel war für- 
daB _ abgebilbete verwendet. 
öpfe = Liberty-Satin 
Verzierung. - Der Rod 
war pliffirtt und am unteren Theile 
mit Schrägftreifen verfehen, melche 
mit halbzollbreiten Säumen aus Lis 
berty-Satin eingefaßt waren. 
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Yrau Meier: „Na, bie Yrau 
Huber ift nun aud geftorben!“ 

Yrau Shmidt: „So! Das 
mar eine jchöne mettermendijche Per» 
fon!” 

Frau Shulz (dazufommend): 
„Was Sie nicht fagen — ich fomme 
ja gerade von ihr! Der geht es bebeus 
tend befjer!” 


grau Schmidt: 
To ift fie!“ 


„Sepen Sie, 


„Denke bir, Hulda, was für ein 
Grobian der Affeffor Lindenberg ift. 
Er fagte geftern zu mir, er fchäte 
mich ie hoch.“ 

Das iſt doch recht nett!“ 

„Daß fand ich auch, dann fügte er 
Fr Hinzu: Sp ungefähr auf drei⸗ 
ig! 


— — e —— —— — 


Ein Heuchler. 


„. . Karl, Du ſiehſt aber gut 
aus!“ 

„Gelt, Tanichen!... Du mußt 
halt auch Milch trinken!“ 


Ein Schwärmer. 


Leutnant Gin den Anblick des 
Geldſchranks ſeines zubkünftigen 
Schwiegervaters verſunken): „Schö— 
a Erde — mas, Kam’: 
rang!” 


— Sie kennt ſich aus. Junge 
Frau: „Ach, Mama, möchteſt Du 
mir nicht Deinen Hausarzt ſenden? 
Fritz ſieht ſo entſetzuich blaß und lei— 
bend aus!” Mutter: „Hm, — id 
sr Dir lieber meine Köchin fen» 

n! 

— Anzüglich. Bejucherin (zur 
jungen Frau, die eben einen Xeller 
zufammentittet): „Na, Yhrem Mann 
bat’3 biefen Mittag mohl * recht 
geihmedt, Frau Nachbarin?” 

— Miteinem „blauen Au 
ge‘. „Dein zufünftiger Schwieger⸗ 
Jpapa war ja ſehr aufgebracht über 
Deine DREHTE und hätte 
Di) . beinahe Hinausgeworfen!" — 
„S'rtad’.balt, daß ich noch mit feiner 
Helteften bavongelommen bin!“ 

— Mildernd, Pu (zum 
Diterling: „Haft Du geftern, ala 
wir in bem- Kaufladen waren, nicht 

bemerkt, daß der Kaufmann Waare 
in DEM Gedichte 


„Mama, die Redinung, bei der Du mir geholfen Haft, war falfeh! 


3 


bab’ eine Strafarbeit dafür befommen — bie mußt Du jegt maden!“ 


Höhfte Zeit. Mutter (am 
Hoczeitätage ihrer, Tochter, plöglich): 
„Eben fällt mir ein, Olga... haft Du 
denn aud bie Verlobung mit dem 
anderen Herrn aufgehoben?” 


— Bereitfhaft Ontel (beim 
Abfchied, zum ftudirenden Neffen): 
„Alfo, leb’ wohl! Und menn Du 
halt 'mal Geld brauchſt, ſchreibſt!“ 
Neffe: „Ach, Onkel, ich hab' den Brief 
eigentlich ſchon da.“ 


— 


Erinnerung. 


Schauſpieler (als der Herbſt— 
ſturm Obſt von den Bäumen wirft): 


Kräftige Wirkung. 


„Bitt’ ſchön, Onkel, nieſ' noch ein— 
mal — damit wieder Maikäfer vom 
Baum 'runterfallen!“ 


— Von der Schmiere. ‚Wo 
iſt denn der Hungerthurm des alten 
Moor?“ Direktor: „O, den braucht's 


„Man glaubt, man befindet ſich auf nicht, den glaubt man uns ſo!“ 


der Bühne!“ 


— — — — — — 


Malitiös. 


—*— 
a, 
KURT NyE 


„Bon wen haben Sie biefe hübfche 
Bufennabel, Herr Doktor?” 

„Bon meinem erften Patienten!” 

„Geerbt?“ 


oJ >», 


Verſchnappt. 


Freigeſprochener 
(zum Dertheibiger): „Hert Doktor, 
einjtweilen meinen beiten Dank! 3%], 
werde mir erlauben, Ihnen in den 


näcdhften Tagen meine Aufiwartung zu | 


Wann find Sie denn 


maden! ». 
Saufe! " 


nicht zu 


Sutmüthig. 


Neijender (bem aus einem 
Handkoffer andauernd Flüffigkeit auf 
ben Kopf tropft, zu/feinem Nachbar): 

„Wiffen Sie, etwas Schädliches ift 
doch nicht in Ihrem Koffer?“ 


Ein braver Mann. 


„Vielleicht es gefälli 
zu — vet ht 1 su Frau 


gern!“ 
Aber 
Ebene 


a rn 


Sl 


— MWiderfprud. „Was ſtudirt 
denn Ihr Sohn?“ — „ura.“ 
„Ach, wirklich? Das wundert mich.“ 

„Wieſo?“ — „Na, er hat doch 
auf bem Gymnaſium immer ſo was 
neit Beſcheidenes gehabt.“ 


Ausgepfiffen oder: Die aufgeſpießten 
Aepfel. 


„Sagen Sie 'mal, Anna, mas jol- 
len denn alle Tage die vielen Leute 
bei Ihnen in der Küche?“ 

„Das ſind meine Verwandten. Sie 
haben mir doch Familienanſchluß ge⸗ 
ſtattet!“ 


— n 


Logiſch. 


„Iſt es wahr, was man erzählt, 
Baron, Sie häiten die Abſicht zu hei⸗ 
zathen, um Ihre Gläubiger zu befrie- 


digen?“ 
„Dente nicht daran! Wenn bie 
Kerla Geld haken mollen, jollen fie 


felber Beirathen.” 


An nähften Morgen, 


Er ie ſcheinſt dich ja 
=. — * t amüfiet 


Al mir unfere Hodhzeitßreife im Auto antraten, war meine 
fo ängftlich, daß fie fi faum hineingetraute, 


rau 
Auf unferer Heimfahrt 


führte fie aber jhon das Steuer, und mie ih jeßt merke, fomme ich 


abfolut nicht mehr zum Lenten. 


Da hätten Sie lieber vor ber Hochzeit eine Probefahrt machen follen. 


— Ein Pfiffilus Sonnen» 
wirth: „Alte, och’ ’mal unferem Gaft 
zwei Tag lang net fo gut... dann 
mach’ ich ihm den Vorfchlag, er ſoll 
draußen unſer Holz zerkleinern, da⸗ 
mit's ihm wieder beſſer ſchmeckt!“ 


— Im Modemagazin „Be 
daure fehr, ih fann die Blufe nicht 
zurücknehmen. Sie gefiel Ihnen doch 
au jo gut..." — „a, ja! Nur 
meinem Mann gefällt fie eben gar 
nicht.“ „Aber, Gnädigfte! Heutzu- 
tage! Mollen Sie fich die Rechte der 
Frau berfümmern laffen?” 


— 


— Immer Parlamenta— 
rier. Gattin: „Alſo Leutnant von 
Hochhauſen hat um unſere Elli ange⸗ 
halten?“ Reichſstagsabgeordneter: Ja, 
wir wollen über dieſe Militärforde—⸗ 
rung in die Debatte eintreten.” 

— Zutheuer. Köchin (zu einer 
Kartenjchlägerin): „Na, Sie find aber 
ſchön theuer! Für eine Mart Baben 
Sie mir blof-einen Mann mit ein 
paar hundert Mark prophezeitl. .. Da 
war ich neulich bei einer, bie bat mir 
für dasfelbe Gelb zwei Männer mit 
je 5500 Mark prophezeit!” 


Der bezecdhte Bauer. 


„Brüaber!, heut’ muaßt fcho’ du der G’feheiter” fein!” 


— Bo3haft. Diterin: „Unter 
welchem Titel joll ich Denn meine Lie- 
besgedichte herausgeben?“ Freundin: 

„Nenn’ fie doch: Gedichte, die ihn 
nicht erweichten“. 

—Gelehrten » Starrfinn 

..Sehen Sie, Herr Kollege, ber Tall 
| fest fo Kar, daß wir und nicht erft 
darüber abzuftreiten brauden!” — 
„Aber wir könnten ja troßdem das 
Gegentheil annehmen!” 

Auf der Setundbärbaßn. 

„Sagen Sie, Herr Stationsvorftand, 
der Zug jollte doch jchon da fein! Wo 
ftecht er eigentlich?" — „Das kann ih 
Ahnen nicht genau Tagen. Er muß 
aber jede Stunde eintreffen!“ 


— Sotommtönod Köchin: 

„Heute war ich mit meiner Gnädiget 
in der Automobilausftellung. ie 
hat fich die SchnauferIn angefehen, ich 
hab’ mir eind gekauft.” 
Fatal „Der Temperenzlerges 
fangverein „Quellmaflee” bat beim 
Preisfingen einen goldenen Pokal er« 
rungen, und nun tiffen fie nicht, mit 
welchem Getränt fie ihn einmweihen 
ſollen!“ 

— Aus dem Examen. Pro— 
feffor: „Nehmen Sie an, Herr Can—⸗ 
didat, der Angeklagte habe Sie im 
Streit, jedoch ohne Vorſatz, getödtet 
und Ihren Leichnam verſcharrt. Wel⸗ 
he Strafe würden Sie ihm diltiren?“ 


Rettes Lodmittel, 


J di 


len 
SW 


N 


ge 
Zi 


Yrau Mandelblüth ——— tommenb): 
ich!“ 


hi li 
“ 


N. Ay 
| 


„Iñidor, ich 


hab' mer machen laſſen e Goldplomb' — füß’ m 


— Scharfer Proteſt. 
„Es ſcheint, Fräulein, Sie wollen 
ledig bleiben?" MWeltliches Fräulein 
(entrüflet): „sh? Die Herren wollen 
ed! 

— Berufimäßig audge 
brüdt T: „Warum madit Du 
immer eit. io grübelndes, forfchendes 
Gefiht?" Arzt: „Kein Wunder — 
bie vielen Batienten!. . - Dann mußt 
Du miffen, baß meine Frau ſelbſt 
kocht, meine Töchter malen — da 


Herr: 


— Malitiss. ‚Der junge Dot: 
tor fagte mir, daß feine Praxis zus 
nimmt!“ „Run ja — das heikt, 
ber einzige e Patient, ben er bat, wirb 
immer bider!” 

— Gemüthlid. Schneider: 
„Wenn Sie mi nicht Bezahlen fön- 
nen, muß ic) jeden Tag in Ihre Woh- 
nung fommen, bi3 ich mein Gelb 
habe!“ Stubiofus: „Ab, da mär’s 
doch einfacher, ich zieh’ zu Jhnen... 
Haben Sie nicht für mich ein Zimmer 


fomme ich den ganzen Tag aus der |frei? Meine DBermietherin will mid 


Diagnofe nicht heraus!“ 


fo wie jo nicht behalten!” 


Schaufpielerin: „Herr Direktor, ich bitte nad) ı meinem geftrigen 
erfolgreichen Debüt um einen Bor jhuß!” 


Direktor: 


— Richtiger. „Soll ich nicht 
von den Geburtstags » Gejchenten 
ber gnäbigen rau bie Preife enifer- 
nen, ır SKommerzienrath?” * 

ie 


„Nein, n— en Sie 
Übekaft noch ’ne Ran ale 
——— = —— he 
or tu‘ n in s 
Tante — —— 


„Endlich die lang geſuchte Naive!“ 


—Vertheilte Kräfte. 
Deine Gnäbige hilft auch 

Küche?" — „Ja; jie tot für 
Dienfioten und ih für bie 


— ke Mädchen 
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Die Melone. 


Nah dem Franzdjischen von Rob. Shmitter. 


Es war im Nahre 1848. Allent- 
halben gährte es in der Kolonie Algier, 
mamentlich aber in der Probinz Oran 
in ber Umgebung der Stadt Tiaret. 
Der General-Gouverneur hatte daher 
peranlaßt, daß ein Kleines Erpeditions- 
forps unter Leitung des Majord 
Negrier von Masfara nad) der bebroh- 
ten Gegend abaing. 

E3 mar ein heißer Septembertag. 
Die drei erjten Etappen lagen bereits 
hinter der Zleinen Truppe, ohne daß 
fi etwas Bemerfenswerthes ereignet 
hätte, und man näherte ſich der 
Militär-⸗Station O-Bou-Zizi. Da 
wurde beim Appell bemerkt, daß zwei 
Mann fehlten. Dieſe waren offenbar 
auf dem Marſche zurückgeblieben, um 
an einem mit Feigen überladenen 
Baume ſich gütlich zu thun. 

Negrier ſchickte daher ſofort 
Patrouillen ab, um die Vermißten zu 
fuchen. Nach einer Stunde ungefähr 
fand man die Leichen der beiden Un- 

füclichen unter dem Yeigenbaum am 
ege nad) Mastara. Beiden war nad 
arabifher Sitte der Kopf abgejchnit- 
ten. 3 war demnach zweifellos, daß 
fie, während fie an den Früchten ſich 
erlabten, von Feinden, bie der Truppe 
heimlich gefolgt waren, überfallen und 
getödtet worden waren. u 

Anfolgeveflen ließ der Führer der 
Erpebition die Mannjchaften zum 
Appell antreten und jhärfte ihnen noch 
einmal, die in Betracht kommenden 
Kriegsartitel ein, indem er hinzufügte, 
Daf er jeden Fall von Marodiren un- 
nahfichtlich auf das ftrengite beftrafen 
werde. 

Der Mittag mar bereit hereinge- 
vbrochen, als die fleine Truppe auf 
einem Plate anlangte, der zum Biwak 
Beftimmt mar. m Nu maren bie 
Zelte aufgeftellt, und jeder ſuchte ſich's 
möglichft bequem einzurichten. ALS Die 
Pferde abgezäumt umb entjattelt 
iaren, wurde ein Yleiner Zug unter 
Führung eines alten, erfahrenen 

urierd nach einer unmeit gelegenen 
e entfendet, um bon dem Eigen- 
thümer das für bie Pferde nöthige 
Sutter‘ zu beichaffen. Diefer, ein 
Araber, mit finfteren, verfchloffenen 
Rügen, führte die Juriere in einen 
großen Garten, morin fi jeine 
Scheunen befanden. SHier- erhielten 
fie die verlangte enge bon Heu, 
Gerfte und Hafer ohne MWeigern zuge: 
theilt. In geringer Entfernung bon 
der Scheune erblidte man den Küchen- 
garten und barin eine prachtoolle Un 
pflanzung von Melonen, deren Farbe 
aind Größe verriethen, daß fie ji im 
Buftande jchönfter Reife befanden. 

Gar manchem der waderen Krieger, 
denen von dem langen Marjche auf ber 
ftaubigen und fteinigen Gebirgäftraße 
unter ben jengenden Strahlen ber afri- 
anifchen Sonne die Kehle ausgebörrt 
- var, mwäfferte ver Mund nad} den herr- 
Jichen, erquidenden Früchten. Unter 
ihnen war auch ein in den Waffen 
ergrauter Elfäfler Namens Heinrich; 
allgemein wurde er wegen einer furcht- 
baren Narbe, die ihm quer über bie 
Stirn lief, Balafr6 genannt. Er ers 
freute fich überall, bei Borgefegten und 
Kameraden, wegen feines ftetS flag: 
fertigen Wites und feines guten 
© Humor der größten Deliebibeit. 
°  Hußerdem aber mar er aud; wegen 
® Er: ungeheuren Gefräßigteit be- 

"Manni. So hatten auch jeht bie 
Melonen feinen immer regen Appetit 
eriwedt, und er fchaute die lederen 
Früchte mit ſo verliebten und lüſternen 
Biden an, daß ed dem Führer ber 
 Reute auffiel. 

‚ Balafre,” rief er ihm daher zu, 

n Sie Jhre Augen lieber auf re 

‚und beeilen fie fich ein wenig, 

bie armen Pferde bald ihr Futter 

ienen. Die Melonen, das ift nichts 

fir fie, banac) gibt’8 bloß bie Kolit!“ 

BE an hasie Mi nieder fc mi 
of e zig m 

Ben er einer u fu 


F 
— 


fekten. Feine perſiſche 
oder franzöſiſche Lawns 
Beſatz, 812 


Lingerie- 


9.95 
11.75 


Einfache, 


erregt, und unabläffig fann er nad), 

mie er jich den erjehnten Genuß ver= 

Tchaffen könnte. 
* * ** 

Endlich waren die Pferde mit Heu, 
Hafer und Waſſer verſorgt, und nun 
konnten auch die Menſchen an ihr 
Mahl denken. Fußvolk und Reiter 
hatten es ſich in ihren Zelten bequem 
gemacht und gaben ſich der wohlver— 
dienten Ruhe hin. Der Expeditions— 
führer ſchritt noch einmal das Lager 
ab, um prüfenden Blickes zu ſpähen, 
ob auch alles in Ordnung wäre. Dann 
ließ er das Signal zum Eſſen geben. 

Der dicke Heinrich hatte ſich mit 
ſeinem Kameraden, einem bronzefarbi— 
gen, ſchweigſgſamen Araber Namens 
Sidi Uled, im Schatten eines Baumes 
gelagert und verzehrte, verdroſſen vor 
ſich hinſtarrend, ſein Mahl. Ihm lagen 
noch immer die ſaftigen Waſſermelonen 
im Sinne. 

Die Mahlzeit war beendet, Balafré 
hatte ſeine Pfeife mit duftendem Kana— 
ſter gefüllt und entzündet und ſtarrte 
traumverloren den zerflatternden 
weißen Wölkchen nach. Plötlich er— 
griff er krampfhaft ſeinen ſchweigſa— 
men Genoſſen beim Arm und fragte 
ihn eindringlich in flüſterndem Tone: 

„Ißt Du gern Melonen, Sidi?“ 

Der Sohn der Wüſte ſchüttelte nur 
ſtumm und gleichgiltig das Haupt. 
„Wie wäre es,“ fing der Verſucher 
daher plötzlich wieder an, indem er mit 
ſeinen verſchmitzten, zuſammengekniffe— 
nen Aeuglein dem Eingeborenen zu— 
blinzelte, „wie wäre es, wenn ich Dir 
für eine Woche meine Ration überlaf- 
fen würde?“ 

Damit hatte Balafrs die empfind» 
liche Stelle Sidis getroffen — Wein, 
das bemies defjen lüfternes Schnalzen. 
Irog Koran und Propheten war er 
ein leidenfchaftliher Freund bes 
Rebenfaftes. 

„Was fol ich dafür thun?” fragte 
er lakoniſch. 

„Nicht viel!“ 

„So ſprich!“ 

„So höre denn!“ begann nun der 
Elſäſſer mit leiſer Stimme, indem er 
ſich nach allen Seiten vorſichtig umſah, 
ob er nicht belauſcht werde. Ich will 
Dir meinen ſchönen Weißwein bis 
Tiaret abtreten, wenn Du mich zurück— 
begleiteſt nach der Melonen-Anpflan⸗ 
zung. Eine Gefahr iſt ja weiter nicht 
dabei“, fügte er hinzu, als er bemerkte, 
wie fein Kamerad bedenklich die 
Augenbrauen emporzog. „Sowie es 
dunkel wird, ſchlüpfen wir durch die 
Vorpoſten hindurch. Bis zum Appell 
ſind wir längſt wieder zurück. Aber 
die ſchönen Melonen muß ich haben, 
tofte es, mas e3 wolle.“ Noch bemahrte 
der Wraber fein zurücdhaltendes 
Schmeigen. Wohl aebachte er ber 
ftrengen Worte Negrierd; gar zu gern 
—* er den Verſucher zurückgewieſen. 

ndererfeit8 mar aber die einzige 
Zeidenfhaft, die er befaß, in ihm er= 
medt: die Trunffudht. Als daher ver 
Iiftige Balafre nun fortfuhr: „Dent 
doch: in einer fleinen halben Stunde 
haft Du mehr ald zwei Liter verdient“ 
— da mar fein legter Widerftand ges 
brochen. Ein blikartiges Leuchten ging 
durch feine Dunklen Züge, und er fagte 
ruhig und kurz: „Out, wir gehen!“ 

* — 


Die Nacht war hereingebrochen. In 
tiefes Dunkel gehüllt lag das fran—⸗ 
zöfiſche Lager, und feierliches Schwei⸗— 
gen herrſchte, nur zeitweilig unter⸗ 
brochen durch das Stöhnen eines träu- 
menden Schläfers in den Zelten oder 
das Scharren der Roſſe. Die Schild⸗ 
wachen ſchritten, das Gewehr im Arm, 
mit langſamer Regelmäßigkeit auf und 
ab, die Augen ſcharf in die undurch— 
dringliche Finſterniß der tropiſchen 
Nacht gerichtet, geſpannt auf das klein⸗ 
ſte Geräuſch lauſchend. 

Da plötzlich huſchten zwei dunkle 
Geſtalten verſtohlen aus einem der 
un Geräufchlos 'näherten fie fich 

Kette der Vorpoften- und Trochen 


in ba& hohe Gras, welches von allen 
einmal Geiten das Lager umgab. Hier paß- 


Diefe eleganten Princeh Kleider zu 
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ten fie den Moment ab, wo der Boten 
ihnen den Rüden zubrehte, um mit 
einem meiten Sab im Schatten der 
Naht zu verfehwinden. Schmeigend 
chritten die beiden Ausreißer in ber 
Yinfterniß dahin und erreichten glüd- 
ih das Gehöft de Moslem. In 
furzem Anlauf erflommen fie die den 
arten umgebende Mauer und ließen 
fi, behutfam jedes Geräufch vermei- 
dend, auf der anderen Geite in ben 
Garten hinab. Dort einmal angelangt, 
flogen fie in weiten Sprüngen bem er- 
fehnten Ziele zu. 

Schon waren fie mitten in ber 
Melonen-Anlage.. Balafıs hatte ala 
feiner Kenner fjchnel durch Betaften 
und Fühlen ein Prachteremplar her= 
ausgefunden: bereit3 jchicdte er fi an, 
die föjtliche Frucht mit feinem Meffer 
loszufchneiden, ala plößlic Sidi Uled 
den Stopf erhob und mit eifernem 
Griff den Arm feines Gefährten um- 
Tpannte. 

„Stil!“ flüfterte er. 

Hell und fcharf drang durch die ftille 
Nacht der fchrille Schrei einer Eule 
bon fern zu ihnen herüber. 

„Was ijt denn, Du fiehjt mohl Ge- 
fpenfter?" fragte der Dide. Aber im 
feldben Moment tmieberholte jich der 
Ihrile Schrei, nur daß er diesmal 
ganz aus der Nähe, augenjcheinlic 
aus dem Haufe des Eigenthümers bes 
Unmejens herfam. „Die YJacoubias“, 
Bm Sidi, im höchften Grabe ent 
ebt. 

Die Jacoubiad find ein arabifcher 
Nomadenjtamm, deffen räuberifche An 
gehörige Jich durch äußerſte Wildheit 
und den müthendpiten Franzojenhaß 
Auszeichneten. Gegenwärtig haben fie, 
fomweit fie nicht über die maroffanifche 
Grenze getreten find, fich bereit3 unter 
das franzöſiſche Joch gefügt; im Jahre 
1848 aber lebten jie in ftetem Kriege 
mit den Franzofen. Nhte MWohnfike 
hatten fie in den Schludhten und Thä- 
lern der fübmeftlich von Masfara ge- 
legenen Bergfetten aufgefchlagen, der 
nördlichen Ausläufer des Atlasgebir- 
ges. — Die Furdt des mit ben 
Bräuchen feiner Landsleute mohlver- 
trauten Wiftenfohnes mar daher nur 
zu begründet; denn wenn fie von ben 
Tanatifern entdedt wurden, dann war 
ihr Leben feine taube Nuß merth. 

Die Schreie. wiederholten fi in 
furzen Abftänden, und jedesmal Hans 
gen jie näher. Die beiden hatten eben 
Zeit, in Die Scheune zu fehlüpfen und 
fih Hinter den dort aufgeftapelten 
Strohbündeln zu verbergen, ala ich die 
Gartenpforte öffnete, um jech3 hochge- 
mwachfenen, mit langen weißen Burnuf- 
fen befleidveten Cingeborenen Eintritt 
zu gewähren. Die feharfen Augen 
Sidi erkannten troß der Duntelbeit 
den Herrn der Farm unter ihnen. Die 
Beitürzung der beiden in ber alle 
figenden Soldaten, die ohne Waffen 
fih ag ihren Beutezug gemacht hatten, 
war nicht gering, al3 bie Fremden 
bireft ihre Schritte auf die Scheune 
lentten und fich dort im Kreife nieder- 
liegen. Nachdem fie feierlich Allah und 
feinen großen Propheten um Schuß 
für ihr Vorhaben angefleht hatten, be- 
gannen fie in arabifäier Spracde bie 
Unterhaltung. Sidi Uleb, ber jebes 
Wort veritand, Taufchte eifrig und 
konnte folgendes verftehen: 

Alt bin-Hamed, der Befiter des An- 
mejens, Hatte am Vormittage fofort 
Boten an die Scheich3 der Yacoubtaz 

efandt, um ihnen von dem Marfch ber 
Franzöfifihen Kolonne Kenntniß zu 
— und ſie zugleich zu ſich einge— 
aden, mit ihm einen Anſchlag auf die 
Feinde zu berathen. Die Gelegenheit 
wurde von den Verſchworenen als 
außerordentlich günſtig erkannt und 
beſchloſſen, in der nächſten Nacht mit 
ihren ſämmtlichen Tribus einen Ueber⸗ 
fall auf das franzöſiſche Lager zu 
unternehmen. Die Zuſammenkunft 
iwar.beendet, und alle Einzelheiten bes 
Planes waren auf das genauefte feit- 

eftellt, fo daß die Wüftenföhne an ihre 

imfehr benten fonnten. . 
Schon Hatten fie fi von Alt 


Verbeugung verabfchiebet, da 

zehte ih Suleiman Haffan, ber ober⸗ 

fte Häuptling jener Nomadenftämme, 

noch einmal gegen den zurüdbleibenden 

Anfiedler um und rief ihm drohenden 
Zones zu: 

„ber büte Dich, ven WVerräther zu 
pielen! Du tennft das Schidfal eines 
olchen und weißt au, daß unfere ge= 

rechte Rache Dich erreichen würde, auch 
wenn Du Dich im entfernteften Wintel | 
der Erbe vor unferem Grimm ber- 

fteden tmürbeft.” Guleiman Haffan 

war ein langer, hagerer Greid mit bis 

auf die Bruft fallendem Barte. Teier- 

lich bob Ali die Hände gen Himmel 

und fhmwur bei Allah unb beim Barte 

bes Propheten, daß er die reine Wahr- 

heit gefprochen habe und treu zu feinen 

Zandaleuten halte. 

Lang, unendlich lang war ben bei= 
den Ausreifern die Nacht geworden, 
und froh, nun endlich erlöft zu fein, 
ftredten und redten fie die Glieder, die 
bon dem unbeweglichen Kauern hinter 
den Strohbündeln ganz ftarr und fteif 
geworden waren. Noch waren fie er= 
fült von Freude und Dankbarkeit, fo 
glüdlich dem Tode entronnen zu fein, 
und fannen darauf, unbemerft aus 
ben Gärten zu jchlüpfen, und zu | 
ben Shrigen zurüdzufehren. Schon 
war der Morgen herangebrochen und 
die Sonne aufgegangen. Da mit einem 
Male drangen aus der Tyerne hell und 
deutlich die fchmetiernden Töne eines 
Irompetenfignal® zu ihnen herüber 
und verfündeten ihnen, dab fi das 
frangöfifche Zager aus dem Schlummer 
erhob. Nun erjt wurde ihnen die ganze | 
Zragmeite ihres Vergehens offenbar. | 
Beim Appell mußten fie ala fehlend 
gemeldet werben, da e3 ganz unmöglich | 
war, daß fie zur rechten Zeit im Bimat | 
eintreffen fonnten, und menn fie fi — 
auch noch ſo ſehr beeilten. Und daß 
ſie ſich die ſchwerſte Ahndung ihres 
Fehls zu gewärtigen hatten, war ja 
nur zu gewiß. Ja, lag nicht der Ver— 
dacht nahe, daß ſie deſertiren wollten, 
zumal ſie keine geborenen Franzoſen 
waren?! Und auf Deſertion ſtand 
nach ſtrengem Kriegsrecht der Tod! 
Heiß und kalt überlief es ſie. Doch 
was half jetzt alles Klagen und alle 
Reue?! Ein Entſchluß mußte gefaßt 
werden. Sidi Uled war der erſte, der 
ſich ermannte. Mit fliegenden Worten 
theilte er ſeinem Unglücksgefährten 
mit, was er erlauſcht, und wie dieſe 
Entdeckung allein ſie vor einer ſtrengen 
Beſtrafung zu bewahren vermöchte. 
Dann ſchlüpfte er geräuſchlos wie ein 
Wieſel zum Scheunenthor, ſteckte den 
Kopf hinaus und ließ haſtig ſeine 
ſpähenden Blicke umherſchweifen, ob die 
Luft rein ſei. 

„Nichts!“ ſagte er mit gewohnter 
Kürze und wiedergewonnener Ruhe. 

„Na, dann vorwärts!“ erwiderte 
der Dicke und ſtürmte trotz ſeiner Be— 
leibtheit in langen Sätzen der Mauer 
zu, über die er geſchickt hinwegvolti— 
girte; der vorſichtigere Eingeborene 
aber folgte ihm, rüdmärts jchrei« 
tend, indem er Schritt für Schritt 
erit forgfältig alle Spuren vermifchte, 
bevor er fich feinem Genoffen nad) über 
die Einfriedigung ſchwang. 

* * 5 

Schweiend und haſtig verfolgten die 
beiden ihren Weg zum franzöſiſchen 
Lager. Als ſie endlich das Biwak 
wieder erreicht hatten, war ſchon ſeit 
einer guten halben Stunde der Appell 
vorbei. Selbſtverſtändlich hatte der 
Korporalsſchaftsführer ſie als fehlend 
gemeldet. Der Major hatte fürchterlich 
geflucht und gewettert und verſprochen, 
daß die Kerls von Deſerteuren aufge— 
hängt werden ſollten, ſowie man ihrer 
habhaft würde. Er gab Befehl, die 
Durchgänger ihm ſofort vorzuführen, 
wenn ſie ſich wieder einſtellen ſollten. 
Endlich erſchienen die armen Sünder 
unter militäriſcher Eskorte vor dem 
geſtrengen Kommandanten. Balafré 
bleich, mit ſchlotternden Knien. Sidi 
Uled mit dem ſeiner Raſſe eigenthüm— 
lichen ſtoiſchen Gleichmuth in ſein 
Schickſal ergeben. 

„Woher kommt Ihr?“ fragte der 
Bataillonschef ſtrengen Tones. 

Der Araber blieb ſtumm; aber der 
wortreiche Elſaſſer antwortete für 
beide. Er erklärte offen dem Major 
den Beweggrund ſeines unverantwort⸗ 
lichen Leichtſinns, wie ihm bei der 
fürchterlichen Hitze der Gedanke an die 
prachtvollen, kühlenden Melonen keine 
Ruhe gelaſſen habe. Er nahm alle 
Schuld auf ſich, ſtellte ſeinen Genoſſen 
als Opfer ſeiner Verführung dar und 
bat um Nachſicht und milde Strafe. 
Doch der Major blieb unerbittlich und 
befahl, die beiden einſtweilen in ſtrenge 
Haft zu nehmen. 

Schon ſollten ſie abgeführt werden, 
als Balafré noch ein letztes Mittel der 
Rettung verſuchte: 

„Herr Major,“ ſagte er, „ich habe 
Ihnen eine Mittheilung von höchſter 
Wichtigkeit zu machen.“ 

„Dann aber ſchnell, denn ich habe 
keine Zeit. Und keine faulen Fiſche, 
wenn ich bitten darf, fonft” — — — 
fügte ber Major drohend Hinzu; au- 
gleich winkte er den übrigen zu zurüd- 
zutreten. 

Balafre berichtete nun den Vorfall 
in ber Anfieblung ded Arabers Ali bin 
Hamed. Der Erpebitionzführer hörte 
fchmeigend zu unb gab darauf bem 
Eingeborenen ein Zeichen, näher ber- 


Rheumatismus, alle 
Shwäden, Schwind: 
fuht, Blut:, Zeber:, 
Nierens, Magen: und Ners 
ven:Leiden — jowie aud alle 
Frauen: Srantheiten — be 
handelt auf das Erfolgreichite 


Der befannte deutfihe Arzt, 
192 W St., nahe 5th Are, 


Offie& ih mit Ausnahme der 
RISSE 
Ben Pre Sp Fabia = Pe Delle, 


on 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 14. Iuli 1907. 


2, Mode des Zuli-Ränmung- Verkaufs 
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Großer Einfauf von 
Fabrifanten- Mujtern 
zu 66c am Dollar, in 
dem Räumungs-Ver— 
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10.00 Negligeeg, 
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EEE 1.29 
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für Damen, zu — 1.29 
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1.50 Ratent Eoltleder Ties für Kinder..1.00 
75c weiße Canvas Ties für Babies.--....LIc 
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2.50 lobf. Ruff.Ealf Anabenichnürichube 1.19 
2.00 niedr. lobf. Anabenichube, Vlücher, 1.19 
1.50 Canvas Lederioblen Männerihube 1.25 

Feonfter 


Muiter- Möbel Ft 


Mufter Schaufelftühle u. Stühle, nur einer 
bon einer Sorte, 500 verfchiedene Muiter, 
meit berabgejegt. 

8.00 Golden Dat Schaufelitußl.......... 6.25 
7.50 Birch Mabanonn Schqufelitubl....5.75 
10.75 Gold. Dat Schaufelitubl, Leberfik, 8.50 
8.40 Birh Mahagonn Schaufelftuhl.....6.30 
12.80 Weatbered Dat Schaufelitulf.....9.60 
9.75 Golden Dal Armituhl 1.25 
5.25 Golden Dat Armitu ) 
11.50 Mabagonh Armitubl......ussoneree 8.25 
2.85 Golden Daf Ehzimmeritubl........ 1.95 
5.00 Golden Daf Schlafzimmerftubl....3.75 
5.80 Golden Dal Schlafzimmer-Roder..4.35 
4.00 Gold. Dat Bolton Echaufelituhl, 2.95 


anzutreten. Er fragte diefen, der bi3- 
her noch nicht ein Wort gefprochen 
hatte, auf3 genauefte nach allen Einzel- 
heiten bes Wbenteuer3 aus, und bie 
naive und ungefünftelte Urt, wie der 
der Rede menig mächtige Sidi bie 
Sacdıe daritellte, überzeugte den Vorges 
fegten von der Wahrheit des Berichts. 
Sm Moment hatte er die Sachlage 
durchſchaut, mar aber zugleich mit fich 
einig geworben, daß das größte Still- 
Tchweigen über die Angelegenheit be= 
mwahrt werden müßte, damit die Sol- 
daten nicht unnöthig in Unruhe verfeßt 
würden, zumal da die Mehrzahl aus 
jungen, ungeübten Refruten bejtand, 
die vor furzem erft von Frankreich 
nad Algier eingefchifft waren. 

„Es ift gut“, fagte er daher laut. 
„Ihr mollt Euch reinmwafchen, aber 
auf Eure Finten falle ich nicht hinein. 
— Mari in den Arrejt mit ihnen! 
Und. wenn fie ihre Flunfereien wieder 
borbringen follten, dann jtedt ihnen 
einen Knebel in’3 Maul. Ych will nicht, 
vaB die Leute unnüß erfchredt mer 
en.” 

Sidi und Balafre wurden in ihr 
Gefängnik abgeführt, zu dem propifo- 
rifch ein Zelt eingerichtet war. 

Negrier ließ jofort die Offiziere ber 
Iruppe zu einem Kriegärath berufen, 
in dem alle Mahregeln, die zum Em- 
pfange ber milden SHorben nöthig 
maren, aufs ernitefte und reiflichite er- 
mogen murden. Man beichloß, den 
Ueberfall im Lager abzumarten, da er, 
wenn er auf dem Marfche erfolgen 
follte, leicht in einem Engpaß oder au 
ſonſtwie ſchwierigen Terrain die Fran— 
zoſen treffen und’ fie in eine üble Lage 
bringen fönnte, mo ihnen die leber- 
legenheit ihrer Waffen wenig oder aud) 
gar nicht3 nühen würde. Da ferner, 
wenn die Soldaten im Biwat blieben, 
ein Angriff vor Einbruch der Nacht 
nicht erwartet werden fonnte, fo fam 
man meiter überein, fürs erfte noch gar 
feine Abmwehrmaßregeln zu treffen, da= 
mit die Araber, deren Späher man in 
ber Nähe vermuthete, nicht etwa zu ber 
Ueberzeugung gelangten, daß ihr 
Thlauer Plan verrathen fei. Dagegen 
wurde mit dem Eintreten der Duntel- 
beit die peinlichfte Vorficht beobachtet. 
Ueberall wurden die Feuer erlöfcht, die 
Poften verdoppelt und ihnen die größte 
Aufmerffamteit eingefhärft. In der 
Mitte des Lager3 aber murbe ein 
großer Haufen Stroh nebft anderen 
leiht brennbaren Stoffen aufgefchich- 
tet, um beim Angriff entzündet zu 
werben und fo die Umgebung zu er- 
hellen und bie Araber, wenn fie den 
Berfuch machen follten, da8 Lager zu 
überrumpeln, in belle Beleuchtung zu 
fegen als Ziel für die Schützen. 

Die Geduld Negrierd unb feiner 
Dffiziere, die jelbftverftändlich die 
Nacht wachend in ihren Zelten zubrad)- 
ten, um auf dad Signal fofort bereit 
zu fein, murde auf eine harte Probe 
geftellt. Stunde auf Stunde verrann, 
und fein Yeind Ließ fich bliden, alles 
blieb ruhig wie zupor. 

Zmei Uhr Nachts war längft vor- 
über, ala man plößlich ein lautes: 
„Halt! Wer da?“ Hörte, dem gleich 
darauf der fharfe-Anall eines Schuf- 
fes folgte.) Jet murbe e3 im Feld 
Yöglich lebendig. In rafendem Laufe 
Kürten die wilden lems von der 
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das Franal und warf Seinen fladernden 
Schein weithin über das Feld, ſo daß 
bie in ihre weißen Burnufje gehüllten 
Angreifer deutlich erfennbar murben 
und ben Yranzofen treffliche Zielpugfte 
abgaben. > Anjtatt daß fie ihre Tyeinde 
überrumpelten, maren nun bie 
Jacoubias die Ueberrafchten, jo daß 
der Ausgang des Kampfes von born 
herein nicht zweifelhaft war. Gelbjt- 
verjtändlich mußten fie bei der Ueber- 
legenheit der europäifchen Kriegstattit 
und Bewaffnung trog ihrer milden 
Tapferkeit unterliegen, und der An- 
griff murde glänzend abgejchlagen. 

Wa3 war aber während pe3 Ktampf- 
getümmel3 aus den beiden Gefangenen 
— Sobald das Geknatter des 

irailleurfeuers zu ihren Ohren 
drang, hatten ſie ſich von ihrem harten 
Lager erhoben, wie auf Verabredung 
den auf den Kampf lauſchenden Poſten 
über den Haufen geworfen und ſich 
dann, nachdem fie ſich Waffen von ge- 
fallenen Kriegern angeeignet hatten, in 
das dichteſte Gewühl ber Yeinde ge- 
ftürzt. Da ihnen doch einmal ein un- 
rühmliher Tod durch das Blei ihrer 
Kameraden gewiß Kar, zogen fie e8 
bor, im ehrenvollen Kampfe zu fallen. 
— Gie verrichteten daher geradezu 
Wunder von Tapferkeit. Aber mie e3 
fo zu gehen pflegt — mer den Tod 
fucht, der findet ihn nicht — beide 
wurden nur -leicht verwundet, fo bat 
nad der Flucht der Araber ihnen 
nicht weiter übrig blieb, ala fich mie- 
ber zum Arreft zu melden. 

* * %* 


In Iiaret endlich, dem Endziel der 
Erpedition, murde ein Kriegägericht 
über Heinrih und Sidi abgehalten, 
beren Lage jich durch den Arreſtbruch 
no bebeutend verfchlimmert hatte. 
Das Urtheil fonnte nach dem Wortlaut 
der Kriegsartifel nicht anders ala auf 
Zod lauten. Yn Anbetracht der Ber: 
bienfte aber, die fich beide um bie Ret- 
tung der Kolonne erworben hatten, in 
Anbetraht ferner der glänzenden 
Kriegsthaten, die fie auf dem Felde 
berrichtet, wurde fofort von fümmt- 
lihen Mitgliedern des Kriegdgerichts 
ein Gnabengefuch unterzeichnet und 
nad Paris telegrapbirt. 

Zurzeit hatte dort bie Leitung ber 
egie: Savaignac „in Hänben.- 
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Juni den furchtbaren Aufſtand der 
ſozialiſtiſchen Arbeiter niedergeworfen 
hatte, von der National-Verſammlung 
die Exekutingewalt übertragen worden. 
Nichts kam ihm nun gelegener, als 
durch einen Gnadenakt das Anſehen 
der gemäßigten Republik beim Bolte 
und in der Armee zu heben. Nicht 
nur, daß er bie beiden Ausreißer voll- 
ftändig begnabdigte, fie wurden aud 
nach furger Zeit unter Verleihung bes 
Ordens ber Ehrenlegton befördert. 
Balafre aber fonnte lange Zeit feine 
Melone mehr fehen. 


Ein abftinentes Rönigstind. 


Als Karl der Zmwölfte neun Yahre 
alt war, hatte er, verleitet von dem 
Beifpiel einiger jugendlicher Hoflava- 
iere, bei einem Hoffeite des fühen 
Meines zu viel genojfen. in feiner 
meinfeligen Stimmung verlebte ber 
fonft ftet3 mohlgefittete Knabe die Pie- 
tät gegen feine Mutter. Tief betriübt 
über biefen Vorfall, 320g ji die Köni- 
gin in ihre Gemächer zurüd, mo fie 
mehrere Tage bei verfhloffenen Thü- 
ren verharrte. Als Karl die Urface 
ber freiwilligen Einterferung feiner ge- 
liebten Mutter erfuhr, ließ er fich ein 
Glas Wein reihen und bat die Köni- 
gin um Zutritt. Nachdem die Bitte 
gewährt worben, beugte ber Prinz das 
Knie und fagte: „Ich habe foeben ver- 
nommen, daß ich in der Trunfenheit 
bie Ehrfurcht vergaß, ‚die ih Euer 
Majeftät jchuldig bin. ch bin gefom- 
men, um bon Ahnen Verzeihung zu er- 
bitten. Damit ich aber nicht wieber 
in den Tsehler verfalle, den ich jeht fo 
tief zu bereuen babe, ‚trinte ich diefen 
Mein auf Xhre Gejundheit mit. dem 
Verfprechen, daß er ber leßte ift, den ich 
in meinem Qeben genieße.” Der Knal 
bat Wort gehalten — auch ala Yünge 
ling und? Mann und König. Irob 
aller Anregungen durch Feſtgelage iſt 
nie wieder ein Tropfen Wein über 
Karl des Zwölften Lippen gekommen. 


— Raffinirt. — Fremder: (Bei d; 
Ruine einer Raubritierburg zu 
Einheimifhen): „Was 

ırotße Sa 


im idar, nachdem er am 23. und 25, mi 





